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Das Fanal von Berlin 
V o n u n s e r e m B e r l i n e i M.Pf . - K o r r e s p o n d e n t e n 

W i r waren am 13. Augus t 1961 in Ost -Ber l in . 
A u c h am 17. J u n i 1953 waren w i r dort. Beide 
M a l e mit ten in einer Exp los ion der E m p ö r u n g . 
A b e r damals, selbst als die Sowjetpanzer be­
reits anrol l ten, auch Pathos, Begeisterung: eine 
jung f r äu l i che Erhebung. D a v o n diesmal nichts. 
Bitterste St immung t ö n t e das B i l d t iefdunkel . 
Das Grauen herrschte vor , versteinerter Zorn . 
W ä r e n nicht die schnoddrigen Bemerkungen der 
Ha lbs ta rken gewesen, man h ä t t e geglaubt er­
sticken zu m ü s s e n , am 13. August , mittags, U n ­
ter den. Linden. 

Damals, 1953, schwebte vo r den Massen , wie 
Jubel , der Gedanke an den Sturz des Regimes. 
Heute pressen sie die L ippen zusammen, w e i l 
ihnen das einzige, was gestern noch als reale 
M ö g l i c h k e i t erschien, verwehrt ist — die Flucht. 

W i r haben Unter den Linden, aber auch an 
anderen Brennpunkten in den M a u e r n v o n Ost-
Ber l inern , die nicht wankten und erst vor den 
Panzern zu rückwichen , in hundertfacher Be­
ziehung v o m Wes ten sprechen g e h ö r t . A b e r 
nicht e inmal v o m Wes t en als einer poli t ischen 
Macht. Der Name Kennedy fiel nicht, auch nicht 
der Name Adenauer , der ü b e r Jahre mythische 
Kraft b e s a ß . Der Wes ten : das war einfach Sonne, 
die weggli t t , der goldene B a l l , der hinter den 
Hor izon t sank. 

G a n z M i t t e l d e u t s c h l a n d mit O s t -
B e r l i n : e i n K o n z e n t r a t i o n s l a g e r ! 
Leidenschaftliche E m p ö r u n g ist die erste Re­
akt ion des Westens. U n d Leidenschaft brauchen 
w i r jetzt auch durchaus. Doch sei sie gepaart 
mit n ü c h t e r n e r Ü b e r l e g u n g . W a s ist geschehen? 
W a s kann geschehen? W a s w i r d geschehen? 

B a n k r o t t . . . 

E inma l : das U l b r i c h t - R e g i m e hat 
offen vor al ler W e l t b a n k r o t t gemacht. Die 
W i r k u n g auf die Neut ra len ist nicht zu unter­
schä tzen . Bedenken wi r , d a ß es d r a u ß e n in der 
W e l t P lä tze gibt, an denen man sich ü b e r 
Deutschland — dank westdeutscher Nach l ä s s ig ­
keit und der vornehmen Verachtung des A u ß e n ­
ministeriums für Propaganda — nur an Hand 
v o n S E D - M a t e r i a l unterrichten kann. 

Dort stutzt man nun und reibt sich die Augen . 
Soeben hatte man noch dies gelesen: 

„ . . . Der Dichter sollte der He ro ld der Schön­
heit sein. Gib t es in unserem gesellschaftlichen 
Leben und in unserer Industrie keine Schön­
heit? Die leuchtenden A u g e n der Sieger im 
Wet tbewerb. Die Menschen beim U m z u g am 
1. M a i . Die Freude in den Gesichtern der Ge­
nossenschaftsbauern, wenn der W e r t ihrer 
Arbei t se inhei t s t e i g t . . . " So der p r e i s g e k r ö n t e 
SED-Erzäh le r Strittmatter auf dem V . SED-
Sch r i f t s t e l l e rkong reß . 

So stel l ten s i e sich dar, so stell ten sie sich 
vor im eigenen Land und d r a u ß e n v o n K u b a 
bis Korea , v o n F inn land bis Ghana : 16 M i l l i o ­
nen hinter Ulbricht , fiebernd, bei den bevor­
stehenden „ V o l k s w a h l e n " ihre Stimme für die 
Einhei tspartei abgeben zu dür fen , einander ü b e r ­
bietend in der P l ane r fü l lung , zusammen­
geschmiedet i n he i l igem H a ß gegen das „faschi­
stische Adenauerregime" . Freiheit? N u r bei uns, 
wo die Menschen sich zu Fr ieden und Sozial is­
mus bekennen dür fen . Woh l s t and und Glück? 
N u r bei uns, die Stat ist ik beweist, d a ß es keine 
Versorgungsschwier igkei ten gibt; wo sie ör t ­
lich e inmal v o r ü b e r g e h e n d auftreten, werden sie 
prompt durch ideologische A u f k l ä r u n g , durch 
Ü b e r z e u g u n g s a r b e i t beseitigt. 

V i e r Jahre lang, seit 1 9 5 7 , nachdem man sich 
v o n dem ungarischen Schock erholt hatte, war 
die Propagandafassade glatt. Dann plötzl ich, seit 
Beginn der d i e s j ä h r i g e n Sommerferien, ä n d e r t e 
sich das B i l d . In die Schlagzeilen r ü c k t e n L ü g e n 
v o n „Kopf jägern" , „ M e n s c h e n h ä n d l e r n " , „Ver -

A m e r i k a s V i z e p r ä s i d e n t i n B e r l i n ! 

„Ich habe jetzt die S e e l e einer Stadt ge­
sehen und ein V o l k , das sich der Eroberung 
niemals unverletzt unterwerfen w i r d . Ich werde 
dem P r ä s i d e n t e n und dem amerikanischen V o l k 
sagen, d a ß die W e s t m ä c h t e , die Vere in ig ten 
Staaten, Frankreich und G r o ß b r i t a n n i e n , n i e ­
m a l s b e s s e r e oder t r e u e r e A l l i ­
i e r t e hatten als die B ü r g e r dieser Stadt." 

„Zu der B e v ö l k e r u n g Ost-Berl ins möch te ich 
sagen: V e r l i e r t n i c h t d i e H o f f ­
n u n g , denn obwohl die Tyranne i im A u g e n ­
blick die Oberhand zu haben scheint, s ind ihre 
Tage dennoch gezäh l t . M e i n e W ü n s c h e gehen 
an die Menschen, die hinter den Barr ikaden v o n 
Beton und Stacheldraht leben, die v o n M ä n n e r n 
errichtet worden sind, die ü b e r h a u p t keine rich­
tige Vor s t e l l ung von der menschlichen Freihei t 
haben, die es nicht wagen, ihre Lebensart der 
P rü fung d u r i i S e l b s t b e s t i m m u n g aus­
zusetzen." 

Johnson betonte: „Für den Fortbestand und 
die Zukunft dieser Stadt haben w i r Amer ikane r 
v e r b ü r g t , was unsere Vorfahren bei der G r ü n ­
dung der Vere in ig ten Staaten garantierten: 
„ U n s e r L e b e n , u n s e r G u t und unsere 
h e i l i g e E h r e . " 

r ä t e r n " . U n d nicht nur einige wenige, wie sie i n 
Schauprozessen abgeurteilt wurden, sondern 
Tausende, Zehntausende, Hunderttausende. Die 
glatte M a s k e bekam Risse. U n d am 13. Augus t 
ist sie geborsten. Die W e l t sieht das w a h r e 
G e s i c h t , so wie w i r es immer sahen, die 
Fratze des Terrors, der Unmenschlichkeit . 

M a n stutzt. M a n entsendet Po l i t ike r und Jour­
nalisten nach Ber l in . Die Stadt ist nicht mehr 
das Tor in die Freihei t für M i l l i o n e n , dafür ist 
sie die T r i b ü n e , von der aus der Bankrott 
des Ulbricht-Regimes besichtigt werden kann, 
dessen Propaganda, h in und her taumelnd z w i ­
schen unvorstel lbarer Dummheit der Argumen­
tation und Zynismus, diesen Bankrott nur be­
s tä t ig t . 

Dummheit : « . . . Gestern fragte man uns, 
warum denn die West-Ber l iner zu uns, w i r aber 
nicht nach Wes t -Ber l in dür fen . W e i l es Pflicht 
unseres Staates ist, seine Bürge r vor den M e n ­
s c h e n h ä n d l e r n und Spionageorganisationen zu 
s c h ü t z e n . . . " (BZ am A b q n d [SED] v o m 
14. August.) 

Zynismus: „Unse re Panzer haben W u n d e r ge­
w i r k t ; das Ges inde l hä l t respektvol len A b ­
stand . . . " (SED-Chefkommentator Schnitzler, 
am 16. August.) 

E i n n e u e r A b s c h n i t t 

W a s k a n n g e s c h e h e n ? Eine schwie­
rige Frage, die ein nicht auf ä u ß e r e n Effekt be­
dachter Publizist , e in v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e r 
Po l i t ike r weder am 13. August beantworten 
konnte, noch heute ü b e r z e u g e n d beantworten 
kann. Der freie Wes ten hat sich auf den F a l l 
vorbereitet, daß Wes t -Ber l in und seine V e r b i n ­
dungswege zu Lande, zu Wasser und in der Luft 
angegriffen werden. W a s Ulbricht unter Chru -
schtschews Zust immung und mit der Rücken­
deckung der Warschauer Pakt-Staaten tat, be­
wegt sich haarscharf an der eindeutig gezogenen 
Grenze, j a es b e r ü h r t sie, es ist eine 
ä u ß e r s t e H e r a u s f o r d e r u n g . Es ist 
klar , daß sie nicht hingenommen werden kann, 
und w i r sehen heute, nach Tagen der V e r w i r ­
rung, d a ß sie nicht hingenommen wi rd . Die 
schriftlichen Proteste sind bereits ü b e r h o l t . Eine 
Form der Z u r ü c k w e i s u n g des ü b e r m ü t i g e n So­
wjet imperial ismus w i r d erkennbar, die neu ist. 
Denn sie gesdiieht — endlich! — aus dem be­
ginnenden B e w u ß t s e i n der eigenen S t ä r k e her­
aus. Sie war immer da, doch sie hatte brach ge­
legen unter dem rosaroten Nebe l der „fried­
lichen Koexis tenz" , mit dem Chruschtschew die 
W e l t zu ü b e r z i e h e n verstanden hatte, und zwar, 
wo er sich zu zerstreuen begann, immer wieder 
neu, nach 1953, nach 1956, und sogar noch nach 
dem Ber l in-Ul t imatum. 

Heute k ö n n e n w i r sagen, d a ß der K r e m l und 
seine Pankower Trabanten — dankenswerter­
weise — die Mob i l i s i e rung der materiel len und 
geistigen Kräf te des Westens selber a u s g e l ö s t 
haben. Das haben sie na tü r l i ch gar nicht ge­
wol l t . Der ös t l iche Fahrplan lautete anders — 
aber die M i l l i o n e n Deutsche zwischen Oder und 
Elbe haben ihnen einen anderen Fahrplan dik­
tiert. Ja , so ist es, nicht Raketen und Atombom­
ben haben diesen Abschnit t der Geschichte ge­
macht, sondern w a f f e n l o . s e M e n s c h e n , 
Menschen, die l i t ten und in schlaflosen N ä c h t e n 
den Entschluß zur Flucht faßten. Sie haben 
Ulbricht und seinen Auftraggebern in Wahrhe i t 
das Gesetz des Handelns aus den H ä n d e n ge­
rissen. Die Folgen für sie selbst s ind u n e r h ö r t 
schwer, s ind tragisch — i m Augenbl ick . A b e r 
die Zeit w i r d lehren, d a ß e in Stein rascher ins 

H i e r e n d e t d i e Freiheit! 
Vor den mächtigen Säulen des Brandenburger Tores im Herzen von Berlin: An dieser wallen­
starrenden Mauer endet die Freiheit! Dahinter beginnt das Konzentrationslager iür sechzehn 
Millionen deutscher Brüder und Schwestern. A u f n a h m e : b e r l i n - b i l d 
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Rol len kam, den sie selbst schon 1953, d-?n die 
Ungarn 1956 in Bewegung setzten. 

M i l l i o n e n waren es, die bis zum 13. August 
an Ausbruch aus dem Gefängn i s dachten. Bis 
dahin gab es aber auch andere M i l l i o n e n , die 
nicht an Flucht dachten, w e i l — so haben w i r 
es wör t l i ch Unter den Linden g e h ö r t — „man 
ja immer r ü b e r konnte, wenn man Lust 
hatte . . . ". N u n aber, da sie vorerst unmögl ich 

P r o t e s t g e g e n A n n e x i o n 

B u n d e s r e g i e r u n g u n d P a r t e i e n f o r d e r n W i e d e r h e r s t e l l u n g d e s R e c h t e s 

dod B o n n — Bundesregierung und Parteien 
haben in einer Sondersitzung des Bundestages 
am Frei tag e i n m ü t i g und mit al ler gebotenen 
Schärfe gegen den v o n M o s k a u inszenierten und 
v o n Pankow du rchge füh r t en G e w a l t a k t i n 
B e r l i n p r o t e s t i e r t . Sie haben ihn als 
Ver le tzung der Menschenrechte, als Ver le tzung 
des V i e r - M ä c h t e - S t a t u s , als eindeutige A n n e x i o n 
gebrandmarkt. A n die Adresse der W e s t m ä c h t e 
gewandt, haben sie die Revis ion des neuen U n ­
rechtstatbestandes gefordert. 

Der Bundeskanzler stellte in der Regierungs­
e r k l ä r u n g fest, d a ß der f l a g r a n t e B r u c h 
der V i e r - M ä c h t e - V e r e i n b a r u n g 
vermittels mi l i t ä r i scher M a ß n a h m e n mit B i l l i ­
gung der UdSSR vo l lzogen worden sei und d a ß 
sie die v o l l e V e r a n t w o r t u n g treffe. 
W a s geschehen sei, sei eine Vorahnung dessen, 
was folgen k ö n n e . Eindeut ig habe der Osten 
zu mili tarist ischen und revanchistischen M a ß ­
nahmen gegriffen, um das S e l b s t b e s t i m ­
m u n g s r e c h t der deutschen B e v ö l k e r u n g in 
der Zone und im Ostsektor zu u n t e r d r ü c k e n . Die 
Bundesregierung werde gemeinsam mit den 
westlichen V e r b ü n d e t e n M a ß n a h m e n vorberei­
ten, die dem Ernst der Lage entsprechen. Es 
werden Schritte ergriffen werden, die weiteren 
Versuchen, die Freihei t Berl ins zu bee in t r äch ­

tigen, vorbeugen. Es m ü s s e n Verhandlungen 
eingeleitet werden, deren Endzie l die Sicherung 
des Selbstbestimmungsrechtes für ganz Deutsch­
land sei. Für diesen F a l l sei die Bundesrepublik 
bereit, an Sicherheitsgarantien für die Sowjet­
union mi tzuwirken. 

Der Regierende B ü r g e r m e i s t e r von Ber l in , 
W i l l y B r a n d t , bezeichnete als Sprecher des 
Bundesrates das g e w a l t t ä t i g e Vorgehen Pan­
kows als glatte A n n e x i o n , als ein „ka l t e s U n ­
garn". Er forderte eine Gegenini t ia t ive des 
Westens e inmal im Sinne der V o r s c h l ä g e des 
Berl iner Senats sowie eine B e f a s s u n g d e r 
U N O mit den Berl iner Gewaltunternehmen. 
Er warnte davor, den Beschwichtigungsversu­
chen Moskaus zu trauen: „Man nimmt und sagt, 
im Augenbl ick sei es genug, und dann nimmt 
man mehr!" Die primit ivste Selbstachtung der 
freien W e l t erfordere entsprechende M a ß n a h ­
men g e g e n ü b e r Pankow und Moskau . V o r al lem 
sei eine weltweite A u f k l ä r u n g nö t ig ü b e r das, 
was geschehen sei. Keinesfal ls dürfe dem Osten 
eine P rämie für den Vertragsbruch gezahlt wer­
den. 

Der Fraktionsvorsi tzende der C D U / C S U , Dr. 
Heinrich K r o n e , bezeichnete die A n n e x i o n 
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ist, denken a 11 e an Flucht! Und dieser Ge­
danke ist, bei 16 M i l l i o n e n hinter Stacheldraht, 
explosiv . . . 

W o b e i w i r auch an die R ü c k w i r k u n g e n auf 
V ö l k e r wie das polnische und das ungarische 
denken. 

U b e r h o l t e W a h l p a r o l e 

U n d wir? Auch w i r k ö n n e n die Geschichte mit 
gestalten und w i r m ü s s e n es. Heraus aus dem 
engen Z i r k e l des Wohlstands- und Lebens­
standard-Denkens! K ö n n e n w i r im Getto ein­
gebildeter Sicherheit verwei len , w ä h r e n d die 
amerikanische Na t ion sich Opfer auferlegt, wie 
es sie sonst in diesen A u s m a ß e n nur i n Kriegs­
zeiten gab? 

Die e in fö rmige Wahlparo le unserer Parteien 
ist übe rho l t . „ W o h l s t a n d " — gewiß , sehr 
gern, aber es war n i e d a s W i c h t i g s t e 
und ist es nach dem 13. August noch weniger. 
W i r werden M ä n n e r w ä h l e n , die bereit sind, von 
sich und uns Opfer zu fordern, um unserer 
eigenen Freiheit w i l l e n und der unserer Brü­
der und Schwestern jenseits des Stacheldrahts. 

Jetzt und sofort schon k ö n n e n w i r etwas tun, 
was noch kein Opf^r, höchs tens ein Opfer an 
Beguemlichkeit ist. Demonstrieren. Z e i g e n , 
daß w i r b e g r i f f e n haben, daß auch wi r mit 
gemeint sind, daß Ulbrichts Herausforderung 
gegen uns gezielt ist. Zeigen, daß wi r nicht 
schlafen. E in ä u ß e r e s Zeichen: nach Ber l in re i ­
sen. Nicht alle 60 M i l l i o n e n B u n d e s b ü r g e r , aber 
Abgesandte aus jedem Dorf, aus jedem Betrieb, 
jeder Behörde , aus jedem Wohnblock der 
S täd te , Abgesandte der Innungen, Berufsver­
b ä n d e , Interessengemeinschaften, Vere ine bis 
zu den T e e k r ä n z c h e n der Damen. Reisen und 
sehen, z u r ü c k k e h r e n und berichten. Einen Sturm 
entfachen. 

W e n n auch gepaart mit n ü c h t e r n e m W ä g e n : 
Leidenschaft tut not, jene fruchtbare, die uns 
ü b e r uns selbst h i n a u s t r ä g t . Die die Herde von 
Eigenheimern, Spanicnrc'ucnden, /V.ilc lirern 
und Fernsehern in eine Na t ion verwandelt . 
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Ost-Berl ins als schwersten V e r s t o ß gegen inter­
nationales auch v o n den Sowjets anerkanntes 
Redi t . D ie hohnvol le Ve r l e t zung der Menschen­
rechte schreie zum H i m m e l . N i e m a n d solle glau­
ben, am 13. Augus t sei nichts Entscheidendes 
geschehen, w e i l die Rechtsbrecher unmittelbar 
vo r der konkre ten Ver l e t zung Wes t -Ber l ins Ha l t 
gemacht h ä t t e n , sagte Krone , an die Adresse 
der W e s t m ä c h t e gewandt. Er warnte davor, die 
N e r v e n der B e v ö l k e r u n g nicht zu sehr zu stra­
pazieren. Der Ruf nach G e g e n m a ß n a h m e n sei 
nur a l l zu v e r s t ä n d l i c h 

Die Abgeordneten O l l e n h a u e r , 
S c h n e i d e r und Dr . Erich M e n d e verur­
tei l ten gleichfalls A n n e x i o n und Ver l e t zung der 
Menschenrechte durch den W i l l k ü r a k t . Die 
Grenze der Selbstachtung des deutschen V o l k e s 
sei erreicht. Die Forderung: „Ruhe ist die erste 
Bürgerpf l icht" dür fe den Ruf nach Freihei t für 
das ganze deutsche V o l k nicht u n t e r d r ü c k e n . 
Der v e r b ü n d e t e Wes t en m ü s s e dieser St immung 
Rechnung tragen. Es sei die Stunde gekommen, 
aus der Verpfl ichtung für die gemeinsamen p o l i ­
tischen Zie le des Deutschlandvertrages K o n ­
s e q u e n z e n z u z i e h e n . 

Das Ostpreußenblatt 

G e n a u a n d e r G r e n z e 

L ü g e n v o m „ p o l n i s c h e n E r m l a n d " 

-r. W i r alle wissen, daß die Katholische 
Kirche in Polen und in den polnisch be­
setzten deutschen Ostprovinzen im 
Stande einer scharten Verfolgung und Unter­
drückung durch das kommunistische Gomulka-
Regime lebt. Die Zeiten, in denen es wenigstens 
äußerlich so scheinen konnte, als habe sich der 
höchste polnische Kirchentürsl, der Warschauer 
Kardinal W y s zy n s ki, durch manche Nach­
giebigkeit gegenüber den politischen Forderun­
gen der roten Machthaber eine gewisse Duldung 
erkault, sind lange vorüber. Das Regime hat 
beispielsweise inzwischen kirchliche Seminare, 
geistliche Orden und auch die einzige katholi­
sche Universität in diesem kommunistisch un­
terdrückten Land durch harte Steuernachlorde-
rungen terrorisiert. Warschau gab ferner be­
kannt, daß man den geraubten ostdeutschen 
Kirchenbesitz als „Staatseigentum" des rotpol­
nischen Regimes ansehen und dementsprechend 
behandeln werde. Die Verhaftung und Verban­
nung polnischer Bischöfe, die Verurteilung pol­
nischer Geistlicher durch das unbarmherzige Re­
giment der Kommunisten auf Grund völlig fa­
denscheiniger Vorwände spricht für sich. Es 
scheint aber, als versuche Kardinal Wyszynski 
immer noch, den atheistischen Warschauer 
Machthabern durch starke nationalpolnische 
Äußerungen entgegenzukommen. Ein typisches 
Beispiel hierfür war eine polnische Kir­
chenkundgebung, die anläßlich des 700jährigen 
Jubiläums des Domkapitels des deutschen Bis­
tums Ermland dieser Tage in der ostpreu­
ßischen Stadt Frauenburg stattfand. Der päpst­
liche Stuhl hat sich bis heute geweigert, eine 
Polonisierung des Bistums Ermland anzuerken­
nen. Das hindert offenbar den.Kardinal Wy­
szynski gar nicht, weiter im Sinne einer solchen 
Polonisierung zu wirken. Der Primas von Polen 
hat zusammen mit dem heute in Allenstein täti­
gen polnischen Bistumsverwalter Wilczynski 
behauptet, das deutsche Bistum Ermland sei im­
mer polnisch gewesen! Der heute in Allenstein 
tätige polnische Titularbischot Wilczynski ge­
nierte sich nicht einmal, von dem „polni­
schen Astronomen Nikolai Kopernik" (!) zu 
sprechen, ohne wahrheitsgemäß zuzugeben, daß 
Nicolaus Coppernicus als deutscher Domherr in 
Frauenburg wirkte. 

Es muß tief befremden, wenn zwei hochge­
steifte Kirchenfürsten, die nicht nur die Bischofs­
weihe erhalten haben, sondern die auch einen 
umfassenden Geschichtsunterricht genossen ha­
ben dürften, hier die Lügen rotpolni­
scher und chauvinistischer Propa­
gandisten und Geschichtsverdre-
h e r wieder aufwärmten. Wir erinnern uns, daß 
W y s z y n s k i , der schließlich Mitglied des höch­
sten Kollegiums der römischen Kirche ist, be­
reits vor einiger Zeit in Marienburg ganz offen 
ähnliche Lügen bezüglich der Tätigkeit des 
Deutschen Ordens vorbrachte. Wie er das mit 
seinem christlichen Gewissen und Verantwor­
tungsbewußtsein vereinen kann, mag er selbst 
sagen. Der Allensteiner polnische Verwalter der 
geistlichen Angelegenheiten gab übrigens an, 
daß heute zur Diözese Ermland auch Teile der 
Bezirke Danzig und Bialystok gehörten. Das 
Bistum Ermland habe zur Zeit eine Million 
Gläubige, für die nur 410 polnische Priester tü­
tig seien. Als Bischofssitz gelte den Polen nicht 
Frauenburg, sondern Allenstein, dort befände 
sich auch das einzige Priesterseminar mit heute 
160 Studierenden und 18 Dozenten. Wir weisen 
noch einmal darauf hin, daß alle diese vom pol­
nischen Klerus und den polnischen Machthabern 
durchgeführten Maßnahmen reine Gewalt­
akte sind, die die Kirche nicht anerkannt hat. 
Wir wissen um das schwere Schicksal, das pol­
nische Gläubige heute auf sich nehmen müs­
sen. Mit Lügen und nationalistischen Entstel­
lungen aber dienen die polnischen Priester ihrer 
Sache sicherlich nicht. Es ist auch erbärmlich 
und bedauerlich, wenn ein polnischer Titel-
bischol behauptet, das „Collegium Hosianum" 
von Braunsberg sein „ein Hauptstützpunkt im 
Kample der polnischen katholischen Wissen­
schalt mit der Hochburg des Protestantismus, 
der Universität Königsberg, gewesen". Die deut­
schen Geistlichen und Gelehrten aus dem Erm­
land werden sicherlich einer solchen polnischen 
Hetze die gebührende Antwort erteilen. 

Kommunis t ische Zukunftsmusik 
A l l e n s t e i n - jon . Eine psychiatrische K l i ­

n i k w o l l e n die rotpolnischen Verwal tungsbe­
h ö r d e n i n A l l e n s t e i n errichten. A l l e r d i n s so l l 
mit den Bauarbei ten erst i n den Jahren 1965/66 
begonnen werden . 

E K . Es vergeht ke ine Stunde, i n der uns nicht 
die Ost -Ber l iner B e f e h l s e m p f ä n g e r und Krea tu ­
ren M o s k a u s immer v o n neuem beweisen, d a ß 
sie fest entschlossen sind, mit W i s s e n und W o l ­
len des. 'Kreml nicht nur das deutsche V o l k , son­
dern die ganze freie W e l t bis an die ä u ß e r -
s t e G r e n z e und d a r ü b e r hinaus herauszufor­
dern. Die Aufr ich tung v o n S t a c h e l d r a h t z ä u n e n , 
Betonmauern und Sperren zwischen dem sowje­
tischen Besatzungssektor u n d dem freien T e i l 
der deutschen Hauptstadt ist zu dieser Stunde 
schon ü b e r h o l t durch das generel le V e r b o t der 
Ausre i se a l ler Mit te ldeutschen nach der Bundes­
republ ik ebenso w ie nach W e s t - B e r l i n . W ä h r e n d 
die v o n M o s k a u ausgel iehenen Panzer zum un­
ü b e r s e h b a r e n S y m b o l der totalen U n t e r d r ü k -
k u n g u n d Knechtung unserer B r ü d e r und Schwe­
stern in Os t -Ber l in wurden , wissen w i r al le , 
d a ß unter dem Kommando des Kriegsmarschal ls 
Iwan Konjew, der lange al le kommunis t i schen 
S t r e i t k r ä f t e des Warschaupaktes führ te , sowje­
tische D i v i s i o n e n unmit te lbar um B e r l i n k r e i ­
sen. 

W e r ist noch so tör icht , zu glauben, dieses 
v o n M o s k a u p l a n m ä ß i g heraufbeschworene 
Sp ie l mi t dem Feuer habe mit den ersten „Pro -
grammpunkten" sein Ende erreicht? 

W e r m ö c h t e glauben, es l ä g e dem K r e m l nicht 
daran, den N e r v e n k r i e g aufs ä u ß e r s t e zu stei­
gern, zumal man sich dort nach den Erfahrungen 
der letzten Jahre fest darauf ver lassen zu k ö n ­
nen glaubt, die west l ichen G r o ß m ä c h t e und V ö l ­
ker w ü r d e n es doch nur bei matten und papier-
nen Protesten bewenden lassen. M a n treibt 
dort d r ü b e n sein teuflisches Sp ie l ohne Rück­
sicht darauf, d a ß es bereits sehr brandig riecht, 
d a ß gepeinigte und erniedrigte Menschen deut­
schen Blutes bis aufs tiefste a u f g e w ü h l t s ind. 

* 

W a s m u ß noch geschehen, damit etwas ge­
schieht?" 

Dieses W o r t stand auf den Schildern, d ie mehr 
als eine V i e r t e l M i l l i o n Ber l ine r mit sich führ­
ten, als sie unter der Freihei tsglocke am Schöne­
berger Rathaus gegen die Unta ten der Ulbr icht 
und Konsor ten demonstrierten. Genau diese 
Frage stel len sich nicht nur die Demonstranten, 
nicht nur d ie Ber l iner , sondern al le Deutschen, 
die dieses Namens w ü r d i g s ind. Der A m e r i k a n e r 
E d w a r d M u r r o w , der i n diesen Tagen Deutsch­
land u n d W e s t - B e r l i n genau beobachtete, er­
k l ä r t e im brit ischen Rundfunk, er habe i n den 
letzten Stunden den Eindruck gewonnen, d a ß 
sich i n Westdeutschland u n d i n W e s t - B e r l i n , 
aber auch bei den v o n P a n k o w u n t e r d r ü c k t e n 
Deutschen e i n e e r n s t e V e r t r a u e n s ­
k r i s e entwickele. Der M a n n , der so sprach, 
der seine schweren Bedenken d a r ü b e r ä u ß e r t e , 
d a ß die Deutschen das V e r t r a u e n i n ihre west­
l ichen V e r b ü n d e t e n ve r l i e r en k ö n n t e n , ist nicht 
i rgendwer , er ist der Chef des Informations­
amtes des P r ä s i d e n t e n K e n n e d y ! W i r hoffen, 
d a ß er bei seiner R ü c k k e h r nach W a s h i n g t o n 
sowoh l i m W e i ß e n Haus w ie auch im Staats­
departement u n d ü b e r h a u p t i n der amer ikan i ­
schen Öf fen t l i chke i t seine W o r t e wiederho len 
w i r d . A m e r i k a s Ze i tung mit der g r ö ß t e n A u f ­
lage ü b e r h a u p t , d ie „ N e w Y o r k D a i l y N e w s " 
hat sich ähn l i ch a u s g e d r ü c k t , wenn sie e r k l ä r t e , 
w o l l t e n sich jetzt und heute die A l l i i e r t e n nur 
mit schlechten Protesten b e g n ü g e n , dann w ü r ­
den sie a l l m ä h l i c h W e s t - B e r l i n und einiges mehr 
ve r l i e ren . 

A l l e Erfahrungen h ä t t e n gezeigt, d a ß der 
beste W e g , einen K r i e g zu vermeiden, sei, f e s t 
zu stehen u n d jederzei t zum G e g e n a n g r i f f 
bereit zu sein. W e n n v o n e in igen Wash ing tone r 
S t a a t s m ä n n e r n g e ä u ß e r t wurde , die bisher v o n 
M o s k a u u n d Os t -Ber l in getroffenen M a ß n a h m e n 
seien zwar e in eklatanter Ver t ragsbruch, sie 
richtet sich aber noch nicht gegen die poli t ische 
und m i l i t ä r i s c h e S te l lung der west l ichen V e r ­
t r a g s m ä c h t e i m freien T e i l Ber l ins , so ist eine 
solche E r k l ä r u n g v ie l le icht jur is t isch richtig, 
sachlich aber ge fähr l i ch und falsch. W i r haben 
jedes V e r s t ä n d n i s für die v o n deutschen und 
west l ichen P o l i t i k e r n i n verantwort l icher Stel ­
l ung vorgebrachte Forderung, gerade w i r Deut­
schen, aber auch unsere west l ichen V e r b ü n d e ­
ten d ü r f t e n i n diesen Stunden der Gefahr die 
N e r v e n n i c h t v e r l i e r e n , den Ä u ß e r u n ­
gen v o n Scharfmachern nicht Folge leis ten. 
W e n n heute gewisse Publ iz i s ten und Ges in ­
nungsgenossen bei uns und anderswo d e m a ­
g o g i s c h e u n d fanatische T ö n e anschlagen, 
die der Sache auf ke inen F a l l dienen, dann w o l ­
len w i r uns daran er innern, d a ß einige dieser 
He r r en zum Kre i s e derjenigen g e h ö r e n , die a l l ­
zulange den ge fäh r l i chen Tendenzen einer 
V e r z i c h t p o l i t i k hu ld ig ten und die oft 
genug i n geradezu infamer und h i n t e r h ä l t i g e r 
W e i s e auch den verschiedensten Versuchen, 
eine eigene deutsche V e r t e i d i g u n g zu schaffen, 
entgegenwirkten . P o l i t i k i m wahren Sinne des 
W o r t e s k a n n nur machen, wer einen k l a r e n 
K o p f b e h ä l t , wer die g r o ß e Ubersicht nicht ver­
l ier t und wer K l u g h e i t mit Entschlossenheit ver­
bindet. Leute aber, d ie i n den vergangenen Jah­
ren und M o n a t e n d ie Wasse r mit ihren Preis­
g a b e v o r s c h l ä g e n und sonstigen I l lus ionen t r ü b ­
ten, s ind u n g l a u b w ü r d i g , wenn sie sich nunmehr 
— w e i l sie das für e in Kon junk tu r häLten — 
dar in gefal len, der deutschen und den west­
l ichen Regierungen mangelnde Entschlossenheit 
vo rzuwer fen . 

Eines aber m ü s s e n w i r feststellen: M i t ha l ­
bem Herzen , mit papiernen Protesten, m i l par la ­
mentarischer Saumsel igkei t und mit e inem A l l ­
z u v i e l der Beratungen und Rückf r agen k ö n n e n 
w i r heute auf ke inen F a l l we i t e rkommen! 

W i r haben i n unserem O s t p r e u ß e n b l a t t wie­
derholt daran erinnert, d a ß sich die Zusammen­
arbeit i m west l ichen B ü n d n i s gegen die welt­
r e v o l u t i o n ä r e kommunist ische Bedrohung, für 
die B e r l i n immer der entscheidende Punkt war, 
nur auf v o l l e s V e r t r a u e n s t ü t z e n kann . 
Erst dann, und nur dann, wenn nicht nur die 
Regierungen und Parlamente der v e r b ü n d e t e n 
Lände r , sondern wenn al le N a t i o n e n der 
freien W e l t gemeinsam und u n ü b e r h ö r b a r M o s ­
k a u u n d seinen Trabanten e in . b i s h i e r h e r 

u n d n i c h t w e i t e r ! " zurufen, und wenn 
sie g 1 a u b h a f t machen, d a ß sie ihre Pos i t ion 
unter a l l en U m s t ä n d e n und mit a l l en M i t t e l n , 
die sich bieten, ver te id igen werden, kann diese 
Schlacht der Geis ter für uns gewonnen werden. 
A u f Une in igke i t , auf Zaudern u n d Unentschlos-
senheit des Westens richten sich a l le Hoffnun­
gen des roten Machtblocks. Solange er nur die 
geringste Chance hat, hier i rgendwo A n s a t z ­
punkte zu finden, denkt Chruschtschew nicht 
daran, auch nur ü b e r e i n wi rk l i ches P rob l em 
zu verhandeln . * 

D a ß die M ä n n e r und Frauen Ber l ins nicht k a ­
p i tu l i e ren werden, d a ß sie bis zum ä u ß e r s t e n 
und unter a l l en Opfern für ihre Sache einstehen, 
w e i ß die W e l t . Sie m u ß aber wissen , d a ß a l l e 
Deutschen ebenso bereit s ind, unter den g l e i ­
chen Opfern ihr Sache zu ver t re ten, sie m u ß wis­
sen, d a ß d ie freien V ö l k e r gemeinsam hinter 
uns stehen. M i t noch so gut gemeinten Protest­
noten und Ansprachen ist heute und in Zukunf t 
gar nichts getan. Be i den pol i t i sch V e r a n t w o r t ­
l ichen da d r ü b e n wiegen solche Ges ten weniger 
als das Papier, auf das s ie geschrieben wurden . 

Die deutschen Heimatver t r i ebenen haben be­
reits vo r mehr als e inem Jahrzehnt i n ihrer 
Char ta betont, d a ß sie fest davon ü b e r z e u g t 
sind, d a ß a l le g r o ß e n p o l i t i s c h e n A n l i e ­
gen, auch das unsere, n u r f r i e d l i c h und 
o h n e K r i e g g e l ö s t werden k ö n n e n . D a ß aber 
diese Probleme nur i n e inem Geis t der Ent­
schlossenheit, der Fes t igkei t und Unbe i r rba rke i t 
g e l ö s t werden k ö n n e n , ist v ö l l i g k la r . A u c h i n 
der Sowje tunion und in den anderen k o m m u ­
nistischen L ä n d e r n w i r d man sich k a u m T ä u ­
schungen d a r ü b e r hingeben, d a ß eine unter E i n ­
satz des gewal t igen A r s e n a l s modernster V e r ­
nichtungswaffen heraufbeschworene W e l t k a t a ­
strophe den Untergang der g a n z e n Mensch ­
heit bedeuten w ü r d e . W e l c h e s A r m u t s ­
z e u g n i s w ü r d e n w i r uns ausstel len, w e n n 
w i r a n n ä h m e n , d a ß es nur die W a h l zwischen 
e inem alles vernichtenden K r i e g und einer s t ä n ­
d ig gesteigerten Preisgabe unserer gerechten 
Forderungen u n d A n s p r ü c h e g ä b e . Es gibt H u n ­
derte und Tausende v o n M ö g l i c h k e i t e n , echten 
M ö g l i c h k e i t e n , M o s k a u u n d seinen Sa te l l i t en 
klarzumachen, d a ß sie vo r der freien W e l t ent­
la rv t s ind, d a ß es durchaus denkbar ist, sie als 
ewige Unruhestif ter , als Fe inde der Menschhe i t 
zu ä c h t e n u n d zu i so l ie ren . Regie rungen und 
Vo lksve r t r e tungen s ind immer so stark und so 
a k t i o n s f ä h i g w ie d ie V ö l k e r , d ie entschlossen 
u n d vo rb i ld l i ch hinter ihnen stehen. W e n n w i r 
nicht a l l e s ve r l i e ren w o l l e n , dann so l l ten w i r 
umgehend da fü r sorgen, d a ß i m ganzen deut­
schen V o l k der Zus tand hemmungslosen W o h l ­
standssel igkeit u n d veran twor tungs loser Egois­
mus e n d g ü l t i g ü b e r w u n d e n w i r d . 

* 
Die V ö l k e r v o n h ü b e n und d r ü b e n b l i cken auf 

uns, b l icken auf unsere V e r b ü n d e t e n . A c h t u n g 
und Freundschaft e rwerben w i r uns nur damit , 
wenn w i r jetzt und i n Zukunft ernst und ent­
schlossen handeln , w e n n w i r v o r a l l e r W e l t 
k larmachen, d a ß nunmehr k e i n Schritt mehr 
z u r ü c k g e w i c h e n w i r d , d a ß w i r uns genau an der 
Grenze befinden, und d a ß jeder v o n uns Ber l ins 
A n l i e g e n so vertr i t t , als lebte er dort am Bran ­
denburger Tor . 

In der deutschen, aber auch i n der amer ika -
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V o n W o c h e z u W o c h e 
« o r i k a n i s c h e M a r i n e m i n i s t e r , John B. 

D e r a m n k a s ^ i c h t e t e s i d l be i se inem Besuch 
C ° W e K r ! ü b e r die A k t i o n e n des Sowjet-

a , i P a n i k s t i m m u n g herrscht be i der Be-
H n ? l Ä m n f l "n R o l p o l c n " W e i l m a n i m Hinblick 

V ° ,ö B e r l i n - K r i s e mit wes t l ichen Wir t -
u r, ' m k t i o n e n g e g e n ü b e r dem Ostblock 

s * d f l

t

b d t t e s i n e i n i g e n G e b i e t e n Polen« 
s c h o n " u T l a m s . c r k ä u f e n v o n Lebensmitteln 

^ G r ^ ^ ^ S i e r n und Schul­
terband w u r d e i m N a m e n des Bundesprasi-
d e n t e n d e m S t a a t s s e k r e t ä r i m Bundesvertne-
b e n e n m i n i s t e r i u m , D r . Peter P a u l N a h m , ver-

U m ' p o l i t i s c h e s A s y l hat i n K a n a d a der Stalin-
P r e i s t r ä g e r u n d T r ä g e r des Leninordens , Pro-
fessor M i k h a i l A n t o n o w i t s c h Kloschko ge-
hPten D e r h o c h s t e h e n d e sowjet ische Wissen-
schaftler w a r aus d e r Sowje tun ion nach 
K a n a d a gekommen , u m an e inem Chemie-
v r m n r p ß t e i l z u n e h m e n . _ 

E i L V e r s t ä r k u n g der f r a n z ö s i s c h e n Erd-Luft-
S t r e i t k r ä f t e i n Deutschland u n d i n Frankreich 
h a t d e r N a t i o n a l e V e r t e i d i g u n g s r a t i n Perl« 

E i n f w e s l n t l i c h e V e r s t ä r k u n g der US-Arn.ee 
k ü n d i n t e d e r a m e r i k a n i s c h e HeeresmintSter 
S t a h r a n D a n a c h s o l l d i e A r m e e bis Ende Juni 
1962 u n t e r U m s t ä n d e n sogar auf ü b e r , eine 
M i l l i o n M a n n g e b r a c h t we rden . 

Lei te r des neuen amer ikan i schen Geheimdien­
stes w u r d e - d e r e h e m a l i g e Le i t e r der amerika­
n i s c h e n L u f t w a f f e i n Eu ropa , Generalleutnant 
J o s e p h C a r r o l l . . 

Eine straffere K o n t r o l l e der sowjetischen In­
dustr ie h a t d e r K r e m l durch d ie Errichtung 
e i n e r neuen s t a a t l i c h e n Kon t ro l lkommiss ion 
v e r f ü g t . . . , . , 

B e i den W a h l e n i n I s rae l ve r e in ig t e die Partei 
B e n G u r i o n s t r o t z e i n e s V e r l u s t e s v o n fünf 
P a r l a m e n t s s i t z e n w i e d e r u m die meis ten Stim­
men auf s i c h . 

R u n d 550 000 neue W o h n u n g e n werden in die-
sem J a h r i n d e r B u n d e s r e p u b l i k err ichtet« dtf-
u n t e r 300 000 i m s o z i a l e n W o h n u n g s b a u . Im 
e r s t e n H a l b j a h r w u r d e n 300 000 Wohnungen 
zum B a u g e n e h m i g t . 

nischen, br i t i schen und f r a n z ö s i s c h e n Geschichte 
gibt es leuchtende Be i sp i e l e d a f ü r , d a ß die Bür­
ger dieser L ä n d e r i n S tunden der N o t und Ent­
scheidung k e i n Opfe r scheuten, u m ih r Recht 
und ih re Ideale zu v e r t e i d i g e n . Je tz t darf es 
nicht anders sein , jetzt haben w i r zu beweisen, 
d a ß w i r unserer V ä t e r u n d M ü t t e r w ü r d i g sind. 
Die S t u n d e i s t g e k o m m e n , w o vo r allem 
auch unsere V e r b ü n d e t e n n u n m e h r ganz unmiß­
v e r s t ä n d l i c h u n d i n e inem fe ie r l i chen Manifest 
e r k l ä r e n so l l ten , d a ß sie u m j eden Pre is gewillt 
s ind, das a l l en V ö l k e r n v e r h e i ß e n e Recftt^auf 
Se lbs tbes t immung u n d e igene Schickisalsgestal-
tung für e inen deutschen Bundesgenossen mit 
zu v e r w i r k l i c h e n . 

D i e s e Z e i t b r a u c h t s t a r k e u n d 
t a t k r ä f t i g e S t a a t s m ä n n e r , s i e 
b r a u c h t d i e E n t s c h e i d u n g f ü r d a s 
W e s e n t l i c h e , s i e b r a u c h t a b e r 
a u c h V ö l k e r , d i e i h r e r S e n d u n g 
b e w u ß t s i n d u n d b l e i b e n . A l l e s 
a n d e r e i s t S c h a l l u n d R a u c h . 

E i n B e r l i n e r w i r d B i s c h o f 

—r. Die sehr rasche Ernennung des neuen ka­
tholischen Bischofs für die Diözese der deut­
schen Hauptstadt Berlin durch Papst Johannes 
ist in mehrfacher Hinsicht bemerkenswert. Nach­
folger des zum Erzbischof von München beru­
fenen Kardinals Julius Döpfner wird erstmals 
in der Geschichte dieses an sich sehr jungen Bis­
tums ein geborener Berliner, nämlich 
der bisherige Berliner Weihbischof Dr. Alfred 
Bengsch. Der am 10. September 1921 in Ber­
lin geborene Geistliche war bei seiner Ernen­
nung erst 39 Jahre alt. Er gehört damit zu den 
jüngsten deutschen Bischölen. Während nach 
der Zerstörung der Berliner Hedwigskathedrale 
im Kriege die Bischöfe meist in den westlichen 
Sektoren der Hauptstadt residierten, war Bi­
schof Dr. Bengsch schon bisher im sowjetisch 
besetzten Sektor der nunmehr von den Kom­
munisten völlig getrennten Stadt tätig. Der Bi­
schof hat erst im Jahre 1950 in der Stadt die 
Priesterweihe erhalten. Er wurde 1959 zum 
Weihbischof ernannt. Es sei daran erinnert, daß 
zum Bistum Berlin der katholischen Kirche'auch 

S c h w e r e U n w e t t e r 

i n P o l e n u n d O s t d e u t s c h l a n d 

M . W a r s c h a u . In diesen Tagen haben 
neue W o l k e n b r ü c h e und schwere Gewi t t e r 
g r o ß e Te i l e Polens und Ostdeutschlands he im­
gesucht und die durch Unwet t e r e ingetre tenen 
S c h ä d e n vermehrt . A l l e i n i n der Wojewodschaf t 
W a r s c h a u s ind nach polnischen Berichten 
12 G e b ä u d e durch Bl i tzschlag i n Brand geraten 
und vernichtet worden . In der Wojewodschaf t 
B i a l y s t o k s ind Hochspannungsle i tungen 
Telefon- und Telegrafenmasten w ie S t r e i c h h ö l ­
zer umgelegt, i n der Wojewodschaf t Lodz ist 
eine Bahnl in ie u n t e r s p ü l t worden , auf der ohne 
Ve r lu s t e an Menschenleben k u r z darauf e in 
Schnel lzug entgleiste, und i n der gleichen 
Wojewodschaft s ind hundert W o h n h ä u s e r durch 
Bhtzeinschlag in Brand geraten u n d vernichtet 
worden. In B r e s 1 a u befanden sich die tiefer 
gelegenen Stadtteile zur Zei t unter W a s s e r so 
d a ß S t r a ß e n b a h n e n und O m n i b u s l i n i e n den 
V e r k e h r e ins te l len m u ß t e n . In der U m q e b u m 
v o n Posen s ind ü b e r 2 0 0 W o h n - und W i r t 
s c h a f t s g e b ä u d e verbrannt und haben andan 
ernde R e g e n f ä l l e einen Schaden v o n mehreren 
10 M i l l i o n e n Z l o t y anger ich te t m e n ' e r e n 

viele Gemeinden gehören, die in der sowjeti­
schen Besatzungs/.oiic Heyen. Bischof Dr. Alfred 
Bengsch gilt als ein sehr energischer und rühri­
ger Seelsorger. Vor zwei Jahren entdeckte man 
im Ost-Berliner Amtssitz dieses Kirchenfürsten 
eine vom Ulbricht-Regime eingebaute Abhör­
anlage. Der neue Bischof von Berlin, der erste 
Berliner m diesem hohen Amt, wird viele 
Schwierigkeiten zu meistern haben. ' 

S e n a t o r D i r k s e n 

w a r n t v o r f a l s c h e m R a t ! 

Der republ ikan ische S e n a t s f ü h r e r Everett M . 
F , i V r o e n b e s c h u l d i g t e d ie demokratischen 
k a S g e f T d t z l i c h e A n s i c h t e n ü b e r die ameri-
kamsche A u ß e n p o l i t i k zu ve rb re i t en . Senator 

s a m m l ^ i r t ° T n U f r i n e r r epub l ikan i schen Ver­
sammlung m I lhnois , P r ä s i d e n t K e n n e d y 
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K Z - M a u e r n 

m i t t e n i l n r e h B e r l i n 

Kurze Zeit, nachdem dieses Foto aulgenommen wurde, trennte der Stacheldraht die linke 
Straßenhältte von der rechten. Erregte Diskussionsgruppen hatten sich aui dem Bürgersteig 
im Ostsektor gebildet. Man umringte die „Vopos", stellte Fragen. Aber die Werkzeuge Ul­
brichts hörten weg. — Die Aufnahme wurde mit einer Tele-Kamera in der Chausseestraße im 
Bezirk Wedding von westlicher Seite aus gemacht. Es war Sonntag, der 13. August 1961. 

M . PI. W a s in Ber l in geschehen ist, es ist 
so grauenvol l , d a ß wi r noch jeden M o r g e n mit 
dem Gedanken erwachen: Es kann doch nur ein 
A l p t r a u m gewesen sein; wenn du jetzt hin­
ausgehst, m u ß der Spuk j a verschwunden 
s e i n . . . 

A b e r es ist W i r k l i c h k e i t , die sogar 
v o n Tag zu Tag noch mehr versteinert — im 
.wör t l i chen Sinne. W o an jenem Sonntagmor­
gen, dem 13. Augus t , lose Stacheldrahtrollen 
ü b e r die S t r a ß e geworfen waren, erheben sich 
heute zweie inha lb Me te r hohe Be tonp fäh l e . 
Oder schon M a u e r n aus Betonplatten, wie sie 
jetzt den Potsdamer Platz in eine labyrinthar t ige 
Todesfal le verwandel t haben. 

Es gibt H ä u s e r , ja ganze H ä u s e r f r o n t e n wie 
im Berl iner N o r d e n in der Bernauer S t r a ß e , die 
auf Ost -Ber l iner Boden stehen, deren A u s g ä n g e 
jedoch unmittelbar auf West -Ber l iner Bürge r ­
steige führen . Z u n ä c h s t verrammelte die V o p o 
diese H a u s t ü r e n und nahm den Bewohnern die 
Schlüsse l ab. Jetzt beginnt man, solche Ausgange 
zuzumauern, man beginnt, G r e n z - W o h n h ä u s e r 
a b z u r e i ß e n . V i e l e s ind al lerdings bereits leer, 
die Bewohner s ind geflohen, ehe man sie ins 
Innere des g r o ß e n Konzentrat ionslagers , das 
sich „DDR" nennt, deportierte. 

Os t -Ber l in starrt v o n Waffen al ler A r t . Uber 
diesen T e i l der deutschen Hauptstadt hat sich 
Schweigen g e s e n k t . . . 

Das war in den ersten achtundvierzig Stun­
den anders. W i r w o l l e n sie uns i n die Erinne­
rung z u r ü c k r u f e n und nie vergessen. Dann n ä m ­
lich wissen w i r dies erzwungene Schweigen 
r icht ig zu deuten. 

„ I h r s o l l t e u c h s c h ä m e n ! " 

Sonntag, 13. August , gegen M o r g e n . Die Ost-
Ber l iner wurden aus dem Schlaf gerissen, die 
Scheiben erzitterten. Einsatzwagen jagten durch 
die S t r a ß e n , P a n z e r s p ä h w a g e n ; Zehntausende 
fuhren i n die Kle ide r , l iefen hinaus, sie brauch­
ten nicht zu fragen, der H ö l l e n s p u k w ä l z t e 
sich gen Wes ten . Die Menschen hinterher, e in 
jeder zu „ s e i n e m " Ubergang, zu jener Stel le, 
die zu passieren zu seinem Leben g e h ö r t e : zu 
E i n k ä u f e n der „ h u n d e r t Dinge" , die man zu 
Hause nicht oder i n unbrauchbarer Q u a l i t ä t be­
kam, zum Kinobesuch, zum Plausch mit nahen 
V e r w a n d t e n und Freunden. 

Jetzt r i s s e n sie dort das P f l a s t e r 
a u f , entrol l ten Stacheldraht, stel l ten spanische 
Reiter auf. Noch war keine Abspe r rung organi­
siert, die Ost -Ber l iner d r ä n g t e n sich vo r bis 
dicht an die arbeitenden Gespenster i n V o p o -
oder Armeeuni form, sie bi ldeten eine Mauer , 
aus der w ie F lammen S p o t t , W u t , V e r ­
z w e i f l u n g hervorschossen. Es dauerte nicht 
lange, da erschienen d r ü b e n , auf der westl ichen 
Seite, die ersten A u f g e s t ö r t e n , und ba ld ent­
stand auch dort eine Menschenmauer, die sich 
vorschob bis zu den grabenden, w ü h l e n d e n Ge­
spenstern, um sie auch v o n dieser Seite mit 
Spott, Haß , Verachtung zu ü b e r s c h ü t t e n . 

A c h t z i g U b e r g ä n g e hatte es bis da­
h i n gegeben v o m Ost- in die Westsektoren. A n 
den kle ins ten sammelten sich tausend, Tau­
sende an den g r ö ß e r e n , Zehntausende aber 
s t r ö m t e n v o n beiden Seiten zu den Hauptschlag­
adern. Dynami tge laden war der M o r g e n des 
13. Augus t . A b e r Ulbricht war vorbereitet. Schon 
waren die Panzer da, und immer neue Einsatz­
wagen spien g a n z e B a t a i l l o n e aus. A m 
Brandenburger Tor erreichte die Spannung ihren 
H ö h e p u n k t . Vie rz ig tausend Wes t -Ber l iner dicht 
v o r den M ü n d u n g e n der schweren Waffen und 
den dichten S c h ü t z e n k e t t e n . U n d d r ü b e n , Unter 
den Linden , brandeten, die Z u r ü c k g e t r i e b e n e n 
und die immer neu H i n z u s t r ö m e n d e n gerechnet, 
an die hunderttausend Ost -Ber l iner gegen die 
Sperrket ten an der W i l h e l m - , an der Friedrich­
s t r a ß e . 

W ä h r e n d v o m Wes ten her Sprechchöre für 
Ulbr icht den Ga lgen forderten, hagelten auch in 

Und hier der Stacheldraht! Mitten durch Berlin 
gezogen, wurde er von kommunistischen 
.Kampfgruppen' Tag und Nacht bewacht, von 
versteckten MG-Nestern und aulgefahrenen 
Sowjetpanzern gesichert. Niemand soll mehr 
Ulbrichts KZ verlassen dürfen. Eine stumme 
Antlage tm Bild. 

Aufnahmen: berlin-bild 

der ös t l i chen Menge Bemerkungen und Rufe 
eines nicht ü b e r b i e t b a r e n Zornes und Hasses 
gegen das SED-Regime. Auch dort, wo ei l ige 
S E D - , A u f k l ä r e r " erschienen, die sich ihre Part­
ner zu einem einstudierten Frage-und-Antwort-
spiel gleich mitgebracht hatten. A b e r die be­
stellte .St imme des V o l k e s " wurde immer wie­
der aus dem Konzept gebracht — .gebt uns 
wenigstens Quark auf die Stulle, dann brauch­
ten w i r ja nicht r ü b e r 

.Ihr s o l l t e t e u c h s c h ä m e n " , r ie l 
eine Frau einer Sperrkette aus blutjungen So l ­
daten zu, .eure eigenen Leute einsperren, das 
ist das einzige, was ihr könn t ! " 

A n s p a n n u n g a l l e r K r ä f t e 

A m Sonntag und am Montag durften West-
Berl iner noch h inübe r , auch im Kraftwagen. U n d 
wo sie nicht an den gesperrten U b e r g ä n g e n 
standen, demonstrierend h i n ü b e r w i n k e n d zu 
den Freunden, die auch d r ü b e n unerschü t t e r l i ch 
verharrten, wenn auch immer weiter zu rückge­
d r ä n g t — s t r ö m t e n sie durch die zwölf in der 
West-Ost-Richtung noch offenen Durch lässe nach 
Ost-Ber l in . G e w i ß ist dabei auch Neugier einer 
der B e w e g g r ü n d e gewesen: eine Stadt im 
Kriegszustand zu sehen, so dicht bei der eige­
nen Stadt, in der das friedliche, farbige Leben 
scheinbar sorglos weiterging. V o r a l lem aber 
waren diese Massenbesuche eine g r o ß e S o l i ­
d a r i t ä t s e r k l ä r u n g . 

Seither hat sich das B i l d abermals gewandelt. 
Nach den letzten t o l l k ü h n e n Durchbrüchen und 
Durchbruchsversuchen einzelner Ostbewohner 
im Maschinengewehrfeuer hat man den V e r ­
kehr v o n Wes t nach Ost an den noch „offenen" 
Durch lä s sen zum Erl iegen gebracht. Es begann 
schon am Dienstag, dem 15. August , mit dem 
Verbot für West-Fahrzeuge ohne Sondergeneh­
migung. Immer schär fe re Kon t ro l l en auch für 
F u ß g ä n g e r aus dem Westen . Der durchgehende 
S- und U-Bahn-Verkehr war sofort eingestellt 
worden, es besteht noch die Mögl ichke i t , den 
B a h n h o f F r i e d r i c h s t r a ß e zu errei­
chen, Ulbrichts .Weltstadt-Bahnhof", jetzt durch 
B r e t t e r w ä n d e und ein wahnwitziges K o n t r o l l ­
system in einen einzigen KZ-Wach t tu rm ver­
wandelt . 

Und auch Wes t -Ber l in hat, um die eigenen 
Menschen zu schü tzen und gefähr l i chen Zusam­
m e n s t ö ß e n vorzubeugen, tote Zonen schaffen 
m ü s s e n . Der gesamte Tiergarten ist eine solche 
tote Zone, ebenso die Z u g ä n g e zum Potsdamer 
Platz v o m S c h ö n e b e r g e r Ufer an. Diese Sperren 
sind einfache Holzbarr ie ren , wie sie sonst zu 
höchs t friedlichen A n l ä s s e n verwandt werden, 
und einige Pol izis ten stehen davor mit nichts 
als der harmlosen Dienstpistole in der Leder­
tasche. 

Im Inneren v o n Wes t -Ber l in fallen nur die 
M ä n n e r des Gev/erkschaftsbundes vor den S-
B a h n h ö f e n auf, die durch Plakate und Schilder 
zum Boykot t dieser noch unter ös t l icher Regie 
stehenden Einrichtung auffordern — mit wach­
sendem Erfolg. In den Theatern vie le leere 
P lä tze , w e i l die Ost-Berl iner V o l k s b ü h n e n m i t ­
gl ieder fehlen. Die Grenzkinos sind leer oder 

Der Bund der Vertriebenen erklärt zu den 
sowjetischen und sowjetzonalen Gewaltakten 
in Berlin: 

„Mit tiefster Empörung hat das Präsidium des 
Bundes der Vertriebenen den Anschlag der so­
wjetzonalen Handlanger Moskaus gegen die 
menschliche Freiheit in Mitteldeutsch­
land und O s t - B e r 1 i n verfolgt. 

Die 13 Millionen deutschen Hei­
matvertriebenen, die selbst Opier einer 
Verletzung der Menschenrechte sind und von 
denen nur der größere Teil das Glück gehabt 
hat, in den Bereich der Freiheit zu gelan­
gen, können aus eigenem leidvollem Erleben 
das ganze Ausmaß des Unglücks ermessen, das 
die Deutschen in Berlin und der Zone getroffen 
hat. Im gemeinsamen deutschen Schicksal iüh-
len wir uns in dieser Stunde mit unseren Brü­
dern und Schwestern in Mitteldeutschland und 
Berlin stärker denn je verbunden. 

Nachdem Moskau mit der Vertreibung und 
einseitigen, weder von den Deutschen noch den 

haben ganz geschlossen. In den Zeitungen noch 
mehr freie Stellenangebote als sonst, 40 000 
A r b e i t s k r ä f t e aus dem Osten fehlen, denn von 
den ü b e r 50 000 O s t - W e s t - G r e n z g ä n g e r n haben 
sich nur 10 000 rechtzeitig abgesetzt. In Groß­
betrieben wurden unter dem Druck der Beleg­
schaft SED-Mi tg l i ede r entlassen. 

Sonst geht alles seinen Gang. Doch Leichtsinn, 
Sorglosigkei t ist das nicht. Es zeugt nur v o n 
g u t e n N e r v e n Und d a ß eiserne Entschlos­
senheit dahinter steht, sich zu behaupten, das 
verrieten die beiden gewalt igen Kundgebungen 
der vergangenen Woche auf dem Rudol f -Wi lde-
Platz vor dem S c h ö n e b e r g e r Rathaus, die Pro­
testkundgebung von 500 000 am Mi t twoch und 
die B e g r ü ß u n g des amerikanischen V i z e p r ä s i ­
denten Johnson und des Initiators der Luft­
b rücke 1948/49, Generals C l a y , am Sonnabend. 

Der aufmerksame Beobachter spür t , d a ß es in 
Ber l in einen normalen A l l t a g auf lange Zeit 
nicht geben wi rd . Zwar funktioniert alles, V e r ­
wal tung, Verkehr , Versorgung, Produkt ion, 
doch hinter jeder Handlung und Verr ichtung, 
mag sie noch so r o u t i n e m ä ß i g wi rken , ist ein 
g r o ß e s War ten und Lauschen und eine lautlose 
Anspannung aller Kräf te . 

Westmächten anerkannten Abtrennungsmaß­
nahmen eine erste Teilung Deutschlands ver­
sucht hat, unternimmt es der sowjetrussische 
Imperialismus nun, durch die Abschnürung 
Mitteldeutschlands, die mit der Er­
richtung des SED-Regimes beabsichtigte zweite 
Teilung weiter voranzutreiben. Durch diesen 
Willkürakt werden erneut die auch von der 
Sowjetunion ausdrücklich anerkannten, in der 
Satzung der Vereinten Nationen vereinbarten 
allgemeinen Menschenrechte und die 
Rechte der Völker auf nationale 
Selbstbestimmung gröblichst ver­
letzt. 

Die Heimatvertriebenen haben seit Verkün­
dung ihrer Charta jede Gewaltpolitik iür sich 
abgelehnt und durch ihre Haltung bewiesen, daß 
sie einen wirkliclien Ausgleich mit ihren öst­
lichen Nachbarn erstreben. Deshalb fühlen sie 
sich berechtigt zu erklären, daß die Geduld der 
Deutschen Nation durch die Weiteriührung einer 
Politik, die die Aufrechterhaltung und Vertie­

fung des Unrechts der Spaltung Deutschlands 
zum Ziel hat, nicht überfordert werden darf. 

Wir warnen daher auch vor Vorstellungen 
und Plänen, durch Anerkennung von Unrechts­
tatbeständen, die durch einseitige Willkürakte 
Moskaus im Osten Deutschlands ge­
setzt sind, den sowjetrussischen Imperialismus 
aufhalten zu wollen." 

Lenin gegen Chiusditsdiew 
KM. Wenn die Westmächte auf die letzten 

Botschalten Chruschtschews antworten, sollten 
sie nicht versäumen, ihm vorzuschlagen, Lenin 
selbst im Streit um West-Berlin und Deutsch­
land entscheiden zu lassen. Diese auch für 
Chruschtschew höchste russische Autorität hat, 
im Zusammenhang mit dem Verhältnis Finn­
lands zu Rußland nach der Oktoberrevolution 
folgendes gesagt: „Wir dürfen, um andere Na­
tionen zu Verbündeten Rußlands zu machen, 
keine Gewalt anwenden. Nur ein freiwilliges, 
wirklich freiwillig zustandegekommenes Ab­
kommen darf angewandt werden und das ist 
unmöglich, wenn es keine Freiheit gibt, 
dieses Abkommen zu widerrufen . . . Die Finnen 
müssen sagen, daß sie das Recht haben, ihr 
Schicksal nach ihren eigenen Ansichten zu ent­
scheiden, und der Russe, der ihnen dieses Recht 
^icht gewähren will, ist ein Chauvinist." 
^.etzt man statt Finnen Deutsche, dann betätigt 
sich Chruschtschew uns gegenüber als Chauvi­
nist und ist ein auf frischer Tat ertappter Ab­
weichler von Lenin. Denn die Zone ist weder 
als eigener Staat noch als Rußlands Verbünde­
ter auf dem Wege des wirklich frei zustande­
gekommenen Abkommens in ihren heutigen 
Status geraten, sondern durch nackte Gewalt. 
Und Chruschtschews Bemühungen um einen 
Friedensvertrag läuft darauf hinaus, ein für alle­
mal jede Möglichkeit auszuschließen, daß es 
iür die Zone einen Rückweg gibt, den Lenin 
jeder Nation zugesprochen hat, die in 
einem Verhältnis zur Sowjetunion steht. Es ist 
das schreckliche System der Einbahnstraße, das 
die Zonenbewohner zu Tausenden in die Flucht 
trieb. Sie spürten, daß es nach Chruschtschews 
Willen kein Zurück mehr geben soll. Noch ein 
zweiter Punkt sollte in die Antworten aufge­
nommen werden: Man sollte Chruschtschew dar­
auf aufmerksam machen, daß unter den vielen 
tausend Worten seiner Noten kein einziges das 
Flüchtlingsproblem berührt. 

W A R N U N G U N D M A H N U N G 
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O b e r 5 , 5 M i l l i o n e n 

k a m e n a u s d e r Z o n e 

Seit 1945 haben sich nach amtlichen Schä tzun­
gen insgesamt rund 5 , 5 M i l l i o n e n B e ­
w o h n e r d e r Z o n e in der Bundesrepubl ik 
niedergelassen. D ie Z a h l kann deshalb nicht 
exakt sein, w e i l sie ü b e r die im Notaufnahme-
verfahren registr ierten F l ü c h t l i n g e hinaus 
erstens Personen enthält, die die Notaufnahme 
umgangen haben, und sich zweitens auf solche 
Personen erstreckt, die lega l v o n der Sowjet­
zone in die Bundesrepubl ik umgezogen sind. 
(Für al le drei Personenkreise zusammen w i r d 
das Wort Zuwanderer verwendet.) A n ­
dererseits s ind v o n ihrer Gesamtzah l die Rück­
wanderer abzuziehen. Der A n t e i l dieser Per­
sonen, die i n die Zone z u r ü c k g e k e h r t sind, 
w i r d auf etwa 10 Prozent der Zuwandere r ge­
schätz t . 

Die Z a h l v o n 4,5 M i l l i o n e n hiergebl iebenen 
Zuwandere rn ergibt sich aus: 

1 M i l l i o n l ega l Umgezogenen und 300 000 
F l ü c h t l i n g e n v o n 1945 bis 1949 (geschä tz t ) ; 

2,685 M i l l i o n e n F l ü c h t l i n g e n v o n 1949 bis zum 
19. 7. 1961 (nach amtlichen Angaben) ; 

1 M i l l i o n F l ü c h t l i n g e n a u ß e r h a l b des Notauf­
nahmeverfahrens v o n 1949 bis M i t t e 1961 (ge­
schätz t ) . 

V o n diesen rund 5 M i l l i o n e n Personen s ind 
10 Prozent als R ü c k w a n d e r e r abgezogen. 

W i e die „ S ü d d e u t s c h e Ze i tung" feststellt, 
werden im Notaufnahmeverfahren heute rund 
98 Prozent der Ant rags te l l e r als F l ü c h t l i n g e 
anerkannt. Eine A n e r k e n n u n g als poli t ische 
F lüch t l i nge erhalten davon rund 25 Prozent. Be i 
ihnen lag als Fluchtgrund eine pol i t isch be­
dingte, unverschuldete Zwangs lage vor . Ihr 
A n t e i l ist in den letzten Jahren immer g r ö ß e r 
geworden; anfangs l ag er nur bei etwa 10 Pro­
zent. D ie ü b r i g e n F lüch t l i nge , be i denen durch­
aus auch poli t ische Z u s a m m e n h ä n g e angenom­
men werden, werden nach den G r u n d s ä t z e n der 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g aufgenommen, oder 
w e i l ihre A b w e i s u n g eine unzumutbare H ä r t e 
darstel len w ü r d e . 

A l l e anerkannten F lüch t l i nge , d i e . mit tel los 
sind, erhalten i n der Bundesrepubl ik eine ge­
wisse Starthilfe sowie eine M ö b e l h i l f e . E i n 
besonderes F l ü c h t l i n g s w o h n u n g s b a u - P r o g r a m m 
sol l die rasche A u f l ö s u n g der F l ü c h t l i n g s l a g e r 
sicherstellen, doch ist der Zus t rom gerade heute 
wieder g r ö ß e r als die Z a h l der F lüch t l i nge , die 
i n W o h n u n g e n e ingewiesen werden k ö n n e n . A l s 
poli t ische F lüch t l i nge anerkannte Personen 
k ö n n e n ü b e r d i e s aus dem i m Lastenausgleichs­
gesetz b e g r ü n d e t e n H ä r t e f o n d s für Sowjet-
z o n e n - F l ü c h t l i h g e U n t e r s t ü t z u n g e n oder Dar­
lehen zum A u f b a u einer neuen Exis tenz er-
halten v 

Personen, die die N o t a u f n a h m e u m -
g a n g e u haben, k ö n n e n sich zwar entspre­
chend dem Grundgese tzar t ike l ü b e r die F re i ­
z ü g i g k e i t als B ü r g e r i n der Bundesrepubl ik 
niederlassen, sie erhalten aber ke ine r l e i Unter­
s t ü t z u n g im Rahmen der F lüch t l ingsh i l f e . Tre­
ten sie s p ä t e r an den Staat heran, be ispie lsweise 
mit der Bitte um Zuwe i sung v o n W o h n r a u m , 
so w i r d für sie das Notaufnahmeverfahren 
schriftlich nachgeholt. 

Und was tun w i r ? 

Noch immer h ä u f e n sich die M e l d u n g e n ü b e r 
die wachsenden Versorgungsschwier igke i ten i n 
der SBZ. Die F lüch t l inge , die vor der S c h l i e ß u n g 
der S e k t o r e n ü b e r g ä n g e zu uns kamen, gaben zum 
erstenmal seit langer Ze i t a u ß e r dem vermehr­
ten poli t ischen Druck auch die hoffnungslose 
Si tuat ion auf dem E r n ä h r u n g s s e k t o r als Flucht­
grund an. Sie weisen darauf h in , d a ß die Lag<) 
in der Zone seit dem F r ü h s o m m e r 1953 nicht 
mehr so angespannt w a r w i e eben jetzt. Stun­
denlanges Ans tehen nach G e m ü s e , der M a n g e l 
an M i l c h , Butter, K ä s e , die u n g e n ü g e n d e Bel ie ­
ferung mit Fleisch, ja zum T e i l auch mit Brot 
und Teigwaren, die Rat ionierung v o n Butter und 
Kartoffeln verbi t te rn die Menschen, die end l id i 
auch e inmal v o n diesen u n a u f h ö r l i c h e n Sorgen 
um den pr imi t ivs ten Bedarf frei sein wo l l en . 

Statt dessen h ö r e n sie nur tägl ich neue V e r ­
sprechungen, neue Beschwichtigungsversuche 
der Z o n e n f u n k t i o n ä r e . Die But terversorgung sei 
gar nicht schlecht, konnte man kürz l i ch in so­
wjetzonalen Zei tungen lesen. D ie ganze M i s e r e 
l ä g e nur am zu hohen Butterverbrauch. U n d auf 
die Frage, warum man jetzt, zur Zei t der M i l c h ­
schwemme, ü b e r h a u p t Butter l is ten e i n f ü h r e n 
m ü s s e , e r k l ä r t e ein Ost -Ber l iner „ F a c h m a n n für 
E r n ä h r u n g " : man m ü s s e j a schl ießl ich schon 
jetzt e intei len und an den W i n t e r denken, und 
a u ß e r d e m sei es schwer, Butter zu import ieren, 
w e i l Butter auf dem gesamten W e l t m a r k t knapp 
sei . 

Der Leser solcher wahrhaft faulen Aus reden 
kann nur verwunder t den Kopf s chü t t e ln . W a r ­
um, so fragt man „ d r ü b e n " , gibt es Butter übe r ­
a l l in der freien W e l t , wa rum kann i n der Bun­
desrepubl ik jeder sov ie l kaufen, w ie er möch te , 
und warum klappt die v i e l g e r ü h m t e P lanung 
der Zone noch immer nicht so, d a ß jeder endlich 
das bekommen kann, was er w i l l und wozu 
sein Geldbeute l reicht. W a r u m aber, so fragt 
man weiter , ist jetzt n iemand da, der an uns 
denkt, w a r u m hilft man uns nicht, warum neh­
men uns nicht wenigstens Päckchen „aus dem 
Wes ten" einen T e i l unserer Sorgen? 

U n d was tun wi r? Welche A n t w o r t e n geben 
w i r auf diese Fragen? — Rekordzahlen werden 
bisher nur aus den F l ü c h t l i n g s l a g e r n gemeldet! 
V o n einem steigenden P ä c k c h e n s t r o m nach 
Mi t te ldeu tsch land ist dagegen k a u m die Rede. 
Dabe i w ä r e er d ie einzige A n t w o r t auf die 
stummen Fragen unserer Landsleute, auf ihre 
unausgesprochene Bit te u m H i l f e l L . S. 

V o r s c h r i f t e n ü b e r U m s c h u l d u n g g e ä n d e r t &reüde\cttMeH! 

L i q u i d i t ä t s k r e d i t e d e r L a s t e n a u s g l e i c h s b a n k 

V o n u n s e r e m B o n n e r O .B . - M i t a r b e i t e r 

Die Bundesregierung hat i m V e r e i n mit den 
L ä n d e r n beschlossen, die Vorschr i f ten ü b e r die 
Umschuldung der Vert r iebenenbetr iebe ganz 
wesentl ich zuungunsten der Ver t r i ebenen abzu­
ä n d e r n . Die heimatvertr iebene Wirtschaft pro­
testiert hiergegen mit Nachdruck. 

Nach den bisher igen Vorschr i f ten konn ten 
Vertr iebenenbetr iebe, die mit hochverzinsl ichen 
u n d z u k u r z befristeten K r e d i t e n belastet, waren , 
ü b e r die Lastenausgleichsbank dergestalt um­
geschuldet werden, d a ß an die Stelle der d r ü k -
kenden Dar lehen 8 Prozent verzinsl iche Dar­
lehen mit einer Laufzeit v o n 10 Jahren traten. 
F ü r die ersten fünf Jahre erhiel t der ver t r ie­
bene Unternehmer i n der Regel seitens des Bun­
des und der L ä n d e r einen Z i n s z u s c h u ß v o n zu­
sammen 4 Prozent; für die zwei ten fünf Jahre 
war ü b e r den Z i n s z u s c h u ß noch keine Regelung 
getroffen worden. Nunmehr so l l nur noch e in 
Z inszuschuß v o n 2 Prozent für das 6. bis 10. 
Laufjahr bewi l l i g t werden. Diese Entscheidung 
v o n Bund und L ä n d e r n ist um so u n v e r s t ä n d ­
licher, als kürz l i ch das Bundeswirtschaftsmini­
ster ium festgestellt hatte, d a ß die E i g e n ­
k a p i t a l l a g e d e r V e r t r i e b e n e n ­
b e t r i e b e n o c h i m m e r e b e n s o 
s c h l e c h t i s t w i e 1953. 

Die Lastenausgleichsbank gab zugleich be­
kannt, d a ß A n t r ä g e a u f U m s c h u l ­
d u n g n u r n o c h b i s z u m 3 1 . 12. 1 9 6 1 
entgegengenommen werden. Den Interessenten 
w i r d empfohlen, sich mit ihrer Hausbank i n 
V e r b i n d u n g zu setzen. 

Ferner gab die Lastenausgleichsbank bekannt, 
d a ß die G e w ä h r u n g v o n L i q u i d i t ä t s k r e d i t e n aus 
Ge lde rn des Ausgleichsfonds (L iqu id i t ä t smi t t e l 
v . B . II) wegen Erschöpfung der M i t t e l e i n ­
g e s t e l l t w e r d e n m u ß . Die Lastenaus­
gleichsbank hat sich daraufhin — w e i l der Be­
darf nach diesen Kred i t en unverminder t vor ­
handen ist — entschlossen, die L i q u i d i t ä t s k r e d i t ­
ak t ion a u s e i g e n e n M i t t e l n fortzu­
führen . 

F ü r das neue Kred i tp rogramm, das die Be­
zeichnung „ G e w ä h r u n g v o n L i q u i d i t ä t s m i t t e l n 
(III)" t r äg t , g i l t folgendes: 

Z u f ö r d e r n d e r Personenkreis : Ver t r iebene , 
S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e und K r i e g s s a c h g e s c h ä ­
digte. A u c h Zuwanderer aus der SBZ, die ke inen 
C - A u s w e i s besitzen, bei denen aber die G r ü n d e 
der Zuwanderung einer Be rücks i ch t igung als 
H ä r t e f a l l nicht entgegenstehen, k ö n n e n b e r ü c k ­
sichtigt werden. Der Betrag des Einze lkredi t s 
so l l g r u n d s ä t z l i c h 100 000 D M und i m b e g r ü n ­

deten Ausnahmefa l l 200 000 D M als H ö c h s t ­
grenze nicht ü b e r s c h r e i t e n . Der Einstandszins­
satz des Kredi t ins t i tu ts b e t r ä g t V« Prozent über 
dem j ewe i l i gen Diskontsatz , mindestens 3Vt Pro­
zent und h ö c h s t e n s 4Vs Prozent mit der ve rb ind ­
lichen Auf lage , d a ß der Endzinssatz für den 
Letztkredi tnehmer nicht mehr als 2V* Prozent 
ü b e r dem jeweiligen Diskontsatz, mindestens 
jedoch 5 1 / ! Prozent u n d h ö c h s t e n s 6Vt Prozent 
betragen darf. Die Liquiditätsmittel werden 
g r u n d s ä t z l i c h für die Dauer der Laufzeit des v o n 
dem Kredi t ins t i tu t g e w ä h r t e n Kredi t s , l ä n g s t e n s 
jedoch für acht Jahre, zur V e r f ü g u n g gestellt . 
Sie s ind nach z w e i r ü c k z a h l u n g s f r e i e n Jah ren i n 
zehn Halbjahresra ten v o n je 8 Prozent und z w e i 
Halbjahresra ten v o n je 10 Prozent z u r ü c k z u z a h ­
len. Z insen und T i lgungen s ind j ewe i l s am 30. 6. 
und 31. 12. jeden Jahres an die Lastenausgleichs­
bank zu leisten. Das N ä h e r e k a n n bei den Haus­
banken erfragt werden. 

F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g a u s d e m 

w e s t l i c h e n A u s l a n d l ä u f t a u s 

V o n unserem Bonner O.B. -Mi ta rbe i te r 

Es w i r d darauf aufmerksam gemacht, d a ß 
durch die 14. N o v e l l e zum Lastenausgle id is -
gesetz die F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h ­
r u n g a u s d e m w e s t l i c h e n A u s l a n d 
(nicht e twa aus den Ver t re ibungsgebie ten oder 
der SBZ) bis zum 31. Dezember 1961 v o l l z o g e n 
sein m u ß . W e r nach diesem Stichtag i n die Bun­
desrepubl ik oder nach Be r l i n -Wes t h e r ü b e r ­
kommt, k a n n L a s t e n a u s g l e i c h s r e c h t e 
n i c h t m e h r g e l t e n d m a c h e n . A l s 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g gi l t die Z u f ü h r u n g 
zum Ehegatten, die Z u f ü h r u n g eines minder­
j ä h r i g e n G e s c h ä d i g t e n zu seinen E l te rn und die 
Z u f ü h r u n g eines h i l f s b e d ü r f t i g e n G e s c h ä d i g t e n 
zu seinen K i n d e r n , vorausgesetzt, d a ß der nach­
t räg l ich Zugezogene mit einer Person zusam­
m e n g e f ü h r t w i r d , die schon am 31. 12. 1952 im 
Bundesgebiet oder Be r l i n -Wes t s t ä n d i g e n A u f ­
enthalt hatte oder Auss ied le r , S p ä t h e i m k e h r e r 
oder anerkannter S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g ist. Im 
V e r h ä l t n i s zwischen El tern und K i n d e r n s ind 
auch Schwiegerkinder zu b e r ü c k s i c h t i g e n , w e n n 
das einzige oder letzte K i n d vers torben oder 
verschol len ist. W e r das 70. Lebensjahr v o l l ­
endet hat, gi l t stets als h i l f sbedür f t ig , sofern er 
i m bisher igen Aufenthal tsgebiet ausreichende 
Pflege nicht erhal ten hat und nicht erhal ten 
konnte. 

K ö n i g s b e r g u n d N e m e l — h e u t e 

B r e m e n hvp . D ie o s t p r e u ß i s c h e n Ostsee­
h ä f e n K ö n i g s b e r g und M e m e l , die ge­
g e n w ä r t i g unter sowjetischer V e r w a l t u n g ste­
hen, s ind i n den letzten Jahren be t r äch t l i ch aus­
gebaut worden . Ihre Umschlagseinrichtungen 
und L a g e r k a p a z i t ä t e n wurden erweitert und mo­
dernisier t u n d auf die Behandlung bestimmter 
G ü t e r k a t e g o r i e n spezia l is ier t : A l l g e m e i n kann 
gesagt werden, d a ß M e m e l mit Schwerpunkt 
Ö l h a f e n , K ö n i g s b e r g hingegen Fischereihafen 
werden sol len, abgesehen n a t u r g e m ä ß von den 
m i l i t ä r i s c h e n Aufgaben . 

Der Hafen v o n M e m e l ist i n der W e i s e mecha­
nis ier t worden, d a ß die Be- und Ent ladung der 
Schiffe zu 95 Prozent auf mechanischem W e g e 
vorgenommen werden kann . M e m e l w i r d zu 
einem modernen ö l u m s c h l a g p l a t z ausgebaut. 
A m Endpunkt einer P ipe l ine aus dem Innern 
der Sowje tunion gelegen, so l l M e m e l dem U m ­
schlag v o n Expor tp rodukten (Rohöl) nach Skan­
d inav ien dienen. A n M a s s e n g ü t e r n sol len i n 
M e m e l a u ß e r d e m Erz, K o h l e und A s p h a l t (Bi­
tumen) sowie S t ü c k g ü t e r verschiedener A r t um­
geschlagen werden. W ä h r e n d bisher Schiffe mit 
5000 B R T den Hafen nur unter Schwier igke i ten 
anlaufen konnten, so l l er kün f t i g auch g r ö ß e r e 
Tanker aufnehmen k ö n n e n . 

Die Sowje tunion hat ü b r i g e n s der Schwedi­
schen Soenofrettungsgesellschaft in G ö t e b o r g 
mitgeteil t , d a ß der Hafen v o n M e m e l bei 
schlechten W e t t e r v e r h ä l t n i s s e n v o n a l len Ost­
seefischern als Nothafen angelaufen werden 
kann. K l e i n e r e Fischereifahrzeuge k ö n n e n 
a u ß e r d e m in der ös t l i chen Ostsee Posi t ionsan­
gaben bei sowjetischen Schiffen anfordern, um 
eine V e r l e t z u n g der 12-Meilen-Zone vor der 
K ü s t e zu vermeiden . 

In M e m e l und in K ö n i g s b e r g befinden sich 
W e r f t k a p a z i t ä t e n , die fast aussch l ieß l ich für die 
s o w j e t i s c h e K r i e g s m a r i n e in A n ­
spruch genommen werden. H a u p t s ä c h l i c h wer­
den hier Reparaturarbei ten a u s g e f ü h r t . In bei­
den Or ten sol len zusammen etwa 3400 Personen 
damit beschäf t ig t werden. 

V o n K ö n i g s b e r g 
b i s N e u f u n d l a n d . . . 

Im Gegensatz zu M e m e l , das dem Umschlag 
v o n indus t r ie l len H a n d e l s g ü t e r n und Rohstof­
fen dient, g r ü n d e t sich die Bedeutung des H a ­
fens v o n K ö n i g s b e r g heute in s tarkem M a ß e 
auf seine F u n k t i o n als F i s c h e r e i - B a s i s . 
Dabei w i r d unter Fischerei nach den sowjet i ­
schen P l ä n e n auch diejenige auf dem Norda t l an ­
tik b i s n a c h N e u f u n d l a n d h in verstan­
den. Dies setzt voraus, d a ß entsprechend g r o ß e 
Einhei ten in K ö n i g s b e r g stationiert werden, wie 
sie in den westl ichen S c h i f f a h r t s l ä n d e r n heute 
in zunehmender Z a h l gebaut werden. 

Er s tma l ig l ief e twa v o r z w e i Jahren eine 
Fischereiflotte v o n K ö n i g s b e r g nach« Neufund­
land aus. In dem sowjetischen Entwicklungs­
p lan für den Fischereihafen K ö n i g s b e r g vorge­
sehen s ind ferner moderne Fahrzeuge für die 
Schleppnetzfischerei, G e f r i e r s c h i f f e (ge­
meint s ind damit wahrscheinl ich Fabrikschiffe, 
die den Fang gleich w ä h r e n d der Fahrt ver­

arbeiten und konservieren) und e in V e r s o r ­
gungsschiff v o n 3000 B R T ( ü b e r e in derart iges 
Fahrzeug v e r f ü g t z. B. die westdeutsche Hoch­
seefischereiflotte nicht; es w ä r e e twa dre imal 
so g r o ß w ie das g r ö ß t e Hochseefangschiff der 
Bundesrepubl ik) . 

1959 wurde i n K ö n i g s b e r g e in Fischere i -For­
schungsinstitut für den A t l a n t i k e ingerich­
tet, das ü b e r zwölf Fahrzeuge v e r f ü g t . Es wur­
den eine Reihe v o n Fischere ikar ten erstel l t 
h a u p t s ä c h l i c h solche ü b e r das Auf t re ten und die 
W e g e der H e r i n g s s c h w ä r m e i m A t l a n t i k . 

W . P f e i f f e r 

D a s genügt nicht... 
r. Die Philosophische Fakultät der Freien Uni­

versität Berlin übersandte durch ihren Dekan, 
Protessor Dr. Ernst Fraenkel, einer Reihe von 
deutschen Zeitungen, darunter auch dem Ost­
preußenblatt, eine längere Stellungnahme zu 
der Berufung von Dr. Fritz Eberhard zum 
Honorarprofessor an das Institut für Publizistik 
der Freien Universität. Eine solche Stellung­
nahme ist das gute Recht der zuständigen Fa­
kultät, das wir jederzeit anerkennen werden. 
Die Fakultät teilt unter anderem mit, daß die 
Berufung des Dr. Fritz Eberhaid (der eigentlich 
Helmuth Baron von Rauschenplat heißt) „nach 
eingehender Prüfung auf Grund einstimmiger 
Beschlüsse der Berufungskommission und der 
Fakultät" erfolgt sei. Man sei der Überzeugung, 
daß Herr Eberhard „ein vielseitig bewährter 
Mann der Praxis in dem so überaus umfangrei­
chen und wissenschaftlich nachwuchsarmen Ge­
biet der Publizistik' sei. Er biete auch dem 
Rang seiner Persönlichkeit nach eindeutig die 
Gewähr für eine erfolgreiche Tätigkeit in For­
schung und Lehre. Die Fakultät stellt weiter 
fest, was unseres Wissens von den deut­
schen Zeitungen n i e bestritten wurde, daß 
Eberhard in den Jahren 1933 bis 1937 gegen 
den Nationalsozialismus aktiv Widerstand ge­
leistet habe, und daß er sich auch in der Zeit 
der Emigration in London unter schwierigen 
Verhältnissen bewährte. Eberhard habe sich ins­
besondere mit größtem Nachdruck gegen die von 
Lord Vansittart damals geforderte dauernde 
Aulteilung Deutschlands gewandt. Man wende 
sich „mit aller Entschiedenheit gegen die grund­
lose Diffamierung dieses ihres Mitgliedes" 

Soweit die Erklärung der Freien Universität 
zu der wir bemerken möchten, daß weder im 
„Rheinischen Merkur' noch im Ostpreußenblatt 
oder in einer anderen Zeitung eine „grundlose 
Diffamierung" erfolgte. Die Erklärung läßt da­
gegen alle mit großem Ernst gestellten Fragen 
noch offen. Wenn beispielsweise das Fachoraan 
der deutschen Zeitungs- und Zeitschriltenverlaae 
wörtlich feststellte, daß Eberhard, soweit be 
kannt, bisher nicht mit Veröllentlichunqen von 
wissenschaftlicher Bedeutung in der Publizistik 
und insbesondere mit leitungswissenschaftlichen 
Themen beiaßt gewesen sei, so wäre doch wohl 
zunächst der Gegenbeweis zu erbringen auf den 
offenkundig bis heute Professor Eberhard und 
auch die Fakultät verzichtet haben. Warum 

D e i n 

D e i n P a k e t 

n a c h v e r ü b e n ! 

B r i e f p o s t u n t e r Z e n s u r 

V o r s i c h t b e i Br i e f en 
an z u r ü c k g e b l i e b e n e A n g e h ö r i g e i n der SBZ 

Die kommunis t i schen M a c h t h a b e r i n der SBZ 
lassen der B e v ö l k e r u n g k e i n e n Bereich, i n dem 
diese dem Zugr i f f u n d der K o n t r o l l e der Staats­
macht entzogen ist. Desha lb w i r d auch das 
Pos tgeheimnis p l a n m ä ß i g ve r l e t z t O b w o h l der 
A r t i k e l 8 der V e r f a s s u n g der S B Z die Einhal­
tung des Postgeheimnisses garant ier t , s ind fast 
ü b e r a l l in den P o s t ä m t e r n der Z o n e Briefkon-
t ro l l s t e l l en des Staatss icherhei tsdienstes einge­
richtet worden , um die Post zu uberwachen. 
Besonders der B r i e f v e r k e h r v o n Flüch t l ingen 
mit z u r ü c k g e b l i e b e n e n A n g e h ö r i g e n w i r d stän­
d ig bespi tzel t . . 

In letzter Ze i t ist das N e t z der Bnefkont ro l l -
s tel len, die a l l g e m e i n als „ S t e l l e n 12" bezeich­
net werden , s tark e rwei te r t w o r d e n . Es bestehen 
zur Zei t e twa 70 solcher E in r i ch tungen , die aus­
sch l ieß l ich mit A n g e h ö r i g e n des be rüch t ig t en 
S S D besetzt s ind. Sie unters tehen unmittelbar 
der opera t iven H a u p t a b t e i l u n g M be im M i n i ­
s te r ium für Staatssicherhei t . D i e Arbei t sweise 
der „ S t e l l e n 12" ist nicht e inhe i t l i ch festgelegt, 
sondern richtet sich nach bes t immten Schwer­
punkten . G r u n d s ä t z l i c h w i r d j e d o d i be i allen 
Br i e fkon t ro l l s t e l l en die Br iefpos t v o n und nach 
Wes tdeu t sch land inha l t l i ch erforscht. 

Z u n ä c h s t erfolgt die A u s s o r t i e r u n g solcher 
Briefe, d ie v e r d ä c h t i g erscheinen, w o b e i beson­
ders jene F a m i l i e n nach L i s t e n e r f a ß t s ind und 
ü b e r w a c h t , werden , v o n denen e in oder mehrere 
A n g e h ö r i g e in d e n W e s t « n gegangen s ind. Diese 
Briefe we rden ü b e r e ine M a t t g l a s p l a t t e gehal­
ten, d ie v o n unten s tark beleuchtet w i r d . Zeigen 
sich be i d iesem V e r f a h r e n v e r d ä c h t i g e Anhalts­
punkte , w e r d e n die Br iefe den Br ie fö f fne rn und 
A u s w e i t e r n wei tergere icht . Diese öffnen die 
verschlossenen Briefe mi t W a s s e r d a m p f . Dabei« 
w i r d der Dampf durch S c h l ä u c h e in kleine 
Handappara te geleitet , d ie der ä u ß e r e n Form 
nach w i e Bunsenbrenner gearbei te t s ind . Diesen 
A p p a r a t e n e n t s t r ö m t e in feiner Wasserdampf, 
der e in schnelles, unsichtbares ö f f n e n ermög­
licht. Ist der Br i e f inha l t i m S inne des Regimes 
„ s t a a t s g e f ä h r d e n d " , w i r d er fo tokopier t und 
E m p f ä n g e r bzw. A b s e n d e r e r h a l l e n entspre­
chende V e r m e r k e in den v o m S S D ü b e r sie ge­
führ t en A k t e n . Sodann w i r d der Br ie f wieder 
verschlossen u n d dem E m p f ä n g e r , der v o n 4er 
K o n t r o l l e i n den sel tensten F ä l l e n etwas merkt, 
auf no rma lem Pos twege zugele i te t . 

Diese Tatsache m u ß man be im Briefverkehr 
mit V e r w a n d t e n u n d Rekann ten d r ü b e n stets 
i m A u g e hal ten. M a n darf a lso nichts PoliUacba» 
in Briete schreiben, was den E m p f ä n g e r drüben, 
der den Sch ikanen des Reg imes ausgesetzt ist, 
belasten k ö n n t e . Eine B e s c h r ä n k u n g der Aus­
sagen auf das rem Personl iche ist das beste 
M i t t e l , den zonalen P o s t s c h n ü f f l e r n jede Möfl* 
l i chke i t zu nehmen, den Z u r ü c k g e b l i e b e n e n 
Schwie r igke i t en zu bere i ten . 

G e o r g B e n s c h 

Juri Jelagin: Kunst und Künstler im Sowjet­
staat. .'! ; s, a n , 12,40 D M . Fischer-Bücherei, 
S. F i s c h e r - V e r l a g , F r a n k f u r t (Main). 

D a ß diese e r s c h ü t t e r n d e A n k l a g e , d ieser gewaltige 
A u f s c h r e i e ines bedeu t enden russ i schen Künstle« 
gegen d ie V e r g e w a l t i g u n g des K u l t u r l e b e n s durch 
d ie sowje t i sche T y r a n n e i jetzt e n d l i c h als billige 
V o l k s a u s g a b e herausgebracht w u r d e , ist e i n großes 
V e r d i e n s t cl. s V •: u|. s. In e ine r Ze i t , w o auch bei 
uns v i e l e M a n n , r und I i a u e n des Ge i s t e s l ebens dtf 
k o m m u n i s t i s c h e n G e f a h r 1.1 ml und u n w i s s e n d gegen­
ü b e r s t e h e n , so l l te J e l a g i n s u n g e s c h m i n k t e s Bild der 
g raus igen W i r k l i c h k e i t v o r a l l e m v o n a l l e n jungen 
Deutschen ge lesen w e i d e n . W i e h i e r i n der Sowjet­
u n i o n die D i k t a t u r e in g r o ß e s k u l t u r e l l e s Erbe ver­
trat w i e h o c h l u d i utsame P e r s ö n l i c h k e i t e n J * 
«- •e i s t e s l ebens u n d der k ' , m c i Q =„„„,>. tV£\ Üns U n d d i r K u n s t e k o r r u m p i e r t , ausge-
osch u n d v o m Sys t , an p ros t i t u i e r t wurden, das 
. an lde r t der A u t o r aus e i g e n e m M i t e r l e b e n , ohne 
alsche Pa in« ..na , ._ -r- . . . . . 

klön,1 S ' C 1 , n ! ' e s s o r Gerhard nicht zu der Er­
klärung d e s „Rheinischen Merkur", daß er be-

dre i , n 6 W 4 0 ~ n o c h v o r Mergenthau -
S u r C ' < " " " ( ; . " L l ' , , ' b " d , e r / l " die Nieder-
habe in h Nazi-Regimes" herausgebracht 
schläc naT",*™ A U ' ^ t e n nicht nur die ler-
und des l 7 c l ' u ' s ^ ' < Großindustrie im Westen 
d e n , aurb Tur" G^"^esitzes im Ostern,« 
D e u t s t h ^ l ' 8 d l ä i e Vertreibung d 
>en Vörden Vei? T ° * empti 
Uns ist er i , e , n c m Studentenorgan 

hard-ErkUin W ° ' 2 e n ' d c r Wo'"°"< d e r -
hauen Y V T i " ' " " ^ 0 / l d e r s gelautet. W i r 
d e T L l l / 0 U i e / e e T denn? Es müßte doch 
tesaeln den r , , , l d « e i n e n Kunden ein f t j * 
Bücher 'zu e r H g C n b c W e i s d u r c / l Vorlegung der 
nicht solchen r W K ' , ' u ' c / , n Erhard wirklldi 

0 1 1 ^danken Ausdruck verliehen hat. 
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•Das Ostpreußenblatt-

(Junge Ostpreußen im ßeruf 
Unter der Sonne Spaniens 

V i e l e junge M ä d c h e n gehen heute ins A u s ­
land, um Sprachen zu lernen und sich ein we­
nig in der W e l t umzusehen. Meis t arbeiten sie 
im Haushal t oder mit K i n d e r n und sind des­
halb unmittelbar mit den Menschen zusammen, 
so d a ß sie sich am Ende ihres Aufenthaltes ein 
klares B i l d d a r ü b e r machen k ö n n e n , wie man 
dort lebt und wohnt, ißt und feiert. 

Die junge O s t p r e u ß i n R e « i Z i m m e r ­
r i e m e r g ing vor e inigen Jahren zunächs t 
nach Schottland, und wurde dort von einer jun­
gen F r a n z ö s i n nach Paris eingeladen. Bei ihrem 
Beruch lernte sie einen alten He r rn aus Spa-

Die junge Ostpreußin Resi Zimmerriemer, die 
unseren Bericht schrieb. 

nien kennen, der sie bat, seinem E n k e l i n V a ­
lencia Deutschunterricht zu erteilen. Obgleich 
sie zuerst z ö g e r t e , w e i l sie ja keine Lehrer in 
ist, griff sie dann doch zu und fuhr kurzerhand 
nach Spanien. A u s ihren Br iefen bringen wi r 
hier .einige A u s z ü g e , die lebhaft zeigen, daß 
man neben v ie len s chönen Dingen auch man­
ches Unangenehme und Fremdart ige in Kauf 
nehmen muß , wenn man im A u s l a n d arbeitet. 

V a l e n c i a , im Dezember. 

Ich b in also gut hier angekommen. Die 
ganze Fami l ie holte mich von der Bahn ab, und 
zwar g e h ö r e n dazu: Papi und M a m i , O p i und 
O m i , Q u i k e , der eigentlich Enriqui to he iß t , u n d 
der Chauffeur M a n u e l . Z u Hause warteten dann 
noch das k le ine Schwesterchen Mercedes , für 
das zur Zei t noch eine Pflegerin da ist, und 
dann noch eine Köchin und zwe i D i e n s t m ä d c h e n . 
Es geht anscheinend hier alles sehr vornehm zu 
und vor a l lem bequem. A l l e rd ings ist es mit 
der P ü n k t l i c h k e i t nicht weit her, wenn das A u t o 
für 11 Uhr bestellt ist, kommt es um 12 Uhr ! 

. . . Heute war unser erster Deutschunterricht! 
Qu ike liest schon vie le deutsche E r z ä h l u n g e n 
und kann ganz gut deutsch sprechen! Ich sehe 
schon, daß ich haup t säch l i ch mit ihm ü b e n m u ß , 
welche W ö r t e r mit der, die, das gesprochen 
werden, denn das verwechselt er immer. A n ­
sch l ießend haben w i r den Sp ieß umgedreht, dann 
war Q u i k e mein Spanischlehrer. Er macht das 
für seine sieben Jahre schon ganz gut. 

. . . Heute sind wi r alle raus zum M e e r ge­
fahren. Es ist zwar Dezember, war aber für uns 
aus dem N o r d e n so warm, daß w i r baden konn­
ten. W i r haben dann den Strand ganz für uns 
al leine, denn die Spanier nennen das jetzt W i n ­
ter und gehen nicht ins Wasser . Schade, daß 
man hier ke in Picknick kennt wie in Schottland, 
zum Essen m ü s s e n w i r immer nach Hause, ge­
rade wenn es am schöns ten ist. 

. . . In Sagunto besitzen P.'s eine wunderbare 
V i l l a . Im ersten Stock geht ein g r o ß e r Ba lkon 
rings um das ganze Haus, und oben ist eine 
Terrasse. Das Haus liegt in einem riesigen Gar­
ten, der recht verwi lder t ist. A m Nachmittag 
haben Q u i k e und ich mit dem G ä r t n e r A p f e l ­
sinen und Zi t ronen gepflückt . Das war etwas 
Neues für mich. — Die Spanier s ind doch ko­
mische Leute! D a haben sie diese wunderbare 
V i l l a hier d r a u ß e n im Freien, nur etwa 45 A u t o -
minuten von V a l e n c i a entfernt, sie wohnen 
aber in der Stadt im 8. Stock in einer v e r h ä l t n i s ­
m ä ß i g engen Mie twohnung . Dazu kommt der 
scheuß l ige Lä rm vom Fahrstuhl und der Lärm 
der Stadt, der heraufdringt. Nach Sagunto fah­
ren sie nur für ein paar Wochen in den Ferien, 
und Her r P. fährt jeden Sonntag hin , um die 
L ö h n e an die v ie len Bediensteten dort drau­
ß e n zu zahlen und mit dem Verwa l t e r abzu­
rechnen. 

. . . Heute ist hier oben, acht Stockwerke übe r 
V a l e n c i a , z iemlich w ind ig . W o die Stadt auf­
hör t , sehe ich auf Berge. Manchmal verschwim­
men sie mit den W o l k e n . D r o l l i g finde ich es 
hier, übe ra l l w i r d man morgens von Hahnen­
schreien geweckt, es scheint unheimlich v i e l 
H ä h n e hier zu geben. — V a l e n c i a ist nicht be­
sonders schön. Ihr m ü ß t bedenken, daß die Stadt 
ihre Einwohnerzahl in den letzten zwanzig Jah­
ren verdreifacht hat. Jetzt sind es 600 000 Ein­
wohner. A n den S t r a ß e n aber ist nicht v i e l ge­

tan worden. Es gibt u n z ä h l i g e enge Gassen, 
durch die man mit einem modernen S t r a ß e n ­
kreuzer gar nicht fahren k ö n n t e . Bisher habe 
ich nur etwa fünf oder sechs breite S t r a ß e n ge­
sehen . . . 

Gestern nachmittag waren wi r alle zu der 
Weihnachtsfeier in der deutschen Schule hier. 
Es war w o h l alles nach deutschem St i l ge­
schmückt und arrangiert, aber der Krach, — der 
Krach war bestimmt spanisch! Ihr k ö n n t Euch 
das unmögl ich vorstel len. So etwas m u ß man 
erlebt haben! A u ß e r d e m v o l l , v o l l ! M i t jedem 
K i n d kommen mindestens vier oder fünf .Er­
wachsene mit. Es gibt in V a l e n c i a deutsche, 
f ranzösische und spanische Schulen, dann noch 
die der verschiedensten Glaubensrichtungen 
und Schulen von Schwestern. In die deutsche 
Schule zum Beispie l gehen v i e l mehr spanische 
Kinder als deutsche, aber nur von solchen E l ­
tern, die gut zahlen k ö n n e n . — Ich habe nun 
auch mit den Eltern mehr als zwei Stunden ü b e r 
Quikes Erziehung gesprochen. M a n bi l l ig t meine 
Ideen und ist damit einverstanden. O b w o h l ich 
es für richtig hielte, daß er mit seinen sieben 
Jahren mögl ichs t bald in die deutsche Schule 
k ä m e , w i r d es woh l doch so werden, daß er 
noch mindestens ein halbes Jahr zu Hause 
bleibt und von mir unterrichtet w i rd . Ich so l l 
nun täglich etwa drei Stunden mit ihm machen 
und dazu noch Gymnas t ik . Unsere Zeit ist da­
mit ziemlich ausgefül l t , denn Spazierengehen 
muß er ja auch, damit er an die Luft kommt. Er 
ist ein so verpimpelter Junge, darum tä te ihm 
die Schule auch in anderer Beziehung gut. Er 
m ü ß t e mal lernen, sich selbst zu verteidigen 
und auch einsehen, daß nicht alle nach seiner 
Nase tanzen . . . 

. . . Die Kinder sind hier in Spanien von mor­
gens um 9 Uhr bis abends um sieben in der 
Schule! Sie werden dort verpflegt und machen 
auch am Nachmittag unter Aufsicht dort ihre 
Schularbeiten. Abends werden sie alle mit e i­
nem Schulauto nach Hause gebracht und vor 
der H a u s t ü r abgesetzt. Für uns ist das unge­
wöhnl ich , wie auch der ganze Tagesablauf hier. 
F r ü h s t ü c k ist etwa zwischen 9 und 10 Uhr, M i t ­
tagessen von 14 bis 15 Uhr , zwischen 18 und 
19 Uhr ist Vesper , um 22 Uhr geht Enriqui to ins 
Bett, um 23. Uhr sind wi r mit dem .Abendessen 
fertig, und bis w i r ins j j s t t geht n wird es meist 
V2 1 oder gar 2 Uhr ! Ich kann mich immer noch 
nicht daran g e w ö h n e n . Das liegt hier am K l i m a . 
In den Mittagsstunden, wenn es so he iß ist, 
legt sich alles h in . F i lme in den Kinos fangen 
erst um 23 U h f an und dauern dann bis 2 Uhr . 

Ich b in j a nun auch in Schottland gewesen, 
aber wenn man mich fragen sollte, wo ich lieber 
für immer wohnen wol l te , hier öde r dort, so 
w ü r d e ich doch Schottland vorziehen. W i r Deut-

Eine Rotte Von bettelnden Kindern verlolgt Res/ und ihre spanischen Freunde 
bei der Besichtigung von Paternas. 

sehen kommen aus einer ganz anderen Wel t , 
einer neueren und moderneren und haben da­
her hier v ie le Vor t e i l e im tägl ichen Leben, in 
der Gesellschaft, im Beruf. Hier ist alles noch 
l ängs t nicht so fortgeschritten. Herr H . , der ja 
Geschichtsschreiber ist, sagte mir gestern, das 
Land hier sei mindestens fünfzig Jahre zu­
rück . . . 

Im Februar: 

Es hat nun doch ein paar kalte Näch t e hier 
gegeben, sogar sieben Grad unter N u l l . Der 
Schaden geht in die M i l l i o n e n ! A l l e Apfels inen­
b ä u m e sind erfroren. W i r selber, das he iß t die 
Famil ie hier, hat alle v ie rz ig Hektar Apfels inen­
pflanzungen verloren, dazu kommt der Ver lus t 
auch der anderen Früchte wie A p r i k o s e n und 
Mande ln und alles G e m ü s e . Die Spanier ken­
nen solche Kädte, gar nicht. T a g s ü b e r .sind woh l 
noch zwölf bis d r c i / r l i i i G r a d Wärffie, aber 
nachts wurde es so kalt . Es ist traurig, nun ha­
ben P.s jahrelang so v i e l in die Plantagen ge­
steckt, und nun ist alles futsch. N u n w i r d es 
w o h l mit ihrer g r o ß e n Reise im Sommer nichts 
werden! 

. . . Inzwischen ist doch der F r ü h l i n g eingezo­
gen und die Valenciannr beginnen heute das 
Früh l ings fes t zu feiern, das sie „die fallas" nen­

nen. Es dauert übe r acht Tage. Dann gibt es je­
den Tag nur Geschieße und Feuerwerk, auße r ­
dem werden in al len S t raßen Figuren aus Wachs 
und Pappe aufgestellt. Die schöns ten werden 
p rämi ie r t , und am Schluß w i r d alles abgebrannt. 
Ganz V a l e n c i a steht auf dem Kopf, in den Stra­
ßen w i r d getanzt. Ich habe sicher nach einer 
Nacht Krach schon genug! 

. . . Unser Baby ist jetzt schon sechs Monate 
alt und sieht ganz süß aus. Ich kann mich aber 
nicht v i e l um sie k ü m m e r n , da ich mit Enrigue 
so v i e l zu tun habe. Ich muß nun v i e l lernen mit 

G i s e l a s c h r e i b t a n d a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

Liebes O s t p r e u ß e n b l a t t ! 

Ich b in die e l f jähr ige Gise la Klaucke aus 
Büderich bei Düsseldorf , Düsse ldor fe r S t r aße 
N r . 198. Me ine Mut t i und meine G r o ß e l t e r n sind 
heimattreue O s t p r e u ß e n . Ich gehe in Düsse l ­
dorf auf die Agnes-Miegel-Schule , und bin wi rk ­
lich stolz darauf, denn nach einer o s tp r euß i s chen 
Heimatdichterin ist dieselbe benannt. Ich kenne 
viele Aufnahmen vom elterlichen Hof meiner 
M u t t i . Me ine Oma e rzäh l t v i e l von der heimat­
lichen Scholle, die mein Opa von einem kle inen 
Stückchen Land im Laufe der Jahre zu einem 
stattlichen Bauernhof aufgebaut hatte. N u n ist 
mein Opa schon fünf Jahre tot. Er hat die Rück­
kehr in seine liebe Heimat nicht erlebt, und er 
hatte mir als kleines M ä d c h e n immer gesagt: 
„ W e n n wir wieder nach Hause fahren, kommst 
du mit und erbst nach deiner M u t t i den Hof." 
Hier ist eine Aufnahme, wo meine M u t t i als 
v i e r z e h n j ä h r i g e s M ä d c h e n in der Landwirtschaft 
feste mithelfen m u ß t e . M e i n Va te r ist ein Rhein­
länder , er liebt aber O s t p r e u ß e n auch sehr, denn 
er war als Schuljunge in O s t p r e u ß e n gewesen 
und e rzäh l t von einer schönen Zeit, die er dort 
verlebt hat. Vie l le ich t w i l l es das Schicksal doch 
noch, daß ich noch einmal das Land meiner V o r ­
fahren kennenlerne. Ich habe auch so lange 
Zöpfe, wie meine M u t t i damals. 

Oben die elljährige Gisela Klaucke, die uns diesen }>vh <h?n Brief geschrieben hat. Die untere 
Aufnahme stammt noch aus Ostpreußen und zeigt Giselas Mutti als kleines Mädchen bei der 

Feldarbeit. 

Ein Teil der Geburtstagstafel, von der Resi in 
ihrem Bericht erzählt. 

ihm, damit er zum Herbst gleich in die zweite 
Klasse der deutschen Schule gehen kann. Die 
Eltern sind sich ja nie schlüssig, ob er einge­
schult werden soll oder nicht. M a l sollte er zur 
Schule, mal nicht. Sie k ö n n e n ihn doch nicht 
ewig zu Hause behalten und ihn h ü t e n wie ein 
rohes E i ! N a , mir sol l es egal sein! A b e r manch­
mal ä r g e r t mich dieses Unentschlossene sehr, 
ü b e r h a u p t ist manches hier so, daß man sich auf­
regen k ö n n t e . Zum Beispie l wie man W ä s c h e 
wäsch t ! N u r mit eiskal tem Wasser, Soda, Ch lo r 
und Riegelseife! M a n kann den M ä d c h e n ein­
fach nichts anderes beibringen, sie haben es 
schon immer so getan, und bis sich etwas Neues 
e in führen läßt , dauert es hier mindestens ein 
ganzes Menschenalter! Stellt Euch vor, es gibt 
hier vie le , v ie le Mädchen und Frauen in mei­
nem Al te r , die nicht lesen und schreiben k ö n ­
nen! Es ist schlimm! Wofür sollen die sich in ­
teressieren! Unsere Köchin zum Beispiel — sie 
nennt sich nur so — kann das Kochbuch gar 
nicht lesen, und aus dem Kopf w e i ß sie auch 
nicht v i e l . N u r Fisch, Fisch, Fisch kocht sie. 
Selbst abwaschen tut sie nur mit kal tem Wasser 
und Seife, und das in einem Lande, wo man in 
O l i v e n ö l schwimmt und alles so fettig ist. Es 
wundert mich eigentlich gar nicht, daß es hier 
so v ie le ernste Krankhei ten gibt an Magen , 
Lunge und Darm. Keine M i l c h steht unter K o n ­
trolle, und vieles ist zu b e m ä n g e l n , angefangen 
bei Zucker, M e h l , Salz, Butter, Brot usw. A m e i ­
sen kriechen auch übe ra l l herum. W i e kommen 
die Biester b loß bis in den achten Stock? Manch­
mal habe ich eine W u t auf die Z u s t ä n d e hier, 
darum muß ich mir in diesem Brief mal Luft 
machen!' 

W i l d werden kann man auch, wenn etwas ge­
plant ist und es Stunden dauert, bis der P lan 
ausge füh r t wi rd . W e n n w i r zum Beispie l um 
11 Uhr wegfahren wol len, sind wi r um 13 Uhr 
endlich soweit, daß der Fahrstuhl kommt, und 
dann ist die Zeit aber inzwischen so kurz ge­
worden, daß wi r gleich wieder zum Essen um­
kehren m ü s s e n . Eine Sache vielleicht ein oder 
zwei Tage vorher zu regeln, ist vo l lkommen un­
möglich. A l l e P l äne werden unter Garantie 
mindestens zwanzigmal wieder u m g e s t o ß e n . . . 
W i r wol len schon lange in das Landhaus fah­
ren, aber immer wieder wi rd es verschoben. 
Dann he iß t es, wi r fahren heute, dann w e d e r 
nicht. Im ü b r i g e n werden die Bakterien hier ne-
züchtet. W e n n ich ein Fenster aufmachen w i l l , 
schreit die Mut te r schon, daß Enrique sich er­
k ä l t e n k ö n n t e . K e i n Wunder , daß er solch ein 
Blaßschnabe l ist und s t ä n d i g krächz t wie ein 
Rabe. 

N u n haben w i r auch Enriquitos Geburtstags-
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gesellschaft lebend ü b e r s t a n d e n . Ich kann Euch 
sagen, nie wieder! Er erschienen zwölf Kinder , 
und Ihr glaubt nicht, wie schwer es ist, mit spa­
nischen K i n d e r n etwas zu spielen. Die spielen 
ja gar nicht, die rasen nur herum und machen 
Krach. A m niedlichsten war noch ein k le iner 
Eng lände r , mit dem ich Englisch sprechen 
konnte. Es waren viel leicht noch so zwanz ig 
Erwachsene da, aber von denen stand keiner 
auf, keiner k ü m m e r t e sich um die Kinder . Die 
s a ß e n alle an einem besonderen Tisch und a ß e n 
und tranken und b rü l l t en vor Entzücken , daß 
uns H ö r e n und Sehen verging. Ich bin froh, d a ß 
ich das. ü b e r l e b t habe! 

. . . N u n gehen meine Tage hier langsam zu 
Ende. Ich b in jetzt mit den H.s in Rincones, ei­
nem g r o ß e n Landsitz. Ihr glaubt nicht, wie herr­
lich es hier ist. K ö n n t e t Ihr doch hier sein und 
mit mir -durch die W ä l d e r , Felder und Berge 
wandern! Ur sp rüng l i ch diente das ganze Rie­
s e n g e l ä n d e hier als Jagdgebiet. Das Haus ist 
r ies ig groß , ich habe am ersten Tage Stunden 
gebraucht, um es zu durchwandern. Oben sind 
mindestens fünfzehn Sch la f räume, zum T e i l mit 
w u n d e r s c h ö n e n Balkons. Unten g r o ß e W o h n ­
r ä u m e . Der Mi t t e lbau ist Garage für etwa acht 
bis zehn Autos . W i r gehen v i e l spazieren oder 
kle t tern in den Bergen herum. Ich m u ß dann 
aufpassen, daß ich mit Frau H . mitkomme, ob­
w o h l sie doch schon sechzig Jahre alt ist! Abends 
ist es am schöns ten , dann sitzen w i r auf der 
Terrasse und gucken uns den M o n d und die 
Sterne an. Her r l i ch ist es hier in den Bergen. 
Die ganze Luft duftet nach Pin ien . W i e ich mir 
vorkomme! Manchmal wie ganz zu Hause, dann 
wie ein ganz lieber Gast, manchmal auch wie 
im Traumland, denn es ist zu schön, um wahr 
zu sein. Es sollte w o h l so sein, daß ich nach Spa­
nien komme. W e n n ich auch lange brauchte, um 
mich e i n z u g e w ö h n e n , wenn ich auch vie les i n 
K a u f nehmen m u ß , — ich liebe dieses sonnige 
Land von Tag zu Tag mehr. Es ist doch schön, 
d a ß ich hier sein durfte . . .* 

R e s i Z i m m e r r i e m e r 

M a r k t i n M e m e l 

E in M a r k t i n der n o r d ö s t l i c h s t e n Stadt unse­
rer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat — in M e m e l ! — war 
ein Ereignis, das den A u g e n jedes Fremden 
ein bewegtes B i l d der v ie lges ta l t igen Eigenart 
eines interessanten Volksschlages vermit te l te . 

Da waren sie alle, die Sudermannschen Ge­
stalten aus den versteckten Haff- und N e h ­
r u n g s d ö r f e r n , die schon in al ler H e r r g o t t s f r ü h e 
mit vorsintflutl ichen F l u ß d a m p f e r n , mit schwar­
zen K e i t e l k ä h n e n oder k lapper igen k l e inen 
W a g e n aus M i n g e , Karke lbeek , N idden , Dra -
w ö h n e n , Ruß, Nimmersat t , Bajohren, P l icken 
oder P r ö k u l s herkamen. In Reih und G l i e d stan­
den die Verkaufswagen , aus denen die Land­
frauen ihre Her r l i chke i ten feilboten. 

H i e r wurde gehandelt wie kaum sonstwo. E in 
St immengewirr v o n Deutsch und Kur i sch — hier 
und da auch Li tauisch! — trug der W i n d ü b e r 
das Menschengewimmel auf dem g r o ß e n Platz. 
H e l l leuchteten die l a h d e s ü b l i c h e n w e i ß e n Kopf­
tücher der Frauen i n der Sonne, die noch bis 
in unsere Tage den wippenden, schwarzen, weit­
pl iss ier ten Rock und die knappe, bunte Ta i l l en ­
bluse trugen. 

W e l c h ein Leben und Tre iben auf dem K l u m ­
penmarkt, wo die schweren Holzschuhe für die 
Moorbauern feilgehalten wurden; welch e in 
m e r k w ü r d i g e s B i l d der Sahnemarkt , w o die 
g r o ß e n S a h n e k ü b e l standen, oder auf dem bun­
ten Blumenmarkt zu F ü ß e n des Simon-Dach-
Brunnens, wo es nach M i n z e n und W ü r z k r ä u ­
tern roch . . . U n d erst die ü b e r d a c h t e Fischbank, 
wo der reiche Segen der n o r d o s t p r e u ß i s c h e n 
G e w ä s s e r auf Abnehmer wartete, w ä h r e n d die 
Fischer schon wieder das G a r n für neue F ä n g e 
richteten. 

M a r k t in M e m e l . . . Eine w e h m ü t i g e Erinne­
rung an ein Paradies, wie es i m wei ten deut­
schen Land ke in zweites gibt, auch wenn unsere 
Gastgeber es nicht glauben wo l l en . 

M a r k t in M e m e l . . W e r ihn e inmal erleben 
durfte, trug E indrücke mit sich fort, die zeit­
lebens in seiner Er innerung haften ble iben 
werden, denn nirgends — und das ist die W a h r ­
heit! — findet man ähn l i ches innerhalb unserer 
heutigen Grenzen! 

W a l t e r S p e r l i n g 

Es mag so um die Jahrhundertwende gewesen 
sein, als Hans K r ä m e r H ü t e j u n g e beim Bauern 
Wischnat in Bisdehnen wurde. Er stammte aus 
dem Nachbardorfe, und seine El tern waren or­
dentliche Leute. Sie waren T a g e l ö h n e r , die auf 
den Höfen der Umgegend arbeiteten, ein k l e i ­
nes eigenes H ä u s c h e n b e s a ß e n und auch etwas 
V i e h selber halten konnten. Sie m u ß t e n sdch 
aber sehr plagen, denn es galt, sieben K i n d e r 
zu e r n ä h r e n . Da waren sie doch froh, ihren ä l ­
testen Sohn Hans gut untergebracht zu haben. 

H ä n s w u ß t e schon von anderen Jungen, die 
etwas ä l t e r waren als er, daß das H ü t e j u n g e n -
Leben eine schöne Sache war, zumal man auch 
den Eltern damit helfen konnte. Sie bekamen 
pro Jahr für den Jungen etwa sechs bis sieben 
Taler, einige Hemden, auch mal Stoff für einen 
A n z u g , den die Bauersfrau aus eigener W o l l e 
selbst gewebt hatte und den man ,Wand ' nannte. 
Das Schöns te aber war, daß der Junge bei sei 
nem Dienstherrn auf dem Hofe wohnen durfte, 
daß er beim Essen am Tisch des Bauern saß und 
durch die gute Kos t stark und kräf t ig wurde. 

Die H ü t e j u n g e n zogen am gleichen Tag e in 
wie auch das ü b r i g e neue Gesinde: am M a r t i n i ­
tag. So kam Hans mit seinen dreizehn Jahren 
an einem 11. November auf den Hof Wischnats , 
der 120 M o r g e n g roß war. Der Viehbes tand be­
trug zwölf K ü h e , einige Kä lbe r und ein paar 
Schafe — das w u ß t e Hans schon. Seine Lager­
statt erhielt er, wie es damals a l lgemein übl ich 
war, im Stal l , wo auch noch ein Knecht des H o ­
fes seine Liege hatte. Das war im W i n t e r schön 
warm, und wie man zu sagen pflegte, hat es 
den K ü h e n noch nie geschadet, wenn Menschen 
ihr Quar t ie r teil ten! 

Hans m u ß t e nun tägl ich die Schule des k l e i ­
nen Ortes besuchen. W e n n er mittags he imkam, 
so sah die B ä u e r i n darauf, daß er seine Schul­
arbeiten ordentl ich machte, und gelegentlich 
m u ß t e sie i hm auch e inmal dabei helfen. Dann 
gab es noch a l le r le i k le ine Arbe i t en für i hn 
zu tun: D e n Hof fegen, Futter zutragen, Streu­
stroh besorgen, Kartoffeln stampfen, M i s t ent­
fernen und dergleichen mehr. Nach e inem or­
dentlichen warmen Abendbro t g ing es dann 
zum Schlafen in den Sta l l . Der Knecht, mit dem 
Hans sich gut verstand, e r z ä h l t e dann noch et­
was v o n der Wirtschaft , und Hans plauderte 
ü b e r die Begebenheiten in der Schule, so d a ß 
ihnen k e i n Win te rabend zu lang wurde. Schon 
bald fiel der Junge in einen tiefen und gesun­
den Schlaf. 

* 
A l s der W i n t e r vergangen war, h i e ß es für 

Hans und die ü b r i g e n H ü t e j u n g e n des Dorfes, 
die P rü fung abzulegen. Da r in soll te festgestellt 
werden, ob er g e n ü g e n d Kenntnisse b e s a ß , die 
zu der Annahme berechtigten, er w ü r d e s p ä t e r 
alles nachholen k ö n n e n , was er i m Sommer 
durch das H ü t e n v e r s ä u m t e . N u r wenn er die 
P r ü f u n g bestand, erhielt er die Erlaubnis , der 
Schule den Sommer ü b e r fernzubleiben bis auf 
einen Tag in jeder Woche. Bei der P rü fung waj: 
der z u s t ä n d i g e Lehrer anwesend, der Ortsschul­
inspektor, meist auch der Pfarrer des K i r c h ­
spiels und der Dienstherr des H ü t e j u n g e n . Ge ­
prüf t wurde im Katechismus, im Lesen und D i k ­
tatschreiben. A u c h fünf Rechenaufgaben m u ß t e n 
ge lö s t werden. 

Hans war schon ganz aufgeregt, als der Tag 
der P r ü f u n g gekommen war. Selbst der Bauer 
Wischnat konnte seine Sorgen nicht verbergen. 
Heute sollte sich ja entscheiden, ob es sich ge­
lohnt hatte, den Jungen den ganzen W i n t e r 
ü b e r im Haus gehabt zu haben W o h l hatte er 
sich als recht anste l l ig erwiesen in praktischen 
Dingen, aber ob er es iri geist igen auch war? 
Solche Gedanken gingen dem Bauern Wischnat 
im Kopf herum, w ä h r e n d er sich seinen feier­
lichen schwarzen Rock anzog. Doch seine F rau 
beruhigte ihn. Sie habe sich ja v ie le Win t e r ­
abende lang mit Hans beschäf t ig t . Oft genug 
hatte er ihr den Katechismus aufsagen m ü s s e n 
und beherrschte ihn sicher. 

„Mach d i r keine Sorgen!" sagte die Bauers­
frau zu ihrem M a n n , „der Hans hat einen hel len 

B E S U C H A U S C H I L E 

Auf unserem Foto von links: Elena, Horst, Eva und Carmen. 

Unser Leser Horst Mahncke aus Hamburg 
schreibt uns: 

Aus Santiago de Chile bekam ich unerwartet 
Besuch. Meine Brietfreundin Carmen Bey-B 
kam mit ihrem Papi und ihren Geschwistern 
Eva, Elena, Mac und Edwin über den Ozean, 
um hier in Europa Fremdsprachen zu lernen. 
Die Mädels iahren in die Schweiz, die Jungens 
bleiben auf ein Jahr in Westdeutschland. Aclxt 
Tage war ich Gast der Familie Bey-B. In dieser 
Zeit lernte ich auch durch die Familie Bey-B 

Mario Caideron kennen. Mario ist aus Guate­
mala, wo sein Vater eine Ananaslarm hat. Mario 
reist ebenso wie Carmen mit seinen Geschwi­
stern kreuz und quer durch Westdeutschland. 

Alle bedauern es und können es nicht ver­
stehen, warum es zwei Deutschtands gibt. 

„Zu schade', sagte Carmen einmal, „daß wir 
nicht das andere Deutschland und vor allem 
Ostpreußen einmal kennenlernen können." 

„Deutschland, ein schönes Land", sagte Car­
men ein anderes Mal in ihrem noch unvollkom-

Kopf, das hab' ich doch gemerkt, wenn ich mit 
ihm g e ü b t hab' l Der schafft das schon." 

Im kle inen , schmucken E i n s p ä n n e r fuhr der 
Junge mit seinem Diens therrn zum Kirchdorf . 
Schon unterwegs bewies Hans, d a ß er w i r k l i c h 
einen he l len Kopf hatte, denn seine A u g e n 
schweiften hin und her ü b e r die Felder, und ihm 
entging nichts. N u r eine Frage konnte er 
nicht k ä r e n . W a r u m war auf dem T u r m des 
Kirchdorfes k e i n Kreuz , wie es übl ich war auf 
K i r c h t ü r m e n ? Bauer Wischnat konnte es ihm 
e r k l ä r e n : 

„Das sind Kirchen , welche die ersten p r e u ß i ­
schen K ö n i g e in O s t p r e u ß e n bauen l i e ß e n ! " 
sagte er, „die m u ß t e n al le auf der Spitze den 
p r e u ß i s c h e n A d l e r tragen als ein Zeichen, d a ß 
die Kirche v o n einem P r e u ß e n k ö n i g gebaut wor­
den ist!" 

A u f diese W e i s e bekam Hans gleich unter­
wegs eine k le ine Geschichts lekt ion. 

Das Examen begann mit dem Katechismus. 
Hans g l ä n z t e durch die Ge l äu f igke i t , die er sich 
durch sein häu f ige s Ü b e n mit der B ä u e r i n er­
worben hatte. Be im Lesen stand er auch seinen 
M a n n . Im Diktatschreiben war die Sache etwas 
schwieriger, aber Hans hatte das Glück, neben 
einem anderen H ü t e j u n g e n zu sitzen, der e in 
sehr guter Schüler war, und so hiel t er sich an 
das, was sein Nachbar schrieb, ohne d a ß es auf­
fiel . Einige Fehler, die er be im Nachbarn ent­
deckte, ktonnte er selber vermeiden , so d a ß am 
Ende seine Arbe i t die beste war. Im Rechnen 
verfuhr er ähnl ich, und da alles zur Zufr ieden­
heit ausfiel, hatte er gut bestanden. 

N u n war er also wohlbesta l l ter H ü t e j u n g e ! In 
der F r ü h e des n ä c h s t e n Tages g ing es das erste­
mal hinaus auf das Fe ld mit lautem Peitschen­
k n a l l . F ü r sechs Tage in der Woche war er nun 
ein freier M a n n ! Der H u n d K a r o wurde sein 
treuer Begleiter . Die Verp f l egung bekam Hans 
nun für den ganzen Tag mit aufs Fe ld , und 
abends, wenn er die Herde heimgetr ieben hatte, 
gab es ein warmes Essen. Manchmal , wenn die 
Frauen in der Küche Zeit hatten, brachten sie i hm 
w o h l auch mal ein warmes Mi t tagessen hinaus. 

So einfach al lerdings, wie Hans sich das H ü ­
ten vorgestel l t hatte, war es nicht. Er konnte 
durchaus nicht nur so dasitzen und d ö s e n . 
Manchmal m u ß t e er ganz schön aufpassen, d a ß 
das V i e h nicht aufs N a c h b a r g r u n d s t ü c k h in ­
ü b e r w e c h s e l t e , wo das Gras v ie l l e i s t saftiger 
war . 

W e n n der Hir tenjunge des Nachbarbauern in 
der N ä h e sein V i e h weidete, so konnten sie sich 
zu zwei t besser die Zei t ver t re iben. Dann sam­
melten sie trockene Ä s t e und z ü n d e t e n e in 
Feuerchen an. Manchmal wurden auch Kartof­
feln g e r ö s t e t . Es gab v i e l zu e r z ä h l e n , ü b e r 
den Diens therrn , den Hof, ü b e r die Schule, die 
sie nun nur jeden Frei tag besuchen m u ß t e n . D ie 
ersten Rauchversuche machte Hans hier auf dem 
Feld, und er bastelte auch die ersten Pfeifen aus 
K o h l s t r ü n k e n und hohlen G ä n s e k n o c h e n . W o c h e 
um Woche erlebte er das H ü t e j u n g e n d a s e i n mit 
seinen Freuden und Le iden und g e n o ß seine 
Freihei t . N u r die Gewi t te r im Sommer fü rch te te 
er. 

Das Wicht igs te , was ein H ü t e j u n g e braucht, 
ist seine Peitsche. Sie sol l gut kna l l en , dann 
m u ß man Pferdehaare in das Ende hineinflech­
ten. Le ider war die Methode , die Hans an­
wandte, um sich eine gute Peitsche zu beschaf­
fen, nicht die beste. W e n n sein Dienstherr G ä s t e 
v o n den Höfen der Umgebung hatte, p r ü f t e 
Hans die Fahrpeitschen, die auf den W a g e n ge­
bl ieben oder im Hausf lur abgestellt waren . M i t 
Kennermiene fand er d ie beste heraus und 
tauschte sie schnell gegen seine alte Peitsche 
a u s . . . W e n n die G ä s t e abfuhren und er be im 
Anspannen half, bekam er w o h l auch mal e in 
Dittchen zugesteckt, für das er dann im Gast­
haus Bonbon einkaufte. 

Die Sommermonate vergingen v i e l zu rasch. 
Im Herbst, als die Weideze i t v o r ü b e r war, m u ß t e 
Hans seinen Dienst ver lassen und nach Hause 
z u r ü c k k e h r e n . A b e r w ie hatte er sich in dem 
Jahr v e r ä n d e r t ! G r o ß und k rä f t ig war er ge­
worden durch die gute Kost , und frisch und 
braungebrannt sah er aus durch das s t ä n d i g e 
Leben in der freien Na tur bei W i n d und W e t ­
ter. 

Hans hatte immer gerne an sein H ü t e j u n g e n ­
leben z u r ü c k g e d a c h t , und als s p ä t e r die k l e inen 
und mit t leren Bauern dazu ü b e r g i n g e n , beson­
dere W e i d e g ä r t e n für ihr V i e h anzulegen, taten 
ihm die Jungen le id , die nun nicht gebraucht 
wurden. Es war doch schön gewesen, ein H ü t e ­
junge zu sein! 

W a l t h e r H a r d t 

menen' Deutsch. Wir sahen uns zusammen un­
sere Heimatzeitung an. „Das Oslpreußenblatt", 
buchstabierte Carmen. „Hier steht bestimmt 
etwas über Ostpreußen drin, über deine Hei­
mat!" 

,Die große Warnung', .Träumereien im Hause 
Radziwiir, ,Die Königsberger Schloßwache' und 
.Rettet das Trakehner Pterd' haben Carmen 
besonders interessiert. Von Pferden verstehen 
Carmen und ihre Geschwister sehr viel Von 
morgens bis in den späten Abend reiten Car­
men, Eva, Elena, Mac und Edwin in Chile vom 
Heim hinaus aul die weiten Felder. Mit Pferden 
sind alle groß geworden. 

„Hoffentlich gibt es beim nächsten Besuch in 
Deutschland nur ein Deutschland", sagte Carmen 
beim Abschied. 

Heute schreibe ich gerade an Carmen in die 
Schweiz und habe vorher „Das Ostpreußen 
blati' noch einmal studiert. .Hindernisse über­
winden' — das ist das richtige Wort, nicht nur 
beim Turnierreiten, sondern auch im tüolichen 
leben. Das wollte ich dir, liebe Zeitung, einmal 
alles schreiben. 

Freundliche Grüße 
Ihr Horst 

A N T W O R T A U F V I E L E F R A G E N 

gibt unser „ A r b e i t s b r i e f O s t p r e u ß e n " 

Dieses 64 Seiten starke Heit, reich iU 
histriert enthält 18 Fotos, sechs Schau-
bilder und eine doppelseitige Karte Ost-
nreußens. Der Arbeitsbrief Ostpreußen 
schildert Ostpreußens Landschatten und 
deren Bewohner, behandelt die Geschichte 
des Ordenslandes, vermittelt einen Über­
blick über die wirtschaftliche Bedeutung 
des landes, zeigt die heimatpolitischen 
Grundsätze der jungen ostpreußischen 
Generation auf, setzt sich in einer ver-
ständigungshereiten Untersuchung mit 
dem deutsch-polnischen Verhältnis aus­
einander und zeichnet an Hand besonde­
rer Höhepunkte der kulturellen Entwick-
hing die Linien ostpreußischer Kulturlei-
stung nach. 

Das Heit ist gegen Einsendung der 
Schutzgebühr von 0,50 DM und des Porto­
anteils von 0,20 DM bei der Abteilung 
Jugend und Kultur der Landsmannschalt 
Ostpreußen, Hamburg 13, Parkallee 86, zu 
erhalten. Die Bezahlung bitte durch Uber­
weisung aul das Postscheckkonto Ham­
burg 75 57 vornehmen; ebenfalls möglich 
ist die Einlage von Briefmarken. 

Altweibersommer 
G i n g m a n a n e i n e m s c h ö n e n H e r b s t t a g e « ! 

H a u s e d u r c h d i e F e l d e r , s a h man ü b e r a l l weiße 
F ä d e n h e r u m f l i e g e n . S i e b l i e b e n an den schon 
v e r d o r r t e n , s a m e n t r a g e n d e n K i e l t e n und Be-
f u ß s t a u d e n h ä n g e n u n d v e r f i n g e n sich im 
b ü s c h a m W e g r a n d . A u f s c h m a l e n S t r a ß e n zogen 
s i e s i c h oft q u e r d e n W e g v o n e i n e m Baum zum 
a n d e r e n , u n d w e n n m a n h i n d u r c h g i n g , blieben 
d i e F ä d e n a n e i n e m h a l l e n u n d waren besonder 
v o n d u n k l e n K l e i d u n g s s t ü c k e n schwer zu ent­
f e r n e n . E s w a r d e r „ A l t w e i b e r s o m m e r " . 

A t e K i n d f r a g l e i ch e i n m a l d e n Vater, wo 
d i e s e F ä d e n h e r k ä m e n . E r s a g t e mir, daß sie 
v o n e i n e r S p i n n e s t a m m t e n . G e r a d e im Spät­
h e r b s t h a t t e d i e S p i n n e n m u l t e r i h r e Kinderso -
w e i t a u f g e z o g e n , d a ß s i e n u n f ü r sich selbst 
s o r g e n k o n n t e n . S i e s p a n n d a h e r einen I 
F a d e n , g a b j e d e m K i n d e i n S t ü c k davon 
s a g t e : „ H ä n g t e u c h h i e r a n u n d s e h t 'ZU,, Wie 
i h r d l ' e i n w e i t e r k o m m t , i c h h a b e m< 
g e t a n ! " D i e S p t n h l e m h i e l t e n s i c h an dl*rh,rFe-
d e n fest u n d d e r W i n d h i e b s i e davon, bis sie 
a n U n k r a u t , G r a s o d e r G e s t r ä u c h h ä n g e n blie­
b e n , w o s i e u n t e r s c h l ü p f e n k o n n t e n . 

D a s e r z ä h l l e ich d e r W e i k a m s c h e n , als idi 
e i n m a l m i t i h r d u r c h d e n „ A l l w e i b e r s o m 
g i n g . „ D e P a p a k a n n j o a R e c h t h ä b b e , doch Olli 
M u t t e r k e h ä t t m i w a t a n d e r s c h d o a v o n ver tä l l f , 
m e i n t e s i e . N u n g a b ich n i c h t e h e r Ruhe, M l 
s i e es m i r e r z ä h l t e : 

D a l e b t e e i n m a l e i n K ö n i g , d e r holte sich in 
j e d e m H e r b s t v i e l e a l l e W e i b l e i n i n sein Schloß, 
d i e w i n t e r s ü b e r d i e W o l l e i m seine Gewänder 
s p i n n e n s o l l t e n . In so s c h ö n e n Herbst tagen hat­
t e n d i e W e i b l e i n j e d o c h k e i n r e c h t e s Sitzfleisch 
u n d w ä r e n l i e b e r d r a u ß e n herumspaziert , als 
d r i n n e n z u s p i n n e n . S i e b e e i l t e n sich daher, 
i h r e S p u l e n v o l l z u b e k o m m e n , um sie draußen 
v o r d e r T ü r a u f d e r H a s p e l zum T a l l (Lage) 
a b z u w i c k e l n . K a u m b e g a n n e n s i e im Königs­
g a r t e n m i t d e m H a s p e l n , m e r k t e n sie, daB sie 
i n d e r E i l e g e s c h l u d e r t h a l f e n . Der Faden war 
n i c h t g l a t t u n d g l e i c h m ä ß i g , sondern rauh, un­
g l e i c h u n d v o l l e r H u m p e l . A u s Angs t , daß dir 
K o n i g s i e f ü r i h r e L o d d e r e i strafen Wl 
r i s s e n s i e d i e s c h l e c h t e n S t e l l e n heraus und 
W d r f f n ? " den G . i i i e n / d u n ; dann riefen 
s i e d e n W i n d h e r b e i u n d b a t e n i h n die Fäden 
l o r t z u p u s t e n , d a m i t d e r K ö n i g s i e nicht ZU Ge-
s ic t i t b e k a m . E i , d a s w a r e t w a s f ü r den Wind! 

u ? m i t v o l l e n B " c k e n i n s e i n g r ö ß t e s Puste­
r o h r h i n e i n , d a ß d i e F a d e n l u s t i g ' d a v o n w i r b e l ­
t en u n d h i n z u r E r d e t a n z t e n . 

D i e L e u t e a u f E r d e n w u n d e r t e n sich, woher 
a m e i n m a l d i e v i e l e n w e i ß e n F ä d e n herk 
P i n Z i h i U M 1 d e r w » n c 1 (der , obgleich er 

SLn i , n n n ' C h , S , Ü r M d l b e h a l t e n kann) von 
d e n a l t e n W e i b l e i n . S e i t d e r Zei t nennen die 
M e n s c h e n d i e s e F a d e n „ A l t w e i b e r s o m m e r " . 

K l a r a K a r a s c h 

DIE WELT IM BUCH 
Karl Heider: Romantischer Rhein, 4,80 OK« 

r. H . Poppe-Marquard: Die Mosel, 7,80 DM-
V e r l a g A . F r o m m , O s n a b r ü c k . 

b r a > c h \ o V B i M h 0 s r , , b u U * l , r 1 ' " " » » - V e r l a g herausg«-
1 , ™ J m , , : , , , h ° " D i " K , ! t l ! " mit einem mehr-

Freunde er3n X K ^ , s i d l v c u l i e n . e r m a ß e n rasch viele 
l ... I i L Z T u ? " « v o r r a g e n d e Kenne, 
r e i s e n ? o „ h h i r r d ' ' m Wanderer und Urlaubs-
A u s w h," b

h ; ; ; r ' ^ ; Onnm . rung .werk . mit ein« 
raen Di«. 7 / 7 r d r b f ü " > s und Schwarzweißaufnah­
m i n i ' nach c ' W ° " m d D " g r u n d s ä t z l i c h nur nach W-

der M a r l i n , , V d r " l s , ( ' ' wo man im Zeichen 
h i n , ' , M l k n u r m , ( h die Landsdiaftsschön-
m i " d J \ u l » r s c h ä t / , . des Auslandes eines B * 
Die Ki - l t c " H ' V f i ' h " ' " ' i s l c ' " l l l f ) b « * o n vorüber, 
« h o n H e i m - , . J " " V 1 " " » - « i e Kleinode der deut-
M o s e l ,n Rh " n , , 1 " f l ^ " D i e beiden Bände Üb« 
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Für unsere Hausfrauen: 

Wissenswefies übet die Jeppichpftege 
Denken w i r noch daran, w ie w i r alle einmal 

hier im Westen angefangen haben? Das Essen 
war das Wichtigste, dann kam die Kleidung und 
schließlich die erste dürftige Einrichtung unse­
rer Behausung. An einen Teppich wagte wohl 
kaum einer von uns damals zu denken, und 
vielen Alteren, die heute von einer knappen 
Rente leben müssen, wird solch eine Anschauung 
kaum möglich sein. 

Für uns andere aber, die wir uns langsam 
und unter manchen Entbehrungen wieder neu 
einrichten konnten, war es wohl ein Freuden­
tag, als endlich wieder ein Teppich, und sei er 
auch noch so bescheiden, in unserer Wohnung 
lag. Wenn wir uns das gute Stück lange erhal­
ten wollen, dann müssen wir auf die richtige 
Pflege achten. Das weiß jede gute Hausfrau, 
aber manches hat sich mit der Zeit geändert, 
manche alten Anschauungen wurden über Bord 
geworfen. Belassen wir uns heute also einmal 
mit der Pflege unserer Teppiche. 

B e i a l len Teppichen (außer Boucle) ist zu be­
achten, d a ß sie nur i n Strichrichtung behandelt 
werden. W e n n gegen den Strich gearbeitet 
w i r d , w i r d der Staub in das Gewebe g e d r ü c k t . 
A l s o nicht mit dem Staubsauger emsig h in und 
her, sondern gegen den Strich die D ü s e anheben 
und e inmal im Schneckentempo in Strichrich­
tung! Diese Ü b e r l e g u n g ist auch wicht ig bei der 
W a h l des Staubsaugers. Be i Schlitten mit lan­
gem, beweglichem Schlauch ist das k e i n Pro­
blem, be im Handstaubsauger spielt das Gewicht 
eine Rol le . 

Z u m A b b ü r s t e n des Teppichs benutzt man eine 
K o k o s - , Borsten- oder S c h w a m m b ü r s t e mit 
e inem handlichen oder langen St ie l , der das Bük­
k e n vermindert . M a n m u ß darauf achten, daß 
die B ü r s t e n bzw. S c h w a m m s t o f f ü b e r z ü g e nicht 
d u r c h g e s t o ß e n sind, damit nicht das harte H o l z 
den Teppich schäd ig t . Jeder harte Druck, v i e l ­
leicht noch mit Bewegung verbunden, schadet 
jedem Teppich. Spitze A b s ä t z e , Stuhlbeine ohne 
Gle i te r , schwere M ö b e l ohne Untersetzer mag 
k e i n Teppich. Schuhe mit Kreppsohlen g e h ö r e n 
auch nicht auf den Teppich, noch weniger ein 
Tanz! M a n legt die Sohle aufs Parkett, nicht 
auf den .Perser'! 

B e i T r e p p e n l ä u f e r n immer ein Fi lzpols ter un­
ter die Kan ten legen, es ist elastisch und schütz t 
den Teppich am besten. Z u m Befestigen eine 
Stange aus unempfindlichem Mate r i a l , das nicht 
verkratz t und geputzt werden m u ß . Die Stan­
gen h ä n g e n i n eingeschraubten Ö s e n . Be i jedem 
g r ü n d l i c h e n Re in igen sollte der Läufer e in paar 
Zentimeter wei ter nach unten gezogen werden, 
damit die Kan ten nicht so schnell d u r c h s t o ß e n . 
Kaufen Sie also einen Treppenbelag nicht zu 
kurz und lassen Sie sich v o m Fachmann be­
raten! 

A n w e i s u n g e n zum Rein igen der Teppiche gibt 
es in jedem Fachgeschäf t gratis, vo r a l l em mit 
ausgezeichneten Fleckentabellen. Jede Haus­
frau sollte wissen, daß unsere G r o ß m ü t t e r nicht 
recht hatten, wenn sie T e e b l ä t t e r und Sauerkohl 
für den Teppich empfahlen. Damit zu arbeiten, 
ist e in abscheulicher Schmierkram, der dem 
Teppich schlecht bekommt. Abgesehen davon 
widerstrebt es uns, Nahrungsmi t te l auf solche 
A r t zu verwenden. 

A u c h Salmiakgeis t und Essigwasser, übe r ­
haupt Wasse r mag k e i n Teppich (außer Kokos ) . 
Sa lmiak greift die Farben an und Wasser zer­
s t ö r t die Fest igkei t des Untergewebes. M u ß 
w i r k l i c h e inmal ein Flecken mit Seifenwasser 
behandelt werden, dann bitte nur die Stelle 
bearbeiten, die es n ö t i g hat — Strichrichtung 
beachten! — und nicht gleich das ganze Stück 
benetzen. Ist der Teppich im ganzen sehr ver­
schmutzt, dann nach g ründ l i che r Entstaubung 
den ganzen Teppich mit einem Trockenschaum 
bearbeiten. A b e r bitte genau nach Vorschrift , 
w ie sie auf der Flasche steht, und dann mit 
sauberen B a u m w o l l - oder L e i n e n t ü c h e r n den 
Schaum entfernen. Trockenschaum ist besser als 
Seifenschaum, w e i l weniger Wasse r da r in ist. 

U n d w ie so l l man klopfen? V o r a l lem m ö g ­
lichst selten! Z u beachten ist, daß die Teppich­
stange v o l l k o m m e n glatt und an keiner Stelle 
rost ig ist. Der Teppich w i r d mit der Unterseite 
nach a u ß e n a u f g e h ä n g t . W a r u m sieht man 
eigentl ich ü b e r a l l die Hausfrauen wacker ihren 
Teppich aufs schöne Gesicht schlagen, und dann 
auch noch mit a l len ihnen zu Gebote stehenden 
Kräf ten? Das gute Stück rächt sich durch schnel­
leren Versch le iß , denn der F lo r ist gegen jede 
rauhe Behandlung empfindlich. Glat te Schuh­
sohlen schaden ihm wenig , letztl ich ist er j a für 
die F ü ß e da! A b e r geklopft werden mag er nur 
v o n der l i nken Seite und dann auch nur sovie l , 
daß der Schmutz, der sich in den F lo r gesetzt 
hat, h e r a u s g e s c h ü t t e l t w i r d . Diese A r b e i t kann 
auch v o n dem Klopfstaubsauger im Zimmer ge­
leistet werden. Langfäd ige und handgewebte 
lllllllllllllllllllllllllllllltlllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllM 

R e z e p t e a u s u n s e r e m L e s e r k r e i s f 

B ä r e n f a n g 
Unser Leser Fritz Sawatzky, Solingen, kennt 

ein anderes Rezept iür den heimatlichen Honig­
schnaps (Folge 29 des Ostpreußenblattes). Er 
schreibt: 

M a n nimmt e in Pfund Bienenhonig und ein 
V i e r t e l Li ter Weinge i s t (96°/o), tut beides in 
eine Schüsse l und r ü h r t gut durch. M a n läßt 
die Mischung 1 bis 2 Stunden stehen und füllt 
sie dann i n eine Flasche (0,7 Liter), gibt so v i e l 
Wasse r zu, bis die Flasche gefüll t ist. Dann läßt 
man die Flasche einige Tage stehen, und fertig 
ist der beliebte o s t p r e u ß i s c h e Bärenfang . Und 
dann . . . Prost! 

Frau Haslinger meint dazu: 
Sicher ein ausgezeichnetes Rezept, ich w ü r d e 

dabei nur eines machen: H o n i g und Weingeis t 
in der F l a s c h e mischen, denn in einer offe­
nen Schüsse l verfl iegt schon ein gut T e i l A l k o ­
h o l , und wozu dann 96prozentigen kaufen, wenn 
nur ein T e i l davon üb r igb l e ib t ? 

Schafwollteppiche soll ten am besten nur ausge­
schü t t e l t werden, sie k ö n n e n auch gesaugt wer­
den, bitte nur nicht zu oft. 

Ob der neue Teppich sofort oder erst nach 
dem Festtreten des Flors gesaugt werden sol l , 
d a r ü b e r gehen die Meinungen der Fachleute 
auseinander. Der eine sagt: Erst drei Monate 
festtreten, damit der Flor verf i lzt . Der andere 
sagt: W a s an losen F ä d e n vom Scheren noch 
auf dem Teppich sitzt, m u ß ohnehin erst e inmal 
abgesaugt werden, in den F i l z sollen keine lok-
keren Fasern eingeschlossen werden, die sich 
doch eines Tages lö sen . U n d wie lange flust 
ein Teppich? Im allgemeinen he iß t es, d a ß ein 
Teppich, der tägl ich begangen wi rd , etwa ein 
halbes Jahr lang über f lüss ige W o l l e von sich 
gibt. Es kann aber auch l ä n g e r dauern, je nach 
Ma te r i a l und Herstellungstechnik. Eine Teppich­
kehrmaschine mit B ü r s t e n r o l l e ist ein belieb­
tes und schonsames Gerä t , aber bitte nicht mit 
Kreiselbetr ieb, der widers inn ig bei der Struk­
tur des Teppichs w ä r e . 

Der F u ß b o d e n unter dem Teppich sollte nie­
mals gebohnert werden. Es w ü r d e n sich Wachs­
reste in die Unterseite des Teppichs treten und 
zur Verschmutzung beitragen, und die Rutsch­
gefahr w ä r e g r ö ß e r als auf ungewachstem Bo­
den. Gegen das Rutschen kann man sich durch 
eine Schaumstoffunterlage oder ein Gummigi t ter 
schützen . W e r die Mögl i chke i t hat, seinen Tep­
pich mit dem .Gesicht' i n trocknen Neuschnee 
(bitte unter nu l l Grad!) zu legen, sollte das tun 
und ihn leicht auf der Rückse i te klopfen, der 
Staub fällt in den Schnee und haftet dort, es 
gibt nichts Besseres! 

Hat man keine Gelegenheit , e inmal im Jahr 

seinen Teppich d r a u ß e n zu klopfen, kann man 
die Dienste eines Teppichreinigungsinstituts in 
Anspruch nehmen. Es gibt Klopfmaschinen, die 
vor dem Hause vorfahren und mit Vorsicht das 
Klopfen, das eigentlich ein A u s s c h ü t t e l n ist, 
ü b e r n e h m e n . Ist ein Teppich sehr verschmutzt, 
kann man ihn auch in eine s a c h g e m ä ß e chemi­
sche Reinigung geben. Der Preis ist im allge­
meinen pro qm 2,50 D M bei Orientteppichen 
pro qm 3,50 D M . 

Unter den Staubsaugern gibt es ke inen .be­
sten' und keinen .schlechtesten'. Jede Hausfrau 
sollte sich vor dem Kauf d a r ü b e r k la r sein, was 
sie von einem G e r ä t erwartet und danach ihre 
W a h l treffen. Z u beachten ist bei jedem Kauf 
folgendes: 

Kopfzahl der Famil ie (Kinder) 
G r ö ß e der W o h n u n g 
A r t der Beheizung 
Lage der Wohnung (Parterre mit ansch l ießen­

dem Garten = g r ö ß e r e Verschmutzung) 
Gewerbebetrieb in der Wohnung (Arztpraxis , 

Schne idere i fäden) 
Tiere in der W o h n u n g (Hundehaare erfordern 

g r ö ß e r e Saugkraft) 
Al lgemeine Verschmutzung der W o h n u n g 
Die Inneneinrichtung (viele Teppiche, Bilder , 

geschnitzte Möbe l , Bücher) 
F u ß b o d e n a r t e n und G r ö ß e der Flächen 
Eignung des Staubsaugers für die Person, die 

am häu f ig s t en mit ihm zu arbeiten hat (Körper­
g röße , A r m l ä n g e ) , daher pe r sön l i che Arbei t s ­
probe vor dem Kauf. 

Wich t ig ist auch der Garantieschein für den 
Motor , es gibt Garant ien v o n einem bis zu fünf 
Jahren. A u f jeden F a l l s ind die G e r ä t e mit dem 
VDE-Zeichen zu beachten. Sie sind geprüf t und 
für gut befunden. M a n prüfe , bei welchem G e r ä t 
einem das Einsetzen der Z u b e h ö r t e i l e am leich­
testen fällt, auch die L a u t s t ä r k e ist verschieden. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

K o c h k u n s t , Liebe, W e l t g e s c h i c h t e 

Savarin — ein großer Franzose 
Nur durch das Leben ist das Weltall von Be­

deutung, und alles, was lebt, nimmt Nahrung 
zu sich. * 

Der Schöpler, der den Menschen nötigt, zu 
essen, um zu leben, lädt ihn durch den Appetit 
dazu ein und belohnt ihn durch den Genuß. 

* 
Die Entdeckung eines neuen Gerichts ist für 

das Glück der Menschheit von größerem Nutzen 
als die Entdeckung eines neuen Gestirns. 

Diese drei Thesen stehen am Anfang eines 
der interessantesten, a m ü s a n t e s t e n und geist­
reichsten Bücher, die je ü b e r Essen und Tr inken 
geschrieben wurden. Sein Verfasser starb vor 
136 Jahren, es ist der FTanzose Anthe lme B r i l -
la t-Savarin, kurz „ S a v a r i n " genannt, und als 
socher noch heute ein Weltbegr i f f für französi­
sche Küche, für Feinschmeckerei. Leider w e i ß 
man heute allerdings k a u m noch, daß Savar in 
mehr w a r als nur ein kul t iv ier te r G e n i e ß e r . 
W a s er i n seinem Buch — es t r ä g t den an­
spruchslosen T i t e l „Phys io log ie des Ge­
schmacks" — niedergelegt hat, zeigt ihn als 
scharfsinnigen Beobachter des menschlichen 
K ö r p e r s und der Natur und als tiefsinnigen Ph i ­
losophen. 

Uns a l len hat er etwas zu sagen. Ja , seine 
Botschaft der Lebensfreude und des Friedens ist 
aktueller denn je, und deshalb sei er heute hier 
vorgestell t . 

E inmal der Naturforscher: Savar in war der 
erste, der systematisch den V o r g a n g des Essens, 
Tr inkens und Schmeckens erforschte, als Che­
miker d ie Zusammensetzung, als Phys ike r die 
Zuberei tung unserer Speisen und schließlich mit 
einem seiner Zeit vorausei lenden medizinischen 
S p ü r s i n n . d i e W i r k u n g der verschiedenen Spei­
sen auf den k ö r p e r l i c h e n und seelischen Zu­
stand. Seine Diä tvorschr i f t en bei Fett leibigkeit 
wie Magerke i t s ind durchaus modern. Er zeigt, 
teils i n re izvo l len Anekdo ten gekleidet, teils 
mit wissenschaftlichem Ernst (aber auch da im­
mer leicht ve r s t änd l i ch und g e n u ß v o l l zu le­
sen), die speziel len Eigenschaften v o n Kaffee, 
Tee, Schokolade, wobe i er uns auch ihre Her­
kunft und ihr erstes Auftreten im Abend land , 
mitteilt , er prüft Fisch, Fleisch und G e m ü s e a r t e n 
und ihre besonderen Kräf te . Er weist auch nach, 

H i e r nun tritt der Phi losoph Savar in in Er­
scheinung. Er zieht Sch lußfo lgerungen , er baut 
geradezu eine Ethik der Feinschmeckerei auf. 
Er geht v o m Einfachsten aus: der wahre Fein­
schmecker ist mäß ig , Schlemmerei und V ö l l e r e i 
sind ihm zuwider . Er gen i eß t mit wachem Be­
w u ß t s e i n und — er gen i eß t dankbar. Ja , der 
Feinschmecker ist fromm, jede Mahlze i t erfüllt 
ihn mit h e i ß e m Dank an den Schöpfer des „mi­
neralischen und organischen A l l s " . Er kennt we­
der H a ß noch Rache, er greift immer wieder l ie­
ber zu Messer und Gabe l als zum Schwert. Er 
liebt den Frieden, b l ü h e n d e n Wel thandel , ' in ter ­
nationalen G ü t e r - und Ideenaustausch. 

„Phys io log ie des Geschmacks" he iß t Savarins 
Buch. U n d er ü b e r z e u g t uns dar in , d a ß Ge­
schmack .nicht nur das Reagieren v o n N e r v e n ­
zentren ist, nicht nur verfeinerte Sinnenlust, 
nicht nur die Fäh igke i t , aus dem G e n u ß eine 
kul t iv ier te Tugend zu machen, sondern daß Ge­
schmack im umfassenden Sinne Weltanschauung 
ist, die Weishei t , N ä c h s t e n l i e b e und F r ö m m i g ­
kei t e inschl ießt . 

Einige Daten aus dem Leben dieses bemer­
kenswerten Mannes seien genannt. 1755 als 
Sohn eines hohen f ranzös ischen Justizbeamten 

wie sich einseitige E r n ä h r u n g , aber auch das 
Fehlen bestimmter Nahrungsmit te l auswirken. 

Dann geht er einen Schritt weiter. Er schil­
dert den Einfluß von Essen und Tr inken auf 
das eheliche Glück, auf Haß und Liebe schlecht­
hin, auf die Hervorbr ingung von Kunstwerken, 
auf das wirtschaftliche Leben, die V ö l k e r g e ­
meinschaften, ja auf die gesamte Menschheits­
geschichte. Seine Erkenntnisse sind ebenso or i ­
g inel l wie ü b e r z e u g e n d . Die Bedeutung des 
Gastmahls: „Die G a s t m ä h l e r s ind ein M i t t e l zur 
Regierung der Staaten geworden, und oft ward 
das Los der V ö l k e r auf einem Bankett ent­
schieden. M a n schlage die Geschichtschreibcr 
nach von Herodot an bis auf unsere Zeit und 
man w i r d sehen, daß nie, selbst die V e r s c h w ö ­
rungen nicht ausgenommen, ein g r o ß e s Ereignis 
eingetreten ist, das nicht bei Gastmahlen ent­
worfen, vorbereitet und angeordnet ward . . ." 

Savar in verweist dabei immer wieder auf die 
Bibel , die in ihrer unüber t re f f l i chen Weishe i t 
die Bedeutung und Rol le der Nahrungsmit te l 
(Esau und das Linsengericht) sowie der Gast­
m ä h l e r (das heil ige Abendmahl) kennt. 

D e r Bienensdiwaim 
Es war in meiner ersten Ehezeit, als an einem 

hellen Sommertag ein junger Bauernsohn zu 
meinem M a n n kam mit der Bitte, ihm doch 
beim Einfangen eines Bienenschwarms zu hel­
fen. Sein Va te r sei nach Lyck qefahren und er 
k ö n n e es a l le in nicht schaffen — die Bienen 
hingen zu hoch. Es m ü s s e jemand da sein, der 
den Korb halte, w ä h r e n d er die Bienentraube 
h ine in schü t t e l e . 

M e i n M a n n e r k l ä r t e sich gleich dazu bereit. 
Ich sah ihn miß t rau i sch an, denn ich w u ß t e , d a ß 
er nie etwas mit Bienen zu tun gehabt hatte, 
und a u ß e r d e m — ich hatte oft d a r ü b e r lachen 
m ü s s e n , wie er sich „ ta t" , wenn ihn e inmal 
Bienen umsummten. 

M e i n Va te r hatte stets Bienen und so lernten 
w i r K inde r es, mit ihnen umzugehen. A l s ich 
heiratete, bekam ich v o n ihm ein paar Körbe , 
Kasten und Bodenbretter mit, dazu eine Bienen­
kappe und eine Rauchmaschine. M e i n M a n n war 
jedoch dagegen, d a ß w i r uns Bienen anschafften. 

Ich traute also dem Frieden nicht, als ich 
meinen M a n n mit Kappe und bis ü b e r die Rock­
ä r m e l gezogenen Handschuhen startfertig 
machen m u ß t e . Ich folgte den beiden nach einer 
W e i l e , um dem Schauspiel zuzusehen. 

Die dicke Bienentraube am S t r a ß e n b a u m 
g e g e n ü b e r dem Gehöf t des Bauern konnte ich 
schon aus der Entfernung sehen. M e i n M a n n 
stand am Tor, ba ld k a m auch der junge Bauer, 
ebenso v e r h ü l l t wie mein M a n n , i n der einen 
H a n d einen Korb , den er auf eine Forke ge­
sp ieß t hatte, i n der anderen einen Boszhaken, 
den man zum Dungfahren gebrauchte. 

N u n bekam mein M a n n den K o r b ; er sollte 
ihn unter den S c h w ä r m halten, w ä h r e n d der 
Jungbauer mit dem H a k e n den A s t schü t t e ln 
wol l te , so d a ß die Bienen i n den K o r b fielen. 
Ja , der Gedanke war schon richtig, aber — 
nicht mit meinem M a n n , denn als einige Bienen 
daneben fielen und na tü r l i ch herumwirbel ten, 
l ieß mein M a n n den ganzen Korb fallen. D a 
warf auch sein Partner den H a k e n dazu und 
beide rück ten aus auf den Hof. Ich kam lachend 
n ä h e r und rief: „Kommt nur, ihr Helden, und 
seht zu, wie zahm und dankbar die Bienen sind!" 
Dann nahm ich den Korb und stellte ihn mit der 
k le inen Öffnung auf den St ie l der Forke . 

Ich hatte Glück, d a ß die Kön ig in noch im Korb 
war. Schon als K i n d hatte ich immer eine helle 
Freude daran, wenn ich zusehen durfte, wie die 
Bienen i n geordnetem „ G ä n s e m a r s c h " in den 
Korb wanderten, wenn ihre Kön ig in schon dr in 
war. Ich hatte gesehen, wie mein Va te r mit 
b l o ß e n H ä n d e n und ohne Kappe dabei arbeitete 
und v o n den Bienen u m s c h w ä r m t wurde, ohne 
gestochen zu werden. Ich hatte daher keine 
Bange, und meine beiden He lden kamen vor­
sichtig n ä h e r . Sie sahen ein, wie dumm sie sich 
verhal ten hatten und wie hübsch es aussah, 
als das Bienenvolk so friedlich, eine neben der 
anderen, i n den K o r b wanderte. Sie dachten 
gar nicht daran, b ö s a r t i g zu werden. M a n darf 
die Bienen nur nicht reizen und nicht nach ihnen 
schlagen; dann werden sie näml ich angriffs­
lust ig. 

A l s ich mir s p ä t e r mal einen S c h w ä r m holte, 
der sich auf unserem Felde niedergelassen 
hatte, war mein M a n n nicht sehr beg lück t da­
v o n und es k a m zu mancherlei Auseinander­
setzungen. A b e r schließlich machte es auch ihm 
Freude. A l s unsere Jungs erst dabei helfen 
konnten, brauchte ich nur noch den H o n i g zu 
schleudern, w ä h r e n d „me ine M ä n n e r " am 
Bienenstand arbeiteten. 

E i n dickes Butterbrot und H o n i g dazu, das 
schmeckte doch gar zu gut — und von dem 
. B ä r e n f a n g " t r ä u m t mein M a n n noch heute! 

L i n a L . 

geboren, studierte er Jura, wurde 1789 in die 
Nat ionalversammlung g e w ä h l t , dann zum Bür­
germeister seiner Heimatstadt Bel ley . A l s sol ­
cher m u ß t e er z w a n g s l ä u f i g mit den F u n k t i o n ä ­
ren der Revolu t ion in Schwierigkei ten geraten. 
Im letzten Moment entkam er der Gui l lo t ine , 
floh in die Schweiz, um dann ü b e r Deutschland 
nach A m e r i k a auszuwandern. Dort schlug er 
sich als M i t g l i e d einer Theaterkapelle und als 
Sprachlehrer recht und schlecht durch. Nach dem 
Ende der Schreckensherrschaft kehrte er nach 
Frankreich zurück, wo er auf einen Posten am 
Oberappellationsgericht berufen wurde. 1825 
erschien sein Buch, das ihm W e l t r u h m 
brachte, an dem er sich jedoch nur kurz er­
freuen konnte, denn er starb am 2. Februar 1826. 

* 
Der M a n n , sein Leben und W e r k , hat den A u ­

tor dieser Ze i len seit seiner Studentenzeit im­
mer wieder angezogen. A u s Bewunderung und 
Verehrung entstand so ein Roman, in dessen 
Mi t te lpunkt Savar in steht. Einen solchen gab es 
bisher, selbst in der f ranzösischen Literatur, 
nicht. Der Roman, 1959 unter dem Pseudonym 
Friedrich Forrer erschienen, he iß t „ J e d e r Tag 
ein Fest". 

A u s diesem Buch sei absch l ießend zitiert. Sa­
var in spricht vor der Nat ionalversammlung in 
Paris. In W i r k l i c h k e i t hat er diese Rede nie ge­
halten, aber er h ä t t e sie wör t l ich so halten k ö n ­
nen, der Verfasser der „Phys io log ie des Ge­
schmacks". H i e r ist ihr Schluß: 

... Wenn ich die Taiel als den Ausgangs­
punkt alles dessen bezeichnete, was den Men­
schen vor dem Tier auszeichnet, so gebe ich zu, 
daß bisher nur ein Teil unserer Bevölkerung in 
der Lage ist, an ihr im Sinne einer ausreichen­
den Ausnutzung aller gastronomischen Erkennt­
nisse teilzunehmen, während dem anderen Teil 
die Mittel dazu fehlen. Jetzt bietet uns das 
Schicksal die Hand. Wir sind zusammengekom­
men, eine neue Zeit heraufzuführen, ergreifen 
wir die Gelegenheit. Schauen wir eine staat­
liche Ordnung der Steuern und Finanzen, der 
Industrie und des Warenverkehrs, der Justiz 
und der öffentlichen Sicherheit und allgemei-

Füi Sie n o t i e r t : 

Der „ V e r e i n der Freundinnen junger M ä d ­
chen", der jungen M ä d c h e n auf Reisen und im 
A u s l a n d helfen, sie warnen und bei der Arbe i t s ­
suche u n t e r s t ü t z e n w i l l , hat seit seinem N e u ­
beginn i n der Bundesrepubl ik schon wieder 15 
b e h ö r d l i c h e anerkannte Arbei t svermi t t lungs­
stellen geschaffen und sechs Wohnhe ime für 
60 bis 80 M ä d c h e n . 1960 wurden a l le in in einem 
Büro mehr als 3000 Briefe ins In- und A u s l a n d 
geschrieben, ü b e r 1000 Beratungen durchgeführ t , 
v ie le Arbe i t ss te l len ü b e r p r ü f t und Verans ta l ­
tungen organisiert. F v H 

* 

80 Prozent der 580 000 in der Bundesrepubl ik 
beschäf t ig ten V e r k ä u f e r i n n e n haben durch dau­
erndes Stehen, vor a l lem auf S te in fußböden , 
F u ß l e i d e n . 

nen Gesundheit mit dem Ziel, jedem Bürger die 
Möglichkeit zu geben, sich nicht nur satt zu 
essen, sondern auch gut zu essen. Alles andere 
wird sich dann fast wie von selbst finden. Von 
der Tafel wird wiederum eine neue Epoche der 
Menschheit ihren Ausgang nehmen, eine Epoche, 
die sich von der vorangegangenen dadurch un­
terscheidet, daß alle Menschen an den materiel­
len und geistigen Gütern der Schöpiung in 
dem Maße teilhaben, wie sie es selber wün­
schen und verstehen, überlebte Schranken und 
Vorrechte werden gewaltlos fallen, nicht um 
einer monotonen Gleichförmigkeit Platz zu ma­
chen, sondern im Gegenteil das larbig vielfäl­
tige Zusammenspiel der Individuen, den edlen 
Wettstreit, zu dem jeder nach seinen Gaben 
beiträgt, zur Blüte zu entfalten. Und andere 
Völker werden unserem Beispiel folgen, und 
so eröffnet sich die Aussicht auf ewigen Frie­
den. Denn der wahre Feinschmecker kennt kei­
nen Haß, keine Mißgunst, er wird in allen Fäl­
len statt zum Schwert lieber zu Messer und Ga­
bel greifen. * 

Die zitierten Abschnitte stammen aus dem 
Roman,, Jeder Tag ein Fest" von Friedrich 
Forrer (Der Autor ist unseren Lesern als unser 
Berliner M.-Pf.-Korrespondent bekannt) Das 
Buch ist erschienen im Verlag für internationa­
len Kulturaustausch, Herrenalb (Schwarzwaldl 
(369 Seiten, Ganzleinen 14,80 DM), w«*™*aiaj 
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W E R N E R F. B O R K : S d i H ö t t a n l z a t l l 
Es war etwas Gehe imnisvo l l e s um den M a n n 

Ke ine r aus dem Dorf w u ß t e , woher er kam und 
wohin er ging. E in paar Tage bl ieb er jedes­
mal im „ W u l d k r u g " , und denn verschwand er 
wieder. 

N e i nei nei , mit dem war was nicht richtig. 
Im Dorf l ieß er sich nicht oft sehen. Traf er doch 
mal jemand, denn nickte e r h ö c h s t e n s zum G r u ß , 
aber auch nur, wenn es sich gar nicht anders 
machen l ieß . Sein M u n d bl ieb wie zugenagelt. 

Jeden A b e n d ging -er quer durch den Haf l 
w a l d bis runter ans Wasser . A u f dem Boots­
steg bl ieb er eine W e i l e hucken und denn 
schlurfte er denselben W e g zurück; k rumm und 
m ü d e , als wenn er eine Zentnerlast auf seine 
Schultern geladen h ä t t e . 

M i t seinen Beinen war was nicht in Ordnung, 
und eine H a n d hiel t er z i t t r ig quer vor den 
Leib . Seine A u g e n sahen scheinbar niemand, 
bl ickten g r o ß und weit , oder waren so ganz nach 
inwendig gerichtet. Das d ü n n e ausgebleichte 
Haar trug er bis weit in den Nacken. 

Er redete nuscht und keiner w u ß t e seinen 
Namen, v i e l weniger sonst noch was v o n ihm 
Den Schlorrenkar l nannten ihn die E inhe imi ­
schen. 

K a m er durch das Dorf, riefen die M ü t t e r ihre 
spielenden Kinde r v o n der S t r a ß e . 

„ K o m m t ! Kommt re in! Der Schlor renkar l ist 
da!" 

„ W a s ist? Er tut doch ke inem was?" fragte 
ich einmal. 

„Besser is ' besser. W e r w e i ß " , bekam ich zur 
A n t w o r t . 

„Ich trau ihm nicht", sagte der Jabolei t , „da­
mals war schon mal n Fremder im Dorf. Unserer 
Trude hat der b loß Ung lück g e b r a c h t . . . N u ' 
liegt sie schon 'n paar Jahre a u f m Friedhof. Der 
K e r l hat sich seitdem nich mehr bl icken lassen." 

„Ach was", sagte ich, „de in Schwiegersohn 
hat nuscht getaugt. Dem versoffenen K e r l m u ß t ' 
du deine M a r j e l l geben. Schlecht behandelt hat 
er die Trude, das w e i ß doch jeder!" 

„Nei nei, W i l h e l m , alles b loß G e r e d e . . . Da­
mals, dieser K e r l hat ihr den K o p p verdreht . . . 
re in wie behext war sie . . . u n d nachher l ieß er 
sich nich mehr ' bl icken, der verdammte K e r l . " 

„Das bildest du dir b loß ein!" 
„Nei ne i" , sagte der Jabolei t , „der hatte da­

mals auch im , W a l d k r u g ' sein Z immer . . . und 
der Schlorrenkar l haust auch immer d o r t . . . ich 
trau ihm nich . . . kannst sagen was du wi l l s t , 
W i l h e l m . W e r w e i ß , was den immer hierher 
treibt!" 

M i c h kr ibbel te das hinten und vorne. Ich hatie 
aufeins keine Ruhe mehr. W e i ß der Deikert , 
ich m u ß t e was Richtiges wissen. Diesen und 
jenen fragte ich, hinten herum und gerade her­
aus. 

„Ach so, den Schlor renkar l m e i n s t . . . s o . . . 
ja . . . ich w e i ß auch nuscht." 

Rauf Und runter wurde ich dabei gemustert, 
als ob bei mir was nicht r ichtig w ä r e . Den 
Schlorrenkar l kannten sie al le . A b e r ke iner 
w u ß t e was, u n d keiner wol l t e was damit zu tun 
haben. 

„Nei nei , W i l h e l m ! Laß die F inger davon! 
W e r w e i ß , wer w e i ß . Das bringt dir nuscht 
Gutes. „ K ü m m e r dich nich drum, W i l h e l m , is 
besser!" 

W a s n ü t z t e n mi r solche Reden. K e i n e n Schritt 
k a m ich weiter . E i nma l wartete ich vo r dem 
W a l d k r u g und beobachtete, w ie der Schlorren­
k a r l den K r u g v e r l i e ß . 

D e r F u c h s i m Heemskehupe 
Es gab bei uns z w e i F ö r s t e r i m Sanditter 

W a l d im Kre ise W e h l a u , die einander sehr ä h n ­
l ich waren. N u r war der eine g r ö ß e r als der 
andere. Sie ver t rugen sich w i e z w e i Brüde r , 
aber mitunter fochten auch sie einen heftigen 
Streit miteinander aus und warfen sich l ieb­
liche .Kosenamen' an die Köpfe . A b e r lange 
b ö s e aufeinander sein, das bekamen sie nicht 
fertig und friedlich g ing das Leben wei ter bis 
zur H ü h n e r - und Entenjagd. D a wetterte der 
Kle ine oftmals los und behauptete, der G r o ß e 
ginge mit dem Teufel um. Dieser wieder 
schimpfte zurück , er solle nicht so tapprig ins 
Blaue zielen, sondern die A u g e n besser auf­
machen, dann w ü r d e er auch besser treffen. 
A b e r wenn der A b e n d kam, tei l ten beide fried­
lich ihre Beute und gingen heim. 

So war es auch wieder e inmal auf einem 
He imweg . Der G r o ß e und der K l e i n e kamen 
an einem g r o ß e n Ameisenhaufen vorbe i . D a 
meinte der G r o ß e : „ W e n n du immer glaubst, 
ich gehe mit dem Teufel um, dann w o l l e n wir ' s 
mal ausprobieren. W o l l e n w i r wetten, d a ß ich 
morgen auf dem Ameisenhaufen einen Fuchs 
i m Eisen habe, wenn ich es heute noch auf­
stelle?" 

Der K le ine lachte, g ing auf die Wet te ein, 
empfahl aber dem G r o ß e n , gleich eine Buddel 
Schnaps mitzubringen, denn d a ß der Fuchs sich 
einen Leckerbissen von einem krabbelnden 
.Heemskehupe' holen werde, das k ö n n e er einem 
Dummen e r z ä h l e n , so etwas habe es nicht ge­
geben und werde es auch niemals geben. 

Den G r o ß e n plagte na tü r l i ch mal wieder der 
Schalk. Er hatte zu Hause gerade einen erleg­
ten Fuchs l iegen, und darauf hatte er seinen 
P lan gebaut. Er holte also den toten Fuchs zu­
sammen mit dem g r o ß e n Fangeisen, „ S c h w a n e n ­
hals" genannt, klemmte den Kadave r ins Eisen 
und legte beides auf den Ameisenhaufen. 

A m anderen Tage: G r o ß e r S p a ß auf der einen, 
Entsetzen auf der anderen Seite. Dem K l e i n e n 
wurde unheimlich vor seinem Partner. Doch 
Wet te bl ieb Wet te , und als der Schnaps ge­
trunken war, e r z ä h l t e der G r o ß e dem K l e i n e n 
die ganze Geschichte. 

D a gab es na tür l i ch wieder ein g r o ß e s H a l l o : 
„ G ö n n ' mir man den S p a ß " , sagte der G r o ß e , 
„ich gebe dafür auch noch ein K o r n d i e n aus. Das 
nächs t e M a l bist du dran!" L i n a L . 

„Nu is er wieder runter zum Haff", sagte 
ich zum W i r t . 

Der nickte nur mit dem Kopf. M i t der Spracht 
woll te er nicht h e r a u s r ü c k e n . Das kannt ich denn 
ja schon. 

Die W i r t i n kam dazu und h ö r t e eine W e i l e 
zu, wie w i r ü b e r den Schlor renkar l redeten. 

„Bei uns kr iegt der das n ä c h s t e M a l ke in 
Z immer mehr", sagte sie aufeins. 

„Na na", sagte ich, „so 'nem Stammgast setzt 
man doch nicht einfach den Stuhl vo r die Tür . 
Jul ius , das kannst du doch nicht machen." 

„Zu uns kommt er nich. mehr und damit 
Schluß! Ich w i l l meine Ruhe haben", sagte der 
W i r t . 

„ A b e r Ju l ius" , sagte ich, „er tut euch doch 
nuscht." 

„So . . . meinst du! Kannst du mir sagen, was 
ihn immer hierher treibt?" 

„Nei , Ju l ius , das kann ich nicht." 
„Den zieht es hierher wie einen, der was au! 

sein Gewissen geladen hat", sagte die W i r t i n , 
„ m a n c h m a l tappt er die ganze Nacht im Z imme; 
rum . . . und was treibt er abends immer so spä t 
d r a u ß e n ? Ke ine r w e i ß was. M i t ke inem rede' 
er 'n v e r n ü n f t i g e s W o r t . . . W i r wo l l en damit 
nuscht zu tun haben. Bei uns kriegt er ke in 
Z immer mehr." 

Nachdenkl ich starrte ich in mein Glas . „Ich 
kr ieg 's raus, was mit ihm ist", sagte ich so ganz 
in Gedanken , „ich kr ieg 's raus . . . nei . . . nei nei, 
wie 'n Verbrecher sieht der nicht aus . . . ich 
kr ieg 's raus!" 

„Duuu" , der W i r t machte den Ha l s lang, w ie ' n 
k r ä h e n d e r Hahn , „du . . . ha ha ha . . . du 
spinnst." 

„ K ü m m e r dich nich' drum", sagte die W i r t i n 
zu mir, „das bringt dir man b loß Unglück , W i l ­
helm. Laß die Finger davon." 

„ A b e r der", sagte der W i r t , „der spuckt nur 
g r o ß e T ö n e und nuscht ist dahinter." 

Der Wischnat schob sich neben mich an die 
Theke und der W i r t stellte ihm 'nen K o k s unter 
die Nase. W i e er den Schnaps im Halse hatte, 
nickte er mi r zu. 

„Na" , sagte er denn, „ w a s Neues im F a l l 
Schlorrenkar l?" 

„Red' nicht so'n Blech, Franz" , sagte ich ver­
ä r g e r t . 

Eine ganze W e i l e d r ü c k t e n w i r stgmm die 
El lenbgen auf die Theke. Der W i r t bekam immei 
mehr zu tun. A u f jeden F a l l hatte der Schlorren­
k a r l seinem Geschäf t nuscht geschadet. 

Denn kam auch der Schlor renkar l v o n seinem 
Gang zurück und setzte sich s t i l l an den k le inen 
runden Eichentisch hinten im W i n k e l . Der W i r t 
brachte ihm ein g r o ß e s Bier . 

„Du", sagte der Wischna t aufeins, „s ieh mal! 
W i e der das Bier tr inkt. Das hab' ich schon mal 
gesehen. Die ganze Zei t s innier ich schon. Ich 
kann mich einfach nich' besinnen." 

V e r w i r r t s c h ü t t e l t e der Wischnat seinen Kopf. 
„Ich k o m m einfach nich drauf", sagte er. 

Dann l ieß er sich seine Brustbuddel füllen und 
ging. Der Schlor renkar l schlurfte die Treppe 
rauf und ich war so k l u g wie vorher . 

V o r dem W a l d k r u g holte ich ein paarmal tief 
Luft. Der M o n d grinste mich spö t t i sch schräg 

Am Niedersee 

ü b e r den W a l d k r u g an und g e g e n ü b e r gähn t 1 ? 
gehe imnisvo l l das Loch im Schattenriegel des 
Waldes , wo der breite W e g auf die S t r a ß e m ü n ­
dete, den jeden A b e n d der Sch lor renkar l be­
nutzte. 

Uber mir quietschte e in F e n s t e r f l ü g e l . U n ­
wi l lkür l i ch trat ich zu rück in den Schatten. B e i ­
nahe k ö r p e r l i c h glaubte ich einen Bl ick in 
meinem Nacken zu s p ü r e n . W i e ein bleiches 
Licht h ing der M o n d ü b e r dem W a l d und ka l t 
strich der W i n d v o n der See h e r ü b e r . Son^t 
bl ieb alles s t i l l um den W a l d k r u g . 

E i l i g e r als sonst g ing ich nach Hause . Immer 
wieder m u ß t e ich an die W o r t e des Wischna t 
denken. W i e konnte der anders darauf kom­
men, er m u ß t e dem Schlor renkar l schon f rühe r 

D r e i P i J i k a J i e r a u f R e i s e n 
P i l l k a l l e n ist jedem O s t p r e u ß e n bekannt. 

W e n n er das k le ine beschauliche S t ä d t c h e n 
nicht gesehen hat, dann hat er sicherlich doch 
davon g e h ö r t . A l s ich ein k le ines M ä d c h e n war, 
bekam die Stadt einen neuen N a m e n : Schloß­
berg. A b e r w i r al le s ind bei dem vertrauten 
al ten N a m e n P i l l k a l l e n gebl ieben. 

A u s dem Kre i s P i l l k a l l e n hat sich die l iebens­
werte Fami l i e S. i n Lüchow, i n der N ä h e der 
Zonengrenze, niedergelassen u n d sich dort auf 
die H ü h n e r z u c h t spezial is ier t . Der Or t l iegt i n 
einer freundlichen Landschaft, er hat nur einen 
Nach te i l : er ist mit den öf fen t l ichen V e r k e h r s ­
mit te ln nicht so leicht zu erreichen w ie unser 
he imat l id ies P i l l k a l l e n . L ü c h o w hat nur eine 
Bahnsta t ion für den G ü t e r v e r k e h r . Ansons ten 
h ä l t dieses S t ä d t c h e n V e r b i n d u n g mit der 
A u ß e n w e l t durch Omnibusse . 

Die Gastfreundschaft ist den O s t p r e u ß e n be­
kannt l ich nicht auszutreiben. A u c h das Haus 
„ N e u - P e t r e i t h e l e n " unserer Fami l ie S. ist für al le 
G ä s t e , vor a l lem solche aus der Heimat , immer 
offen. 

V o r e iniger Zei t nun hatte Fami l i e S. drei 
P i l l k a l l e r für ein Wochenende eingeladen. Diese 
drei waren der immer schmunzelnde Franz L. , 
die ü b e r a u s vorsicht ige Lisbeth L . und ich. W i r 
al le drei s ind Junggese l len u n d leben i n der 
nicht eben k l e inen Stadt Hamburg . 

Franzchen besorgte uns a l l en die Fahrkar ten 
nach Uelzen , auch eine für meinen Dackel , der 
erst neun M o n a t e alt (oder jung) ist. Er bekam 
eine K i n d e r - H i n - und R ü c k f a h r k a r t e . 

Ohne Schwier igke i ten gelangten w i r d u r d i 
die Sperre auf den Bahnsteig, der übe r fü l l t war 
mit Sonntagsreisenden. Be im E i n r o l l e n des Z u ­
ges s t ü r z t e der gute Franz auf die n ä c h s t e beste 
W a g g o n l ü r und reservierte uns v ie ren je einen 
Platz. Der Platz meines Dackels war auf mei­
nem Schoß. Er l iebt das Fahren und schlief des­
halb die ganze Zei t hindurch. 

M e i n Dackel ist sehr fe infühl ig und merkte 
auf die M i n u t e genau, wann w i r auszusteigen 
hatten. Der Zug lief auch pünk t l i ch ein. W i r 
packten unsere Siebensachen zusammen, d r ä n g ­
ten zum Ausgang , klet ter ten die v i e l zu hohen 
Stufen hinunter, stolperten beinahe und gingen 
zur Sperre. Der Sdiaffner nahm meine Hunde­
fahrkarte ab und w i r zeigten unsere Rückfahr­
kar ten vor . 

Der Bahnhof g e h ö r t e zu einer r icht igen K l e i n ­
stadt. H e r r S., der uns in seinem W a g e n ab­
holen wol l te , damit w i r nicht mi t dem Bus zu 
fahren brauchten, war aber noch nicht in Sicht. 
Ich schlug deshalb vor , w i r sol l ten uns gegen­
ü b e r dem Bahnhof auf eine der s c h ö n e n w e i ß e n 
B ä n k e setzen, bis unser H e r r S. e in ro l l e . G e ­
sagt, getan! 

Unser V o r h a b e n soll te jedoch auf einige 
Schwier igkei ten s t o ß e n : neben der Bank stand 
näml i ch e in sehr ordentl ich gezeichneter P l a n 
der Stadt, in der w i r uns befanden. Diese Stadt 
h i e ß jedoch nicht Ue lzen , sondern Bevensen 
und liegt eine Stat ion vo r Ue lzen . 

„Kinder , w i r s ind j a in Bevensen" , r ief mit 
v e r s t ö r t e m Gesicht unser l ieber Franz. 

„Achoi , achoi", seufzte F r ä u l e i n L i sbe th u n d 
sah mich m i ß t r a u i s c h an. 

„ W i e s o ? " , fragte ich e m p ö r t al le beide. „Die 
A u t o s haben doch al le die Buchstaben U E . Das 
m u ß doch Ue lzen sein." 

„ A b e r warum zeigt dann U e l z e n den Stadt­
p lan v o n Bevensen?", fragte Franzchen. 

J a da standen w i r nun. Bis uns k l a r wurde , 
d a ß unser Z u g also V e r s p ä t u n g haben m u ß t e , 
H e r r S. umsonst auf uns i n U e l z e n wartete, w i r 
wieder auf den Bahnste ig m u ß t e n , ich die Kar t e 
meines Hundes z u r ü c k v e r l a n g e n m u ß t e und so 
fort, ve rg ing eine gute Vie r t e l s tunde . 

Franzchen rannte zu einer Taxe , mietete sie 
für uns, und w i r fuhren i m schnellsten Tempo 
mit dem A u t o nach Ue lzen weiter . 33 M i n u t e n 
s p ä t e r waren w i r in Ue lzen am Bahnhof. Zu r 
gleichen Zei t rol l te der n ä c h s t e Z u g aus H a m ­
burg dort e in. H e r r S. stand noch im Bahnhofs­
g e b ä u d e , u m uns v o m n ä c h s t e n Z u g abzuholen 

Aufnahme: Mauritius 

e inma l begegnet sein. Q u ä l e n d g i n g m i r das die 
ganze Nach t im K o p f herum. Ich tat k e i n Auge 
zu. ' J H 

A m n ä c h s t e n A b e n d war ich f rühze i t ig 
dem W a l d k r u g . N o c h ein ganzes Ende müßte 
ich lauern , bis der S c h l o r r e n k a r l den K r u g 
l i eß . Ich rauchte noch e in paar Z ü g e , dann ging 
i d i ihm nach. 

Der W i n d sprang w ie ein s t ö r r i s c h e r E ld i -
bu l l e kreuz und quer durch den Haf fwa ld . Ich 
schlug den K r a g e n hoch und ve rg rub die H ä n d e 
bis zu den E l l enbogen i n die Taschen. 

Ich ertappte mich dabei , d a ß ich w i e e in wit­
ternder J agdhund auf Zehensp i t zen ü b e r den 
W a l d w e g pirschte. Es n ü t z t e nichts, d a ß ich mich 
einen a l l en N a r r e n schalt. A l s es plötzlich 
i rgendwo im G e s t r ü p p laut raschelte, schrak ich 
zusammen w i e e in erwischter D i e b . 

W i e immer huckte der S c h l o r r e n k a r l auf dem 
Bootssteg. Der W i n d tr ieb k r ä u s e l n d e Lichter 
ü b e r das W a s s e r und k ä m m t e w i e g e n d durch 
das hohe Gras der Haf fwiesen . Regungs los saß 
der Sch lo r renkar l auf den al ten r i s s igen Bohlen. 

Es war , als lausche er auf eine nur i hm ver­
s t ä n d l i c h e Sprache. H e l l leuchtete sein Haar 
ü b e r den b l ä n k e n d e n L ich te rn zu se inen Füßen. 
Ich traute mich ke inen Schrit t we i te r . Unbedeu­
tend u n d k l e i n w u r d e ich. 

A u f e i n s s c h ä m t e ich mich. 
W a s der Wischna t gesagt hatte u n d so wie 

ich den Sch lo r r enka r l dort s i tzen s a h . . . ich 
kannte ihn auch. So ganz tief d r i nnen rüh r t e 
es mich und trieb mir e inen K l o ß i n die Kehle, 
den ich nicht vo r und nicht z u r ü c k kr iegte . 

Behutsam zog ich mich z u r ü c k u n d denn ging 
ich e i l i q in den W a l d k r u g . Der W i s c h n a t hatte 
seine Brus tbudde l ge lu l l t u n d w o l l t e gerade 
gehen. 

„ W a s hast", fragte er mich, „is d i r nich gut?" 
Ich s c h ü t t e l t e nur s tumm m e i n e n Kopf . Meine 
Zunge w a r w i e festgeleimt. 

A l s der W i r t ein g r o ß e s B i e r e i n f ü l l t e , wuß ie 
ich ohne aufzubl icken, d a ß der ^sr+ilnrrpnkarl d i en , d a ß der Schlorrenkarl 
-^.,1 z.uiuns. war. ich nahm m e i n G l a s und setzte 
mich zu ihm an den Tisch . E i n e ganze Wei l e 
s a ß e n w i r s tumm dort. 

„Die T rude . . . sie war 'ne gute M a r j e l l " . 
sagte ich zu ihm. 

Es fuhr w ie ein Schlag durch den Schlorren­
k a r l . Ich konnte seinen forschenden Bl ick nicht 
er tragen. 

„Sie war 'ne gute M a r j e l l . . . d ie Trude Jabo­
le i t . " 

Be i diesen W o r t e n versuchte ich mit meinem 
Blick e in Loch in die T i s d i p l a t t e zu bohren. Ich 
bekam das Z i t t e rn in die K n i e u n d es drückte 

fi im M a f i » » mich im N a c k e n 

Nanu , wo kommen Sie denn h e T ? ^ ^ ^ den " l i s ^ r ^ H a n d s c h o b s i A sachte über 
staunt, als er uns aus einem A u t o steigen sah. A u q e n des b U * l e ™ f und mit ten in die 
„Ja j a g t e n wi r , „wi r kommen aus H a m b u r q die w ^ W o r r e n k a r l A u g e n , i n denen sich 

° e s H i m m e l r ' - " ' 
- - J r g 

mit dem A u t o . Das war doch bequemer." 
O h , es ist schl imm, wenn man sich eingeste­

hen m u ß , d a ß man als erwachsener M e n s c h 
manchmal noch so e in Dammeiskopp sein kann . 

W i r al le drei haben dann be i e inem w o h l ­
schmeckenden G e f l ü g e l - R e i s - S a l a t doch gebeich­
tet u n d den ganzen A b e n d wurde d a r ü b e r ge­
sprochen und gelacht. U n d bei e iner k ü h l e n 
Bowle , die so kös t l i ch schmeckte, w i e zu Hause 
in P i l l k a l l e n , v e r g a ß e n w i r a l l die Auf regung 
schnell . 

E r i k a W e b e r 

Leuchten ühlT i l I l l m e l s sp iegel te und das 
A u g e , J ; V V d S S e r • • • k l a r e ' g U t e 

Mannes s P i e g c l . e n b e S t d n d l ^ e T r e u e d i e s e ' 

^ r r e n k T r l • n i C h t Jessen", sagte 
* • Tch k l , S ' e W l U t e m i * n i * t . . . 

1,4.- n k d n n S l p nicht veraes spn .« 

der 
aber 

. J u l i u s ' i ^ d ! l l e o e s n o c h i n ' "me inen"ohren . ' 
U S ' l d l w e i ß nuscht", sagte ich 

schon 

Wirt 
, nicht 
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2 b fyz£ikxkehr~ 
Roman von P A U L B R O C K 

Florian Moen ist nach langen Jahren in der 
Fremde in sein Heimatdori in der Memelniede-
rung zurückgekehrt und hat eine junge Witwe, 
Ulrike, geheiratet. In einem langen Gespräcli 
erzählt Florian seiner Frau von seinen Erleb­
nissen in der Fremde. 

6. Fortsetzung 

D e r Peace-River , berichtete er, ein Strom so 
gewal t ig und breit w i e die M e m e l , sei noch das 
einzige gewesen, was ihm u n e i n g e s c h r ä n k t zu­
gesagt habe. Sie seien Freunde gewesen, der 
Strom und F lo r i an , und sein Wasse r habe ihm 
manche Stunde Le ib und Seele erquickt. Sein 
einziger , echter G e f ä h r t e sei der R ive r ge­
wesen, aber das verstanden die Menschen nicht 
V o r a l l em habe es Els ie nicht verstanden, d a ß 
er Stunden u n d Stunden dort zubrachte. Das 
sei eines v o n den M i ß v e r s t ä n d n i s s e n gewesen, 
die er n iemals habe beseit igen k ö n n e n . F lo r i an 
meinte, wenn sie das verstanden h ä t t e , dann 
w ü r d e sie auch alles andere g e w u ß t haben, was 
sein W e s e n ausmachte und ihn bewegte, dann 
h ä t t e n sie am Ende doch zueinander gefunden. 
U n d so w a r denn alles u n z u l ä n g l i c h und v o n 
Ha lbhe i t en bestimmt gewesen: das Leben auf 
der Farm, das Leben mit der Frau . Besonders 
i n den N ä c h t e n sei das alles gegen i hn auf­
gestanden, dieses ganze L a n d Kanada sei gegen 
i h n aufgestanden, i n dem alles feindlich er­
schien, Steppe und W a l d , A r b e i t ohne echten 
L o h n , Ernte ohne Segen. 

„ A b e r h ier hast du doch das alles!", sagte 
Ricke. „Du hast den Strom und das Land, das 
w o r i n du verwurze l t bist, w ie d u sagtest, und 
mich dazu!" 

.. Florian kam wieder zu Ricke hinüber . . . 
Zeichnungen: Erich Behrendt 

„Ja , und dich dazu!" 
„Und doch w i l l s t du fortgehn?" 
„ W e r hat das gesagt, d a ß ich fortgehn w i l l ? " 
„ N u n — ich meine, darauf läuft doch alles 

hinaus!" * 
F l o r i a n klopfte auf dem ä u ß e r e n Fenster­

gesimse d ie Pfeife aus, legte sie vorsicht ig auf 

das Fensterbrett und k a m wieder zu Ricke h in­
ü b e r ; er setzte sich auf den Bettrand und nahm 
ihre H ä n d e . 

„ M e i n e Liebe, mit keiner Silbe habe ich so 
etwas e r w ä h n t " , sagte er. 

„ A b e r . . . ich denke — " 
„Dann hast du mich eben m i ß v e r s t a n d e n 

mein liebes Herz ! Ich habe ledigl ich e rk l ä r t , d a ß 
ich i n dieser W e i s e nicht leben w i l l . " 

„In welcher Wei se?" 
„ Ja . . . " , z ö g e r t e er unsch lüss ig , „das ist nun 

auch nicht mit e inem oder zwei W o r t e n gesagt. 
D u m u ß t die Lage e inmal mit meinen A u g e n 
betrachten, wenn d i r das mögl ich ist: Eines Ta ­
ges kam ich her, und du sagtest zu mir : K o m m 
herein! U n d am A b e n d : E i n Bett i n der Kammer 
steht leer! U n d dann hast du mir den Tisch ge­
deckt, und so g ing das fort. M i t beeren H ä n d e n 
bin ich gekommen, mit leeren Taschen; das ein­
zige, was ich tun konnte, war : ich bot mich dir 
an, als de in Gehilfe , um nicht zu sagen als 
Knecht." 

„Ich denke, du bist mein M a n n ! " 
„ Ä n d e r t das etwas daran, d a ß alles, w o h i n 

meine F ü ß e treten, wohin ich mich setze, woh in 
ich mich lege, d i r — und nur dir g e h ö r t . Ich 
kann mi r h ö c h s t e n s mein Brot durch meiner 
H ä n d e A r b e i t verdienen." 

„ W a s mi r g e h ö r t , g e h ö r t auch dir , ist d i r das 
noch nicht k la r geworden?" 

„Siehs t du, so etwas Ä h n l i c h e s hat Elsie auch 
immer gesagt, aber das p a ß t e mir nicht!" 

„Bit te , vergleiche mich nicht mit Els ie!" 
„Ach Ricke, ich wol l t e dich nicht k r ä n k e n ! " 
„Dann u n t e r l a ß es auch, i n jeder Weise , h ö r s t 

du? Bitte, sprich, k e i n W o r t mehr davon. In K a ­
nada m ö g e n andere Sitten und Ansichten dar­
ü b e r herrschen, was einer Ehe den Inhalt gibt, 
was e in Leben Zwischen M a h n und Frau be­
deutet." 

F lo r i an sagte: „Das ist ein gutes Wor t , Ricke; 
dar in hast d u ganz und gar recht. So wei t ich 
beobachten konnte, sieht es damit in Kanada 
u n d noch an einigen anderen Orten der W e l t 
anders aus als bei uns. G e w i ß , auch dort treibt 
die Liebe . . . aber lasseh w i r das auf sich be-
ruhn; Liebe hat v ie l e Gesichter, genau wie die 
See, und es gibt Untiefen darin, die noch k e i n 
Mensch e r g r ü n d e t hat. A b e r ich w i l l jetzt etwas 
ganz anderes sagen, etwas, was für mich v i e l 
wesentlicher ist." 

„ J a . . . ? " 
„ W a s ich ganz k l a r erkannt habe, ist das: 

Ich b i n nicht zum Landwir t , zum Bauern ge­
boren. Es ist mi r einfach zu e in tön ig . Pf lügen, 
s äen , warten, ob das K o r n wächs t . . . dann ern­
ten, inzwischen •— na, du w e i ß t j a Bescheid. 
Dor t d r ü b e n , i m fremden Land, dachte ich, bs 
l ä g e nur daran, d a ß alles so fremd war, und zum 
g r o ß e n T e i l l ag es auch daran, das gebe ich 
zu. A b e r nun habe ich gemerkt, d a ß es jetzt — 
in dieser Beziehung — auch nicht v i e l anders 
ist. D u we iß t , d a ß mein V a t e r Schiffer war, und 
mein G r o ß v a t e r und dessen V a t e r auch, und 
m ü t t e r l i c h e r s e i t s geht die Reihe ebenfalls auf 
lauter Schiffer zurück . N a — siehst du, was kann 
man da fü r anderes erwarten, als d a ß die U n ­
ruhe i n meinem Blut mich treibt. Es ist wahr, 
meine El te rn hatten diesen Hof; meine Mut te r 
hatte ihn mit einem Knecht und einem W i r t . . . 
oder w ie man diese A r t v o n M ä n n e r n nennen 
w i l l — bewirtschaftet u n d hat ihr Leben dafür 
geopfert, w ä h r e n d mein V a t e r seinen K a h n 
fuhr; meine Mut t e r war nicht glücklich dabei. 
W a s konnte das schon für eine Ehe sein, die 
den g r ö ß t e n T e i l des Jahres Trennung bedeu­
tete." 

„Also — was wi l l s t du?" 
„Darum fiel es meinen El tern auch nicht 

schwer, den Hof zu verkaufen; ihr Herz hing 
nicht daran." 

„ W a s wi l l s t du?" 
„ G e r a d e diesen W i n t e r habe ich beobachten 

k ö n n e n , welche - Kluf t zwischen Bauern und 
Schiffern liegt, i n ihrem Wesen , meine ich; da­
bei b in ich mi r zum erstenmal ü b e r mich selbst, 
ü b e r meine A r t , k l a r geworden." 

„Rede doch nicht so v i e l ! Ich habe dich ge­
fragt, was du wi l l s t ! " Rickes Stimme bebte v o l l 
Ungeduld . 

„Der Schiffer Barsties ist tot; Frau und Toch­
ter wissen nicht, was sie mit dem K a h n begin­
nen sol len. Ich habe ihn mir angesehen, er ist 
noch sehr gut; er w i r d noch manche Reise ma­
chen. Da habe ich gedacht, wenn ich ihn ü b e r ­
nehmen k ö n n t e — sofern du damit einverstan­
den bist . . . " 

„Und dann . . . dann k ä m e alles auf das gle i ­
che heraus, wie es bei deinen Eltern war : du 
w ü r d e s t fahren, und ich den Hof . . . " 

„Aber nein, so habe ich es nicht gemeint." 
„ S o n d e r n — wie hast du es gemeint?" 
„Ich habe gemeint — ja, das ist schwer aus­

zusprechen, denn ich w e i ß nicht, wie du dich 
dazu stellen wirs t . . . ich habe gemeint, d a ß du 
das Leben, w ie ich es mir vorstel le , tei len so l l ­
test; ich meine, w i r k ö n n t e n den Hof verkau­
fen; w i r k ö n n t e n ein anderes Haus . . . es ist 
auch nicht so gedacht, d a ß ich immerzu fahren 
möchte , darum war ich in Jurburg, bei dem 
Feinberg; ich möch te einen Hande l anfangen, 
mit H o l z . . . viel le icht nur mit Ho lz , mit Ge­
treide womög l i ch auch; w i r k ö n n e n reich wer­
den dabei ; vie l le icht w ü r d e ich, diesen Sommer 
hindurch, den K a h n selbst fahren; du k ö n n t e s t 
an Bord leben, mit mir . . . " 

„Hör auf!", sagte Ricke. 
V o n a l l em anderen hatte sie nichts gehör t , 

wol l t e nichts davon h ö r e n . N u r das eine hatte 
sie ganz begriffen: sie sollte den Hof aufgeben, 
ihren Hof, wo sie glücklich gewesen war, wo sie 
ihr K i n d , das Evchen, geboren hatte, wo jeder 
F u ß b r e i t des Landes, jedes Stückchen Erde, ih r 
ureigenstes Eigentum war, das sie mit ganzer 
Seele, mit ganzem Herzen b e s a ß . 

„ M e i n e n H o f w i l l s t d u verkaufen?", brach es 
aus ih r heraus. 

„Aha!" , sagte F lo r i an . 
„ W a s — ,aha'! W a s meinst du damit?" 
„Also doch d e i n Hof! V o r h i n h ieß es dod i 

anders; oder habe ich mich v e r h ö r t ? " 
„ W a s so l l das h e i ß e n ? W a s habe ich gesagt?" 

Ihr Gesicht war feucht v o n T r ä n e n . 
„Nichts!" , sagte F lo r i an . „Nichts , mein Lieb­

l ing , gar nichts! N i m m , ruhig an, auch ich h ä t t e 
nichts .gesagt!" . 

V o n nebenan rief das K i n d , das aus dem 
Schlaf erwacht war. Ricke stand auf und ging 
h i n ü b e r , es zu beruhigen; F lo r i an h ö r t e sie 
W o r t e murmeln, deren Inhalt und Sinn nicht zu 
verstehen war. Es war also nichts mit seinen 
P l änen , w ü r d e nie etwas sein. Es ging ihm durch 
den Sinn, d a ß er gemeint habe, eine Frau zu 
heiraten. N u n schien ihm, er habe sich mit 
einem Besitz v e r m ä h l t , der ihn nie loslassen 
w ü r d e , es sei denn, er g ä b e auch Ricke auf. Es 
sei denn, er risse auch die Liebe aus seinem 
Herzen wie Unkraut , das i n seinem Wuchern 
das Leben r ingsum erstickt. 

Er stand am Fenster und lauschte den Tönen , 
die v o n d r a u ß e n kamen. Im Stal l war das V i e h 
unruhig. Eine Katze strich ü b e r den Hof. In der 
Ferne bellte ein Hund . 

A u f dem Fluß fuhr ein Dampfer stromauf­
w ä r t s ; man vernahm deutlich das Rauschen, 

welches dadurch entstand, d a ß die Schaufel­
r ä d e r das Wasser peitschten. 

Es gibt einen M ü h l t e i c h am Ort, und hinter 
dem Müh l t e i ch das Schloß, auf einem m ä ß i g an­
steigenden G e l ä n d e , das von alten B ä u m e n be­
standen ist. 

E i n Schloß? N u n j a — man kann es so nen­
nen; es stammt aus der Zeit , als der westliche 
T e i l des Ortes ein Gut war, das um die Jahr­
hundertwende aufgeteilt und an Interessenten 
vergeben wurde, die k le ine Höfe daraus schu­
fen. 

Der Müh l t e i ch ist auf dre i Seiten v o n W a l d 
umgeben. Er ist schwarz und geheimnisvol l , mit 
moorigem Untergrund; selten gelangt eines 
Menschen F u ß dorthin. 

Heute, um die Abendstunde, spielt sich eine 
e r s c h ü t t e r n d e Szene dort ab. Eine seltsame U n ­
ruhe, etwas Ungreifbares, geht an den Ufern 
um. Das Wasser , das sonst die Schleuse durch­
s t römt , um die M ü h l e zu treiben, staut sich vor 

dem geschlossenen W e h r ; man v e r m i ß t das be­
s t ä n d i g e Rauschen des s c h ä u m e n d e n Schwalls, 
der aus der H ö h e i n das untere Becken s türz t . 
A b e r heute w i r k t die S ü l l e beklemmend. * 

Es war nichts A u ß e r g e w ö h n l i c h e s , daß F l o ­
r ian hierherging, abends, wenn die Menschen 
sich anschickten, des Tages M ü h e n hinter sich 
zu lassen, die St i l le der Na tur i n sich hinein­
w i r k e n l i eßen , ehe sie sich zum Schlaf nieder­
legten. In den B ä u m e n sangen die V ö g e l ihr 
Abend l i ed , und der W i n d spielte mit den ersten 
zaghaften Knospen an den G a r t e n s t r ä u c h e r n . 
F lo r i an liebte dieses B i l d : die alte K o r n m ü h l e , 
den Teich mit dem W a l d im Hintergrund, d i ^ 
Schlucht l inks v o n der Chaussee, wohine in sich 
das Wasser e r g o ß , wenn die Schleuse geöffnet 
war; jetzt h ö r t e man nur einzelne Tropfen fal­
len: k l i n g , k lang , k lung . 

F lo r i an bl ieb auf der Brücke stehen und l ieß 
seine Blicke schweifen. D a sah er unter den h ä n ­
genden W e i d e n am Ufer des Teiches, gerade 
unter dem Schloß, eine dunkle Masse stehen: 
M ä n n e r , die sich um etwas d r ä n g t e n , das am 
Boden zu l iegen schien . . . ein T ie r viel leicht — 
ein Hund? E i n Reh? 

Aufgeregt und atemlos k a m ein Bote gelau­
fen, l ief an ihm v o r ü b e r zu der seltsamen 
Gruppe hin, und F lo r i an h ö r t e ihn rufen: „Die 
Schwester ist nicht zu Hause; ich kann sie nicht 
finden." 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

r Ostpreußisches Tagebuch 
J E T Z T LIEFERBAR: 

Hans Graf von Lehndorff 
Der e r s c h ü t t e r n d e Erlebnisbericht eines o s t p r e u ß i s c h e n Arztes 
aus den Jahren 1945—1947. Etwa 304 Seiten. Leinen 9,80 D M . 

Z u beziehen durch, die 

Rautenbergsche Buchhandlung, Leer (Ostfriesl), Postfach 121 

O r i g i n a l R i e s e n - P e k i n g e n t e n 
aus eig. B r ü t e r e i u. Aufz., 8—10 Tg. , 1,10. 3. Wo. 1,40, 
4 Wo. 1,50, 5 Wo. 1,80 D M . Schw. holl. Mastenten je 
Stufe 20 Pf mehr. Junghennen, schw. am. Legh., 

rebhf. Ital. u. Kreuz,. 8 Wo. 4,90, 10 Wo. 5,40 D M . Gar. f. leb. Ank. Ge­
f l ü g e l a u f z u c h t u. B r ü t e r e i .1. Wittenborg (110), Liemke ü b e r Biele­
feld II, Telefon S c h l o ß - H o l t e 6 30. 

O t t o S t o r k 
macht alle O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland Ostpreußen 

(eine Ferienreise durch das 
Land zwischen Weichsel und 

Memel) 
mit eigenen — oft p r ä m i i e r t e n 
Farbdiapositiven aufmerksam. 
Anfragen Jeder A r t bitte m ö g ­
lichst f r ü h z e i t i g zu richten an 
Otto Stork. (17b) Galenhofen/ 
Bodensee ü. Radolfzell (Schwei­
zer Halde). 

M 0 • • prima abgelagerte 
lilsiterMarkenware 
vollfett, in halben u. 

ganzen Laiben, ca. 4,5 kg, per '/•> kg 
2,08 DM. Käse im Stück hält länger frisch. 
Keine Portokosten bei 5-kg-Postpaketen. 

Heinz Reglin, Ahronsburg Holstein 
Fordern Sie Preisliste I. Bienenhonig u. 

Holsteiner Landrauch-Wurstwaren 

c U n t e r r i c h t j 

H O N I G 

mmm H o n i g b i l l i g e r ! 
Echter, 
garantiert natur­
reiner B i e n e n -
goldig, w ü r z i g , kräf t ig , aromatisch, 
lO-Pfd.-Elmer (netto 4,5 kg) nur 
14,50 D M , 5-Pfd.-Dose (2'/< kg netto) 
nur 8,25 D M . ab hier per Nachn 

Honighaus Nordmark, Abt. 13. 
Quickborn/Holstein, Fach 13. 

Schwesternschaft vom Roten Kreuz 

Frankfurt/Main von 1866 
nimmt 

SCHWESTERNSCHULERINNEN 
zum 1. Oktober auf, sowie 

VORSCHULERINNEN 
die das 16. Lebensjahr erreicht 
haben, für die hauswirtschaft­
liche Ausbildung. Bewerbungen 
erbittet die Oberin: Frankfurt 
(Main). Alfred-Brehm-Platz 11 

Sch westeinsdi ülei innen 
Kindeikiankensdiwestein-Sdiüleiinnen 
V 01 Schülerinnen 
Die DRK-Schwesternschaft Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39, 
nimmt junge M ä d c h e n mit guter Allgemeinbildung zur Aus­
bildung In der Kranken- und Kinderkrankenpflege auf. A u ß e r ­
dem k ö n n e n V o r s c h ü l e r i n n e n — Mindestalter 16 J . — Ihr haus­
wirtschaftliches Jahr in unserer Vorschule ableisten. Neben 
freier Station und Dienstkleidung wird Taschengeld g e w ä h r t . 
Kursusbeginn jeweils 1. 4. und 1. 10. 

D i e D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 

stellt zum 1. 10. 1961 und auch zu s p ä t e r e n Terminen 

S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 

unter g ü n s t i g e n Bedingungen ein. Auch ausgebildete 
Schwestern k ö n n e n jederzeit Aufnahme finden. Be­
werbungen sind zu richten an die Oberin, Krefeld, 
H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91. 

Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung (staatliche P r ü f u n g ) 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime. 

Jahnschule, früher Zoppot 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

Flensburg 

Direkt an Private. Auch Teilzahlung 

F a h r r ä d e r . . 8 2 r 
Starkes Kinder-Ballonrad nur OM 62,50 

T D I D A F l Großkatalog anfordern. 
II K l T A U Abt 24 Paderborn 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig) 
' ,kg handgeichlinen 
DM 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50 und 17,— 
</• kg ungeschlissen 
DM 3,25, 5,25, 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stopp-,Daunon-,Tagesdecken,Bett­
wäsche u. Inlett von der Fachfirma 

B LA HUT, Furth i. Wald oder 

BLAHUT, Krumboch Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

MSSf... und )Ut Umätk 

a u s d e m 

T e p p i c h - S p e z i a l h a u s 

H a m b u r g e r T e p p i c h - L a g e r 

Karl C r e u t z b u r g 

V e r k a u f s - N i e d e r l a s s u n g e n 
München 5 
Reichenbachstrafje 

Nürnberg 
Fürther Strafte 36 

Würzburg 
SanderstrarsQ 9 
Mannheim 
Q 5, 24 

Regensburg 
Domplatz 6 
Lübeck 
Hüxstrafje 52-56 
Hamburg-Altona 
Präsident-Krahn-Str. 8 
Essen 
III. Hagen 
Salzmarkt 

Augsburg 
Annastrarje 2 
Bamberg 
Körperstrafe 11 

Kaiserslautern 
Eisenbahnstrafe 53 

Hamburg-Barmbek 
Fuhlsbüttler Strafe 108 

Auf Wunsch Auswahlsendungen — Zahlungserleichterimg 
Lieferung frei Hausl 

A n z e i g e n bnngen immei Eitolgl 
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c P A U L B R O C K 

Die Kreiss tadt G o l d a p , auf dem n ö r d 
liehen T e i l des masurischen H ö h e n z u g e s gele 
gen, w ü r d e nie zu den meistbesuchten S t ä d t e n 
O s t p r e u ß e n s g e h ö r t haben, h ä t t e nicht die Ro-
minter He ide Jahr für Jahr u n z ä h l i g e G ä s t e an­
gelockt. Jedoch — auch sie selbst m u ß man 
loben, die k le ine , bl i tzsaubere Stadt mit dem 
Goldaper See vo r den Toren. Sie hatte v i e l zu 
bieten, was das A u g e erfreut. D a war der Ki rch ­
berg, mit einem K r a n z v o n H ä u s e r n und G ä r t e n 
umgeben, auf seiner H ö h e die a l t e h r w ü r d i g e 
Kirche tragend, ein burgart iges G e m ä u e r , in 
der alten Stadtchronik schon 1568 e r w ä h n t . Da 
war der Mark tp l a t z , zwölf M o r g e n g r o ß , mit 
Rathaus, Amtsger icht und Postamt als M i t t e l ­
punkt. Hier , unter den K r o n e n alter Linden, 
entfaltete sich nach Feierabend ein teils reges, 
teils beschauliches Leben; ersteres v o n der J u ­
gend, das letztere v o n den A l t e n bestritten, den 
durchreisenden Fremden e in freundliches Schau­
spiel bietend, ü b e r dem a l len ragte der G ip fe l 
des G o l d a p - B e r g e s ; wer den Aufs t i eg 
nicht scheute, bekam einen Vorgeschmack v o n 
der Schönhe i t der Heide , die sich als riesige, 
bewaldete El l ipse nach N o r d e n hinzog. Durch 
ein Wiesen t a l zog e i l i g der G o l d a p - F l u ß , und 
von jenseits des Goldap-Sees leuchtete das 
Kurhaus S c h i l l i n n e n einladend h e r ü b e r . 
F ü r den F u ß w a n d e r e r h ä t t e es mehr als eines 
Tages bedurft, um al len B i lde rn nachzugehn, 
die sich dem A u g e boten, wol l te er mehr davon 
haben als einen f lüchtigen G r u ß . 

W e r sich von Go ldap aus in die Rominter 
He ide begab, richtete seine Schritte — mit sel­
tenen Ausnahmen — nach J a g d h a u s R o ­
m i n t e n . Mehre re W e g e füh r t en dor th in; sie 
waren al le schön, und die W a h l mochte schwer­
fallen. W e r , ohne zu ve rwei len , die He ide in 
einem Zuge, v o n S ü d e n nach Norden , durch­
wandern wol l te , hiel t sich am besten an die 
Chaussee ü b e r J ö r k i s c h k e n , Duben ingken 
Szi t tkehmen bis zum K r u g Abschern ingken ; da 
gab es dann einen W e g geradeaus nach W y s z u -
p ö n e n am W y s t i t e r See, um v o n dort nad i 
S t a l l u p ö n e n (Ebenrode) zu füh ren ; wer 
T r a k e h n e ' n , das b e r ü h m t e G e s t ü t , nicht 
auslassen wol l te , m u ß t e sich in Abschern ingken 
l inks halten und ü b e r Nassawen wandern . In 
Nassawen konnte man einen Abstecher ü b e r 
Schwentischken zum M a r i n o w o s e e machen 
und im Kurhaus Kaffee t r inken. A m anderen 
Ufer des Sees hatte sich die letzte Deutsche 
K a i s e r i n ein T e e h ä u s c h e n erbauen lassen, so 
schön war er. 

A b e r nach Jagdhaus Rominten konnte man 
ü b e r J ö r k i s c h k e n und Kle in - Jodupp , aber auch 
ü b e r Plautzkehmen, und a u ß e r d e m noch ü b e r 
D o m ä n e und F ö r s t e r e i B l u d s z e n gelangen. 

M a n konnte aber auch mit der Bahn bis M a -
kunischken fahren und — das war vie l le icht 
der. re izvol l s te W e g — am Ufer der Rominte 
".ntlang, ü b e r Jagdbude, nach Jagdhaus- Romin­
ten gelangen. 

Heimatboden unter starke Eismassen begrub 
(Di luvia lze i t ) . Sie ist ein T e i l des o s t p r e u ß i s c h e n 
L a n d r ü c k e n s mit seinen Seen, Bodensenkungen 
u n d Erhebungen. Durch den gewal t igen Druck 
der Eismassen, die zuerst v o r r ü c k t e n und dann 
nach N o r d e n z u r ü c k w a n d e r t e n , wurden die Bo­
denschichten, Ge rö l l - und Geschiebemassen zu­
s a m m e n g e p r e ß t und zu einzelnen Bergen und 
ganzen H ü g e l k e t t e n erhoben. E in besonders 
e indrucksvol les Zeugnis davon ist unter ande­
ren der G o l d a p e r B e r g mit seinen 272 
M e t e r n ü b e r dem Meeressp iege l . | 

W a s nun die Rominte und ihre v ie len Z u ­
flüsse betrifft, sie waren A b f l u ß r i n n e n der Was ­
sermengen, die v o n den Gletschern kamen, und 
bl ieben als solche zurück . 

H o l z b a u t e n i m n o r w e g i s e h e n S t ; i 

Es begann damit, d a ß — um da*»«Vrjhr 1864 — 
Prinz F r i e d r i c h K a r l v o n P r e u ß e n auf 
den reichen und gepflegten Bestand kapi ta le r 

An den Walduiern der Rominte. - D a r u n t e r : Das Kurhaus am Marinowosee Unten 
iinks: Von Goldap aus beginnt unsere Wanderung. Nach den Zerstörungen ,m Ersten We i t -
kriege erhielt das Stadtbild durch die Bauten des Architekten Früz S d l o ^ u ^ 
heitliches Gesicht. Das Bild zeigt eine Ecke des Marktes. 

Die Rominte gab der Heide-Wald-Landschaf t 
ihren Namen . Sie schien v o n ihrer Wich t igke i t 
a u ß e r o r d e n t l i c h ü b e r z e u g t zu sein. Nachdem 
sie aus dem Dobawer , dem Szinkuhner , dem 
Bl inden und dem Bludszer F luß g e n ü g e n d W ä s ­
ser bezogen hatte, durcheilte sie in sprudeln­
dem, s c h ä u m e n d e m Ü b e r m u t dip Siedlung Jagd­
haus Rominten und zog danach u n z ä h l i g e W i n ­
dungen und Schleifen, um ja ü b e r a l l h inzukom­
men und sich bekanntzumachen; die wei ten 
Gebiete der drei O b e r f ö r s t e r e i e n Rominten, 
Nassawen und W a r n e n profi t ier ten v o n ihr. In 
der N ä h e von M a k u n i s c h k e n v e r l i e ß sie endlich 
die Heide , um sich der Pissa beizugesel len, ehe 
diese G u m b i n n e n erreichte, gemeinsam 
mit Inster und Angerapp das Bett des Pregels 
zu fül len. Ehe die Rominte sich der Pissa ver­
m ä h l t e und ihren Namen annahm, hatte sich so­
v i e l Schönhe i t in ihren Fluten gespiegelt, M e n ­
schen zum T r ä u m e n ve r füh r t , hatte auch 
A n g l e r n von ihrem Reichtum an Hechten und 
Fore l l en abgegeben und manch s c h ö n e s Exem­
plar der selten anzutreffenden Ä s c h e , d a ß 
sie darin ihre Schwestern weit über t ra f . Dabei 
mangelte es ihr nicht an launigen Einfä l l en : 
k a m sie durch breites W i e s e n g e l ä n d e , dann zog 
sie t i e fg ründ ig , sittsam und gemächl ich dahin , 
nahm sie dann der W a l d wieder auf, tauchte 
sie im Schatten alter Baumkronen unter, 
z w ä n g t e sie sich ein Bett aus stei len U f e r h ä n ­
gen hinein , dann begann sie munter und spr i tz ig 
ü b e r Steine zu h ü p f e n und a u f s c h ä u m e n d zu 
rauschen, d a ß es eine Lust war, ihr zuzuschaun. 
Sie war eben das ewig jung gebliebene K i n d , 
wie es aus den dramatischen V o r g ä n g e n jener 
Periode geboren ward , die w i r mit .E i sze i t " 
bezeichnen. 

Denn auch die E r d o b e r f l ä c h e n g e s t a l t u n g der 
Rominter He ide ist, w ie w i r es heute kennen, 
aus jener F r ü h z e i t hervorgegangen, als die ge­
wal t ige F lu twe l l e v o n N o r d e n her unseren 

Hirsche in der Rominter He ide aufmerksam 
wurde. Er k a m a l l j ähr l i ch zur Jagd und schlug 
in der F ö r s t e r e i T h e e r b u d e sein Stand­
quart ier auf, wo die Regierung in Gumbinnen 
ihm zwe i Z immer freimachte. 

Nach seinem Tod, der 1885 eintrat, begann 

eine w i lde Zeit , wo jeder, der Lust dazu hatte 
und es sich leisten konnte — insbesondere 
waren es M i n i s t e r und hohe Staatsbeamte — 
Hirsche in bel iebiger Z a h l a b s c h i e ß e n konnten, 
bis F ü r s t D o h n a den Pr inzen W i l h e l m , 
nachmaligen K a i s e r W i l h e l m I I . u m 
seinen Schutz anrief. 

Im Jahre 1890 kam er, der letzte Deutsche 
Kaiser , selbst nach Rominten, und v o n da an 
Jahr um Jahr . Bei diesem, seinem ersten Be­
such nahm er W o h n u n g im Gasthaus Rominten , 
das sich daraufhin, nach entsprechenden E r w e i ­
terungsbauten, „ K a i s e r h o t e l " nannte. V o n 
seinem ersten Eintreffen an standen die Hirsche 
sozusagen unter seinem p e r s ö n l i c h e n Schutz; 
a u ß e r ihm selbst durften nur die Forstbeamten 
Hirsche, die sorgsam a u s g e w ä h l t waren , ab­
sch ießen . A u c h stellte er reichliche Ge ldmi t t e l 
zur V e r f ü g u n g , um die systematische A u s l e s e 
dieser edelsten A r t des Hochwi ldes zu g e w ä h r ­
leisten, u n d ba ld wurde die Rominter He ide 
schon wegen ihrer Hirsche b e r ü h m t . 

Schnel l entschlossen l i eß sich der K a i s e r i n 
Theerbude e in Jagdhaus errichten. Be i seinen 
Nord landre i sen hatte er Geschmack an dem 
norwegischen Baus t i l gefunden. U n d w e i l er 

\ Tratoehnun 

40 •22 Kilometer 
.01 s e n b e t h n 
Chaussee 

fand, d a ß dieser H o l z b a u s t i l dem Charak t e r der 
He ide am meisten entsprach, l i eß er aus Nor­
wegen zwe i A r c h i t e k t e n k o m m e n , M u n t h e 
und S w e r r e. Das Haus wurde in Norwegen 
gebaut, w iede r zerlegt und auf e inem Schiff 
nach K ö n i g s 1) e r g t ransport ier t , von da 
mit der Bahn nach T r a k e h n e n gebracht und auf 
W a g e n nach Romin ten geschafft und neuer l id l 
aufgebaut. Berei ts im Jahre 1891, im Herbst 
nach den M a n ö v e r n , diente es dem Ka i se r als 
W o h n u n g . E in zwei tes G e b ä u d e gleicher A r t 
wurde für die K a i s e r i n errichtet, und beide 
Trak te durch einen ü b e r d a c h t e n , auf Säulen 
ruhenden W a n d e l g a n g mi t e inande r verbunden. 

Z w e i Jahre s p ä t e r k a m die S t . - H u b e r t u s -
K a p e l l e h inzu , von den g le ichen Architek­
ten entworfen und a u s g e f ü h r t , nur hatten sie 
inzwischen herausgefunden, d a ß die al ten Kie­
le rn in der Romin te r H e i d e den norwegischen 
H o l z e r n wei t ü b e r l e g e n waren , und so wurde 
die K a p e l l e aus K i e f e r n ge füg t , die auf ost­
p r e u ß i s c h e m Boden gewachsen wa ren . 

Es wurde eine sogenannte S t a b k i r c h e , 
v o n e inem gedeckten U m g a n g umgeben. Etagen­
weise sich nach oben v e r j ü n g e n d , schob sich 
cer Bau bis zu dem z ie r l i chen t ü r m c h e n empor, 
das ihn k r ö n t e . E in we i t e re r B a u dieser Ar t 
entstand in S z i t t k e h m e n , w o das J o -
h a n n i t e r - K r a n k e n h a u s e inzog . 

im Innern war al les einfach. D ie W o h n r ä u m e 
cies Kaise rpaares waren n i ed r ig und nicht groß, 
aber ä u ß e r s t behagl ich , mit schlichten Möbeln 
aus o s t p r e u ß i s c h e m K i e f e r n h o l z versehn. Nur 
cier wei te Spe ise raum wies eine besondere 

m a n e n 1 S W U ' ( i g k ( M t t U , f ' l , i t > H e r z jedes Waid­
mannes erfreuen m u ß t e . Da h ingen an den 
K a i s e r e r , d ' e Hirsche , die Her 
K i s e r erlegt hatte: ü b e r der A n r i c h t e das Ge-
A r h V n n ? . " 1 " V i o r u m l v i e r z i q e n d e r s und eines 
d * l " " d z w ' , n f ' 0 « n d o r S . ü b e r «lern K a m i n halte 
ausaestonn ° r / 0 h m M K i o r s P l d l z gefunden. Dazu 
a k beson ° A " u r h a h n e - s tarke K e i l e r , und -
s ine W< H ° R ü r i ' d l - 1 1 1 R ° m i n t e n geschos-
und 7 ^ ' \ O I V l n i l ' n e ; n Z G l n e Exemplare ab 
"er besonn F T G r i ' n z e k d m e n > ^nn die W i n -
ier besonders hart w a r e n 

s tau won K t ! p o l U > f d n ^ n auch Gottesdienste 
s i e w n r r i , K l , l s ( > , P a a r abwesend war, und 
DeuTschin k ' » " n n s o t z t . als es l ä n g s t keinen 
deutschen Ka i se r mehr gab. 

E i n S e e f l o g i n d i e L u f t 

s c h a h W

D

r

o r

d , T 3 K M d i 1 9 2 6 a I s d a s Seltsame ge-
d e r H i t , / , 9 , w , d r w i n d s t i l l und v o n sengen-
eme i • 1 ( >

d l V ( h g U l k > t . sich nachmittags zu 
h - U s r

R r K ; ; ; ^ w » ' ; ' verdichte te . V o n V 
auf den v S l d l o i n e G r u p p e Touristen 
zwa hat ten ] n t K h S z l " k e h m o n gemacht, und 
und S t a , u h \ S U > v o r 3 e h a b t , ü b e r Bl indgal len 

Maa t shausen zu wande rn , um durch die 
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„ M a t z n o r k e h m e r S c h w e i z " , Szitt­
kehmen, Matzu tkehmen nach Rominten zurück 
zukehren. A b e r die Sonnenglut machte es ihnen 
schwer, und sie kamen nicht weit ; es lag ihnen 
auch nicht daran. Sie konnten im Hote l St. Hu­
bertus in Szi t tkehmen ü b e r n a c h t e n . So kehrten 
sie um die Mit tagsze i t im Gasthaus K a h n w a l d 
in B l i n d g a l l e n ein, sich zu s t ä r k e n und 
ihren Durst zu löschen; das letztere hatten sie 
so reichlich besorgt, d a ß sie es vorzogen, sich 
in den Schatten zu legen. A l s sie schließlich 
doch noch aufbrechen wol l ten , warnte der W i r t 
sie: sie w ü r d e n in ein Gewi t te r kommen. Es* 
grummelte bereits ganz bedrohlich. U n d dann 
war es da, das Gewit ter , so ungeheuerlich und 
herr l ich zugleich, wie man es selten erlebt. 

Danach war die Luft so k la r und leicht, d a ß 
die Wandere r sich nicht mehr aufhalten l i eßen . 
Sie zogen Schuhe und S t r ü m p f e aus — es waren 
auch Damen dabei — und plantschten lachend 
durch die Pfützen, die den W e g bedeckten. A u f 
halbem W e g e nach Staatshausen kamen sie an 
den beiden T o b e l l u s - S e e n vorbe i , dem 
G r o ß e n und dem Kle inen , der glasklares Was ­
ser und eine Tiefe bis zu zwanzirt M e t e r n auf­
wies. 

Plötzl ich entstand ein g r o ß e s G e t ö s e , und aus 
den K l e i n e n See stieg eine gewalt ige Wasser­
s ä u l e herauf, die ungeheure Erdmassen gen 
H i m m e l schleuderte. U n d d a n n . . . j a — dann 
war ke in See mehr da,- die emporgeschleuder­
ten Schlammassen fül l ten ihn aus bis zum Rand. 

E in bekannter Geologe, Professor A n d r e e 
v o n der U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g , der wenig 
s p ä t e r die Stelle besichtigte und nach den Ur­
sachen dieses seltsamen Naturschauspiels 
forschte, e r k l ä r t e die Erscheinung als eine Ex-

O b e n : Die zum Jagdhaus Rominten führende Hirschbrücke. Links: Die St.-
Hubertus-Kapelle. Rechts: Ein vom Jagdhaus (rechts) ausgehender Verbin­
dungsgang überbrückte den Hol. 

plos ion v o n Sumpfgasen, die sich unter dem 
Seegrund a n g e h ä u f t hatten. 

A l s ich im Herbst des gleichen Jahres mit 
dem Z u g ü b e r die E i s e n b a h n b r ü c k e n fuhr, die 
das B l inde ta l ü b e r s p a n n t e n , leuchtete der See 
wieder in seiner f r ü h e r e n Kla rhe i t herauf. 

A b s c h i e d v o m W y s t i t e r S e e 

Noch v i e l k ö n n t e ich v o n der Rominter Heide 
e r z ä h l e n . V o r dre iundzwanzig Jahren habe ich 
Absch ied v o n ihr genommen; ich w u ß t e nicht, 
d a ß es für immer sein sollte. V o n Gumbinnen 

In Memel vor siebzig Jahren: 

Aufnahme: S c h ö n i n g (2), Bavaria (1) 

war ich ü b e r To l lmingkehmen bis K u i k e n ge­
fahren und v o n dort nach W y s z u p ö n e n gewan­
dert, an den W y s t i t e r See. Ich hatte mi r ein 
Boot gemietet und war h i n ü b e r g e r u d e r t nach 
Matzutkehmen. Dort gab es einen guten Bade­
strand. Das st i l le Wasser des Sees war von 
einer wunderbaren Klarhe i t . Es war Herbst, und 
der W a l d hatte sein herrlichstes, sein buntestes 
K l e i d angetan. Die Menschen um mich her 
waren unbeschwert und sehr fröhlich. A m 
Abend , als es schon dunke l war, ruderte ich 
zurück in grenzenloser Einsamkeit , und die 
heimatlichen Sterne spiegelten sich im See, daß 
ich ih ren Glanz zwiefach erlebte. 

A l s S c h u l j u n g e b e i m K a i s e r m a n ö v e r 
„Klingling, bumbum und tschingdada", so 

klang es aus den Zeilen unserer Plauderei über 
die mit Musik zum Königsberger Schloß aulzie­
hende Wache. Und so klingt es auch wider in 
der Jugenderinnerung eines unserer treuen 
Leser aus Brasilien, der seine Kindheit in Memel 
erlebte. Mit einem Herzen, dem jugendliche Be­
geisterung treu geblieben ist, schildert er eine 
Zeit, von der uns heute schon Welten trennen. 

Der S p ä t s o m m e r 1890 brachte e in richtiges 
» K a i s e r w e t t e r " , so wie man es sich für e in K a i ­
s e r m a n ö v e r nur w ü n s c h e n kann. Das aufregende 
V o r s p i e l für uns Memele r war der erste Besuch 
des jungen Kaisers W i l h e l m II. in unserer Stadt. 

Dem Tagebuch meines Vaters entnehme ich 
d a r ü b e r folgende N o t i z : »1890 25. Augus t (Mon­
tag) Besuch des Kaisers W i l h e l m IL, derselbe 
traf hier abends 6 U h r mit der Yacht „ H o h e n -
z o 11 e r n " (Raddampfer) aus See v o n Peters­
burg kommend, ein, ankerte gerade ü b e r dem 
Winterhafen , der Ka ise r landete per Boot am 
Lootsenhafen neben dem K r a n , fuhr l ängs der 
H o l z s t r a ß e ü b e r die Kar l sb rücke , durch die 
M a r k t s t r a ß e — F r i e d r i c h - W i l h e l m - S t r a ß e ü b e r 
die B ö r s e n b r ü c k e nach dem Magis t ra t und nach 
wenigen M i n u t e n Aufenthal t nach dem Postge­
b ä u d e , woselbst der Ka ise r Ha l t machte aber 
nicht ausstieg, v o m Postdirektor V o r t r a g ü b e r 
die R ä u m l i c h k e i t e n wo ehemals Kön ig in Luise 
gewohnt hatte, entgegennahm, sofort nach der 
Kön igse i che i n K l . T a u e r l a u k e n und Kö­
n i g s w ä l d c h e n fuhr, um 8 Uhr z u r ü c k k e h r t e an 
Bord der Hohenzo l l e rn zum „Diner" . Der kaiser­
liche Z u g k a m nach dem Landungsplatz, wo­
selbst der Ka ise r abends 11 Uhr einstieg und 
n ä c h s t e n M o r g e n 3 Uhr in al ler St i l le abdampfte, 
zunächs t nach R ö ß e l zum M a n ö v e r . " Soweit 
das Tagebuch meines Vaters . 

D e m F a l s c h e n z u g e j u b e l t 

W i r , d. h. unsere Schulklasse, hatten Glück, 
w i r wurden auf dem Zaun postiert, der den gro­

ß e n Garten, der den Plawschen (also „unse ren" ) 
Holzpla tz , nach der H o l z s t r a ß e zu,' abschloß . U n ­
sere Gedu ld bzw. Ungeduld wurde auf eine 
harte Probe gestellt. Endlich nahen sich die Ge­
fähr te , was w i r aus den lauten Hurrarufen, die 
immer s t ä r k e r anschwellen, entnehmen konn­
ten. 

Jetzt fahren in schnellem Tempo die eleganten 
Equipagen des kaiserl ichen Gefolges an uns 
vorbei . In welchem W a g e n mag der Kaiser 
sitzen? A h a , da — der mit dem g r ö ß t e n Feder­
busch am He lm, der m u ß es sein! W i r rufen, 
schreien, b r ü l l e n aus Le ibesk rä f t en „ H u r r a " und 
immer wieder „ H u r r a " und schauen dem Feder­
busch nach, bis er a u ß e r Sicht kommt. In unserer 
Aufregung hatten w i r gar nicht gehö r t , daß un­
ser Lehrer Krause beim folgenden W a g e n uns 
zugerufen hatte: „Da, da sitzt der Kaiser drin." 
Dieser Kummer, w i r hatten d e m L e i b j ä g e r 
des Kaisers zugejubelt (wie mag der gelacht ha­
ben!) und den Kaiser ü b e r h a u p t nicht beachtet! 

A m anderen Tage da kamen sie, die M a ­
n ö v e r s o l d a t e n . Welch prickelnde Spannung! 
„Die M u s i k kommt! — mit K l i n g und K l a n g und 
Tschingtata". Ja , so war es, so sind sie v o r ü b e r ­
marschiert die K ö n i g s b e r g e r Grenadiere; in 
blauem Rock mit b l inkenden Knöpfen , w e i ß e m 
Lederzeug. (Sie waren ja etwas Besonderes, die 
Grenadiere des Kronpr inzen — nachmaligem 
Kaiser Friedrich III.; (Füsi l ie re und gar „nur" 
Muket ie re , hatten schwarzes Lederzeug). M i t 
den w e i ß e n Achselklappen des I. Armeekorps , 
mit dem v e r s c h n ö r k e l t e n Namenszug FR mit der 
Krone d a r ü b e r l i eßen sie nicht nur die Herzen 
der jungen Mädchen , sondern auch unsere 
Jungenherzen h ö h e r schlagen. W i e bli tzten die 
Helmspitzen, besonders die hohen der Offiziere, 
und die Helmadler in der Morgensonne! W i e 
d r ö h n t e der Marschschritt der Grenadiere auf 
dem — leider sehr holperigen Pflaster von M e ­
mel! Und dann, in schier ununterbrochener Reihe, 
immer mehr Soldaten, F u ß v o l k , Kava l l e r i e und 
sogar Kanonen! 

Te i l en des I. Armeekorps war der Raum n ö r d ­
lich und östl ich v o n M e m e l bis zur russischen 
Grenze, zugeteilt. 

Das M a n ö v e r beginnt; na tü r l i ch war ganz 
M e m e l und Umgegend auf den Beinen. W e r ir­
gend abkommen konnte v o n der Arbe i t oder 
v o m Dienst, zu Fuß , oder, wer es sich leisten 
konnte, l ieß sich zum M a n ö v e r g e l ä n d e hinaus­
fahren. W i r Schüler hatten „schulfrei". A m l ieb­
sten laufen w i r Radtkes Jungens und unsere 
Freunde neben den K ö n i g s b e r g e r Grenadieren 
her, bis sich die M a n ö v e r l a g e ä n d e r t und der 
friedliche K r i e g sich mehr und mehr entfernt. 

E inmal kamen w i r an gerade feuernden K a ­
nonen vorbei , da m u ß t e n w i r unbedingt zu­
gucken, wie die Kanoniere herumsprangen, den 
Lafettenschwanz herumwarfen, die Kartuschen 
in die Rohre steckten. „ J u n g s p a ß t auf, gleich 
ballerts wieder, haltet euch die Ohren zu" , sagte 
ein Kanonier zu uns; und das war auch nö t ig , 
denn wenn es auch nur M a n ö v e r m u n i t i o n war, 
geknall t hat es ganz gehö r ig . Die Kanoniere 
waren in Schweiß geraten, er läuft ihnen die 
s c h w e i ß b e d e c k t e n Backen herunter, lange R in ­
nen darin ziehend. „Hat nicht einer v o n euch 
was zu tr inken?" fragt unser Kanonier . Ich zö­
gere etwas, dann reiche ich ihm meine Flasche, 
er setzt sie gier ig an, und — spuckt i n hohem 
Bogen aus!" Das ist j a" , er leckt an seinen L i p ­
pen, — „das ist ja , pfui Deubel , das ist j a 
Schokolade oder ein anderes wabbeliges Zeug!" 
Er machte dabei ein Gesicht, als ob er Gift ge­
trunken h ä t t e ! Ach , wie en t t äusch t und belei­
digt war ich! Spä te r , selbst Soldat, h ä t t e ich 
auch lieber einen k rä f t i gen Schnabus vorge­
zogen. 

Z u unserem V e r d r u ß zog sich das M a n ö v e r ­
feld v i e l zu früh für uns, nach Süden , dem 
Hauptquart ier des Kaisers bei Rößel zu, hin. 

Noch heute aber, nach ü b e r siebzig Jahren, 
stehen die M a n ö v e r b i l d e r mir so vor Augen , 
als wenn ich noch dabei w ä r e . 

E d w i n R a d t k e , Grammado, Bras i l ien 

B e s c h w e r d e b e i m Kurfürsten 
Wegen einer Damenschneiderrechnung 

Im Staatlichen Arch iv lager G ö t t i n g e n (Preu­
ßisches Staatsarchiv) befindet sich eine Ur­
kunde, die vielleicht auch die Frauen inter­
essieren w i r d — nämlich eine S c h n e i d e r ­
r e c h n u n g aus der Zeit um 1700, sie ist also 
rund 260 Jahre alt. Zwar hat sie ke in Datum; 
aber aus den zu demselben A k t e n s t ü c k g e h ö ­
renden Urkunden ist die Zeitbest immung mög­
lich. 

Die Rechnung liegt in doppelter Ausfer t igung 
einem Schreiben des Her rn C a r l Albrecht von 
B o d e n b r u c h bei, das dieser an den Bran­
denburgischen Kur fü r s t en Friedrich III. richtet, 
leider auch ohne Datum. W i e aus der vorher­

gehenden Urkunde des Paketes v o n Urkunden 
der o s t p r e u ß i s c h e n Fami l i e der v . Bodenbruch 
sich ergibt, hat Her r v. Bodenbruch 1697 ge­
heiratet, und zwar seine Tante — genauer 
gesagt die S c h w ä g e r i n seiner Mut ter . O b w o h l 
sie also keine Blutsverwandte war, wurde doch 
die Genehmigung zu dieser Hochzeit von der 
Er te i lung eines Heiratskonsenses durch den 
Kur fü r s t en a b h ä n g i g gemacht. 

Der Kurfürs t schreibt: „Wi r haben die Summe 
der 1000 Rthl . , welche wegen der des C a r l 
Albrecht von Bodenbruch vorhandenen Heyra th 
mit seiner Anverwandten , des sei. Obristwacht-
meisters von Rappen Wi t t i ben pro dispensa-
tione v o n den Contrahenten erlegt werden 
sollen, bis auf die Halbscheidt in Gnaden mo­
deriert, und befehlen Euch, wenn solche Tausend 
Rthl . zu Behufs des dortigen reformierten K i r ­
chen Baus an Unseren Hof-Rath und Ober-
Secretarium Schmidt gezahlt sein werden, die 
V o l l z i e h u n g dieser Heyra th den Contrahenten 
zu verstatten und frey zu geben, Seind Euch im 
ü b r i g e n mit Gnaden gewogen, gez. Friedrich. 
Gegeben zu Moy land t , den 28. Jul i /7 . Augus t 
1696." 

Die Qui t tung der Kirchenvorsteher ü b e r die 
1000 Reichstaler ist datiert v o m 25. 4. 1697. 
Unter dem Datum des 23. 4. 1697 w i r d die 
„Di spensa t ion ertheilet dem C a r l Albrecht von 
Bodenbruch, d a ß er seiner Mut te r sei. Bruders 
W i t t i b heyrathen m ö g e " . 

Kurfürs t Friedrich III. k r ö n t e sich am 
31. Januar 1701 in K ö n i g s b e r g zum König in 
P r e u ß e n . Die Rechnung m u ß also aus den Jahren 
zwischen 1696 und 1701 stammen. 

Die K l e i d u n g s s t ü c k e wurden für Frau von 
Bodenbruch, verwitwete v. Rappen, geb. v. 
K r e y t z e n , und ihre Töchte r aus erster Ehe 
angefertigt, viel leicht zum T e i l für die Hochzeit. 

Die Frau des Schneiders Carpe hat anschei­
nend einen schon bis auf einen geringen Rest 
bezahlten Betrag noch einmal gefordert und dazu 
die zweite Ausfer t igung der Rechnung vorge­
legt, auf der die geleisteten Zahlungen nur zum 
T e i l eingetragen sind. A l s Her r v. Bodenbruch 
sich weigerte, diese Doppelzahlung zu leisten, 
hat sich die Frau Carpe beim Kurfürs ten be­
schwert. Vie l le ich t war der Schneider Carpe 
kur fürs t l i cher Hofschneider. Sonst w ä r e es 
schwer ve r s t änd l i ch , weshalb die Frau Carpe 
mit dieser Beschwerde unmittelbar zum Kur ­
fürs ten geht. Beide Ausfert igunqen der Rech­
nung hat Her r von Bodenbruch einbehalten und 
legt sie seinem Schreiben an den Kurfürs ten 
bei. Er schreibt dar in: 

„Nun wol l te (Ich) Euer Kurfürs t l . Durchl. umb 
dieser n i c h t s w ü r d i g e n Sache nicht gern behel l i ­
gen, a l le in ich kann es so nicht verschmerzen, 
daß ich oder meine Ehefrau (vor welche die 
Arbe i t angefertigt worden) so blamiert und bey 
Eu. Chur fürs t l . Durchl. angeklagt werden sollen, 
ob haben wi r der Schneiderschen die 3 Zedel 
genommen und Ihr die Zahlung geweigert; mich 
aber zu rechtfertigen kan nich umbhin, Eu. 
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Chur fü r s t l . Durchl . u n t e r t ä n i g s t zu bitten, Ihr 
diese 3 Zedels f ü r t r a g e n zu l aßen , so werden 
Sie befinden, d a ß es nur ein Zede l sey, welcher 
meist bezahlet, . . . ich habe sie durchgesehen 
und das, was sie empfangen zu decourt ieren, 
m a ß e n sich dann findet, d a ß nach Ihres Mannes 
anschreiben ihr nur noch 27 Rt l . 14 gr. restiert, 
w i e w o l davon noch v i e l a b z u k ü r z e n seyn w ü r ­
den, w e i l aber hierdurch erweis l ich genug, d a ß 
sie nicht fug und recht zu k lagen gehabt, son­
dern sich v o n der Fleischerschen ver le i t en l a ß e n , 
so w o l l e n E w . Chur fü r s t l . Durchl . g n ä d i g s t ge­
ruhen, diesen W e i b e r n weisen zu lassen, w ie 
straffbahr es sey, der h ö c h s t e n Landes O b r i g ­
ke i t mi t Unwahrhe i t v o r A u g e n zu treten und 
Ehrl iche Landesgesessene v o n A d e l durch 
falsche W a h n zu blamieren und diese zu w o h l ­
verdienter Strafe, anderen zum exempel , unter 
d ie g r o ß e Glocke setzen zu lassen, wie m i d i 
nun g n ä d i g s t e r Rechtspfleger versehe, . . . ver­
ble ibe E w . Chur fü r s t l . Durchl . u n t e r t ä n i g s t e r 
C a r l Albrech t v . Bodenbruch." 

W a s daraufhin gegen die F r a u Carpe veran­
l a ß t worden ist, ist aus den U r k u n d e n n id i t 
ersichtlich. 

D ie i n der Rechnung angegebenen Preise 
entsprechen den heutigen, wenn man annimmt, 
d a ß e in Reichstaler damals etwa sov i e l wert 
war , w i e heute 10,— D M . 

H . v . O s t e r r o t h 

B ü c h e r s c h a u 
H a n n s W . Schwarze : Ä r g e r n i s oder B i n d e g l i e d 
— W a s geht B e r l i n die ande rn an? Schrif ten 
zu r Deutschen Frage , B a n d I. He rausgegeben 
v o m n i e d e r s ä c h s i s c h e n M i n i s t e r für V e r t r i e ­
bene, F l ü c h t l i n g e u n d K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e i n 
H a n n o v e r . V e r l a g G e r h a r d Rau tenbe rg i n Leer 
(Ostfr ies land) . 

A k t u e l l e r k a n n k e i n Buch se in a ls diese Schrift, 
d ie ü b e r die heut ige S i t ua t i on B e r l i n s unterr ichtet u n d 
z u v o r die t ieferen Ursachen für d ie kommunis t i sche 
N a d e l s t i c h - P o l i t i k g e g e n ü b e r d iesem Ret tungspla tz 
für hunder t tausende S B Z - F l ü c h t l i n g e dar legt . D e n n 
das P a n k o w e r R e g i m e konnte k a u m noch die Tatsache 
er tragen, d a ß tagaus u n d tage in b i s zu f ü n f h u n d e r t 
w e r t v o l l e A r b e i t s - u n d F a c h k r ä f t e durch das offene 
Loch in der G e f ä n g n i s m a u e r s c h l ü p f t e n , das nicht nur 
M e n s c h e n pass ier ten , sonde rn das auch die frische Luft 
e ine r anderen W e l t i n den Bere ich der D i k t a t u r der 
R o t e n Fahne e n t s t r ö m e n l i eß . Zug l e i ch w i r d die west­
l iche E i n s t e l l u n g g e g e n ü b e r B e r l i n u n d den B e r l i n e r n 
seit 1945 aufgezeigt . D iese r B o g e n spannt sich v o n 
dem se ine rze i t igen A u s s p r u c h G e n e r a l E i s e n h o w e r s : 
„ W i r k o m m e n nicht als Befreier , w i r k o m m e n als 
Eroberer !" b i s z u dem besonders heute g ü l t i g e n 
W o r t e v o n J o h n Fos te r D u l l e s : . W i r w e r d e n l i eber 
K r i e g f ü h r e n als B e r l i n opfern!" So ist d iese Schrift 
m i t der p r o v o z i e r e n d e n F r a g e s t e l l u n g e i n k l a re s und 
eindeut iges Z e i t d o k u m e n t u m das R i n g e n der a l ten 
Reichshaupts tadt , deren Pre i sgabe d ie N i e d e r l a g e der 
wes t l i chen W e l t im k a l t e n K r i e g e bedeuten w ü r d e . 
E i n e A n z a h l w e r t v o l l e r A u f n a h m e n , die je tzt schon 
geschicht l ichen W e r t besi tzen, i l l u s t r i e r e n die B e ­
deu tung B e r l i n s als B o l l w e r k i n m i t t e n der Unf re ihe i t . 

-JP-

W i l h e l m D o b b e k , J o h a n n G o t t f r i e d H e r d e r s 
J u g e n d z e i t i n M o h r u n g e n u n d K ö n i g s b e r g 1744 
b i s 1764. H o l z n e r - V e r l a g W ü r z b u r g 1961, 244 
Sei ten , 19,80 D M ( M a r b u r g e r Ostforschungen, 
im A u f t r a g e des J oh . -Go t t f r i ed -Herde r -Fo r ­
schungsrates, h r sg . v o n H e l l m u t h W e i ß , B d . 16). 

D e r V e r f a s s e r hat a l l e drei V o r a u s s e t z u n g e n er­
füll t , d ie n ö t i g wa ren , u m dieses Buch schre iben z u 
k ö n n e n . D a sich s e in Leben in K ö n i g s b e r g u n d M o h ­
r u n g e n abgespie l t hat, w o er D i r e k t o r der H e r d e r -
obersdvule war , besi tz t er genaue Or t skenn tn i s . Sei t 
J a h r z e h n t e n als Herder forscher anerkannt , v e r f ü g t 
er ü b e r e ingehende K e n n t n i s a l l e r Schri f ten H e r d e r s 
u n d der gesamten Herde r l i t e r a tu r , u n d als D i l l h e y ­
s c h ü l e r besi tz t e r e i n feines V e r s t ä n d n i s geistesge­
schicht l icher Z u s a m m e n h ä n g e , das i h n zu w o h l ab­
gewogener B e w e r t u n g u n d E i n o r d n u n g a l l e r V o r ­
g ä n g e i n der E n t w i c k l u n g des j u n g e n H e r d e r u n d 
der E i n f l ü s s e , d ie i h m v o n seiner U m w e l t zukamen , 
b e f ä h i g t . D a s ze ig t sich schon i n der D a r s t e l l u n g v o n 
H e r d e r s A b s t a m m u n g u n d El te rnhaus , des Rek to r s 
G r i m m u n d des D i a k o m i s Trescho i n M o h r u n g e n u n d 
d a n n in der Sch i lde rung des ge i s t igen Lebens in K ö ­
n igsbe rg , i n das der Student H e r d e r als Lernender 
u n d W e r d e n d e r h ine inwuchs . H a u p t s t ü c k e des Buches 
s i n d d ie K a p i t e l ü b e r das V e r h ä l t n i s H e r d e r s z u 
K a n t u n d H a m a n n u n d die A n a l y s e se iner J u g e n d ­
gedichte. S i e z e i g e n besonders deu t l i ch D o b b e k s F ä ­
h igke i t , M e n s c h e n u n d D i n g e in den richtigen P r o ­
p o r t i o n e n z u sehen. Zah l re i che A n m e r k u n g e n geben 
Rechenschaft ü b e r d ie benutz ten Q u e l l e n , z u denen 
auch der H e r d e r n a c h l a ß i n der U n i v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k 
T ü b i n g e n g e h ö r t . E i n Regis te r er le ichter t d ie Be ­
n u t z u n g des Buches. M e h r e r e B i l d e r , v o n denen 
e in ige b i sher noch nicht v e r ö f f e n t l i c h t wa ren , d i enen 
d e m V e r s t ä n d n i s des Textes , dessen Sprache i n e iner 
Ze i t der S p r a c h v e r w i l d e r u n g e i n besonderes L o b ve r ­
dient . D r . G a u s e 

S i n c l a i r L e w i s : E i m e r G a n t r y . Rowoh l t -Taschen ­
buch -Ver l ag , R e i n b e k b e i H a m b u r g , 418 Sei ten , 
3,30 D M . 

In der Re ihe der R o r o r o - T a s c h e n b ü c h e r ist je tzt 
auch j ene r R o m a n des amer ikan i schen N o b e l p r e i s ­
t r ä g e r s u n d A u t o r s des „ B a b b i t t " u n d „ D o d s w o r t h " 
he rausgekommen , der (mit dem bekann ten Bur t L a n -
caster i n der R o l l e des f r a g w ü r d i g e n Ti te lhe lden) in 
e iner F i l m f a s s u n g eine so s tarke Beachtung fand. 
L e w i s , der 1951 starb, galt m i t Recht als e iner der 
s t ä r k s t e n S o z i a l k r i t i k e r unter den amer ikan i schen 
A u t o r e n . E r hat v o r a l l e m i n dieser D a r s t e l l u n g e iner 
charakter l ich so m i n d e r w e r t i g e n Ges ta l t aus dem un­
erf reul ichen K r e i s r e l i g i ö s getarnter „ E r f o l g s m e n ­
schen" d ie gre l l s ten F a r b e n g e w ä h l t . Seine Schi lde­
r u n g der K e h r s e i t e n amer ikan i schen Sekten lebens 
sieht die K i r c h e n u n d Glaubensgemeinschaf ten in 
e inem Zer r sp i ege l , ü b e r s t e i g e r t edi te K r i t i k i n s Ufe r ­
lose . D i e H a n d des echten M e i s t e r s w i r d f re i l ich dort 
s p ü r b a r , w o m a n aus G e s p r ä c h e n u n d B i l d e r n d ie 
N o t e ines erkennt , der auch be i a l l e m ä u ß e r e m Z y n i s ­
mus h e i m l i c h w o h l doch e i n echter Got tsucher ge­
w e s e n ist . r . 

„ P a p a g e i e n " h e i ß t eine i m S e v e r u s - V e r l a g , B o p p a r d 
a m R h e i n , erschienene h ö c h s t bemerkenswer te B r o ­
s c h ü r e , die i n B i l d u n d W o r t beweis t , w i e eine Re ihe 
westdeutscher B l ä t t e r e i f r ig i m Diens te des Un te r ­
d r ü c k e r r e g i m e s der Ulb r i ch t u n d G r o t e w o h l dem 
w e l t r e v o l u t i o n ä r e n K o m m u n i s m u s S c h ü t z e n h i l f e lei­
stet. P a n k o w s Sprachrege lungen für die He tze gegen 
das freie Deutschland w e r d e n h i e r e i f r ig befolgt . V o r 
der W a h l so l l t en alle Deutschen diese a u f k l ä r e n d e 
Schrift lesen! 

Beilagenhinweis 

U n s e r e r heu t igen A u s g a b e ist e i n P rospek t der 
g r ö ß t e n deutschen Bausparkasse G d F W ü s t e n r o t , 
Ludwigsburg ( W ü r l l ) , beigelegt, den w i r Ihrer be­
sonderen A u f m e r k s a m k e i t empfeh len . 

d e n o f i p r e u £ i f [ f > e n f ) e t m a i f r e i | c n . 

DIE KARTEI DEINES HEIMATKREISES BRAUCHT D E I N E A N S C H R I F T 
- MELDE A U C H JEDEN W O H N U N G S W E C H S E L -

26./27 August, Osterode, Kreistreffen in Hannover 
im Kurhaus Limmerbrunnen. 
S c h l o ß b e r g (Pillkallen), Kreistreffen in Stuttgart 
im Gasthaus „Adler". 

27 August: Ebenrode, Kreitreffen in Ahrensburg bei 
Hamburg im „Hote l Lindenhof". 
Elchniederung, Haupttreffen in Nordhorn. 
Orteisburg, Kreistreffen in Hannover in den 
C a s i n o - G a s t s t ä t t e n . 

3. September. Gumbinnen, Kreistreffen in G ö t t i n ­
gen im „ D e u t s c h e n Garten". 
Sensburg. Haupttreffen in der Patenstadt Rem­
scheid. 
Johannisburg, Kreistreffen in Dortmund in den 
R i t t e r s ä l e n . 
Allenstein-Land, Braunsberg, Heilsberg und 
Köße l , gemeinsames Haupttreffen in M ü n s t e r 
(Westf) in der Halle M ü n s t e r l a n d . 
Insterburg-Stadt und -Land, Kreistreffen in 
Celle-Kl.-Hehlen, Bremer Weg 169. 
Tilsit-Ragnit, Treffen der Ragniter in Preetz 
(Holstein) im „ B a l l h a u s Preetz" 
Lyck, Kreistreffen in G ö t t i n g e n in Gebhards 
Hotel. 

9. '10. September. Lotzen, Kreistreffen (und 50jäh-
riges Bestehen des SV Lotzen) in Hannover. 

10. September. Gumbinnen, Kreistreffen in Ham­
burg. 
Gerdauen, Haupttreffen in Hannover. 
Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit, gemeinsames 
Kreistreffen in Duisburg in den Rheinhof-Fest­
s ä l e n . 
Fischhausen, Treffen der Pillauer aus dem Raum 
Rhein-Ruhr im Steeler Stadtgarten, Essen-

23. /24. September, Memel, Heydekrug und Pogegen, 
Haupttreffen in der Patenstadt Mannheim im 
Rosengarten. 

24. September, Bartenstein, Kreistreffen in Bochum 
im Parkhaus. 
Ebenrode, Kreistreffen in Hannover-Herrenhau­
sen in den B r a u e r e i - G a s t s t ä t t e n . 
Gumbinnen, Kreistreffen in der Patenstadt Biele­
feld a n l ä ß l i c h der Einweihung des Elchstandb.il- 
des im Oetker-Park. 
Heilsberg, Treffen der G u t t s t ä d t e r in K ö l n -
Deutz. 
Lablau, Bochum, Restaurant Kaiseraue. 

1. Oktober, Regierungsbezirk Allenstein, Treffen 
der Kreise in Stuttgart-Feuerbach. 
Mohrungen, Kreistreffen in Duisburg im Saal­
bau Monning. 
Gemeinsames Treffen Bartenstein und Gerdauen 
in Stuttgart im T ü b i n g e r Hof, T ü b i n g e r S t r a ß e 
Nr. 17. 

8. Oktober, Pr.-Holland und Mohrungen, gemein­
sames Treffen in Braunschweig im S c h ü t z e n ­
haus. 
Johannisburg, Kreistreffen in Hannover in der 
G a s t s t ä t t e Limmerbrunnen.. 

15. Oktober. Gumbinnen, Kreistreffen in Stuttgart. 
Mohrungen, Pr.-Holland und Elbing, gemein­
sames Treffen in M ü n c h e n . 

22. Oktober, Rastenburg, Kreistreffen in Hamburg, 
Wdnterhuder F ä h r h a u s , H u d t w a l k e r s t r a ß e 5. 

Allenstein-Stadt 
Meine lieben Aliensteiner! Grüßte und G l ü c k ­

w ü n s c h e der Bewohner der Allensteiner Roon-
s t r a ß e , aber d a r ü b e r hinaus auch unserer ganzen 
Stadtgemeinschaft, gehen heute zu unserem Lands­
mann Wilhelm Schaak nach P l ö n , Hartmannskoppel 
Nr . 4, der dort bei seiner Tochter den 75. Geburts­
tag begeht. M ö g e Gott ihm noch viele Jahre im 
Kreise seiner Lieben schenken. 

Weiter kann ich mitteilen, d a ß in der Freiburger 
U n i v e r s i t ä t der Bruder des Mitgliedes unserer Al len­
steiner Stadtversammlung, Rechtsanwalt Dr. Paul 
Viktor Skun, seinen Doktortitel mit „ s u m m a cum 
laude" erworben hat. Z u m zweiten Male hat ein 
Allensteiner eine wichtige und wertvolle Arbeit 
ü b e r E . T . A . Hoffmann geschrieben (zum ersten 
Male war es Walther Harich!). Der junge Doktorand 
hat einen wissenschaftlichen Auftrag seitens einer 
Stiftung erhalten, die der U n i v e r s i t ä t Madrid ange­
schlossen ist. Auch zu ihm gehen heute die herz­
lichen G l ü c k w ü n s c h e aller Allensteiner. 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter i . V . 
Bad Godesberg, Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Allenstein-Land 
Treffen der Allensteiner in Gelsenkirchen 

W ä h r e n d des d i e s j ä h r i g e n Haupttreffens der Kreis­
gemeinschaft Stadt Allenstein wird für die Lands­
leute aus dem Kreise Allenstein-Land, wie in den 
Vorjahren, am 30. September und 1. Oktober in der 
G a s t s t ä t t e Sydow (vormals Brandt), Gelsenkirchen, 
Machensplatz 1, wieder ein Sondertreffen stattfin­
den. Alle Landsleute aus unserem Heimatkreis sind 
herzlich zu diesem Treffen eingeladen. 

Egbert Otto, Kreisvertreter 
Hamburg 13, Farkallee 86 

Bartenstein 
Kreistreffen in Stuttgart am 1. Oktober 

A m 1. Oktober findet das letzte Kreistreffen der 
Bartensteiner in diesem Jahre in Stuttgart statt, 
und zwar zusammen mit der Kreisgemeinschaft Ger­
dauen. Wir treffen uns in S t u t t g a r t - S ü d im „Tü­
binger Hof" ( T ü b i n g e r S t r a ß e 17). Das Lokal ist vom 
Hauptbahnhof mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 15 (zwei 
Haltestellen) bis Wilhelmsbar (und von dort fünf 
Minuten F u ß w e g ) zu erreichen. Z u F u ß vom Haupt­
bahnhof etwa 15 bis 20 Minuten entlang der K ö n i g ­
s t r a ß e bei C & A vorbei ü b e r F u ß g ä n g e r ü b e r g a n g 
in die T ü b i n g e r S t r a ß e . A b 10 Uhr ist das Lokal ge­
ö f f n e t . E r ö f f n u n g des Treffens: 11 Uhr. 

F ü r alle Teilnehmer besteht die M ö g l i c h k e i t zum 
Besuch der Bundesgartenschau, die noch bis zum 
15. Oktober g e ö f f n e t ist. Die Ausstellung beginnt 
bereits in unmittelbarer N ä h e des Hauptbahnhofes. 
— A u f ein frohes Wiedersehen in Stuttgart. 

Hermann Zipprick, stellvertr. Kreisvertreter 
L ü b e c k , R e i f e r s t r a ß e 4 a 

mit folgender Tagesordnung: G e s c h ä f t s b e r i c h t , Kas 
senbericht, Verschiedenes. Z u dieser Kjeisausschuu 
Sitzung lade ich s ä m t l i c h e K r e l s a u s s c h u ß m i t g l i e a e r 
ein. 

Franz Grunenberg, Kreisvertreter 
M ü n s t e r (Westf), Kinderhauser Straue ü 

Gumbinnen 
Lichtbildervortrag in G ö t t i n g e n 

A m 3. September, nachmittags, wird V a n

f ^ ™ a r | n 
Gebauer (Heide) gelegentlich des K r e > s t r e " e

T

n ^ n H 
G ö t t i n g e n im „ D e u t s c h e n Garten" (Reinhauser L a n a -
s t r a ß e ) einen Lichtbildervortrag halten mit Bildern 
aus der Heimat. 

Jugendkreis Gumbinnen 
Liebe junge Freunde aus Stadt und Land Gumbin­

nen! A m 3. September versammelt sich die lanas-
mannschaftliche Gruppe in G ö t t i n g e n am Ehrenmai 
der o s t p r e u ß i s c h e n Gefallenen, um ihrer in einer 
Feierstunde zu gedenken. Es sind unsere Vater una 
B r ü d e r , Eltern und n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n , all jene, die 
in o s t p r e u ß i s c h e r Erde ruhen und an deren Graber 
wir nicht stehen d ü r f e n , derer wir gedenken wollen. 
Aus diesem A n l a ß treffen sich die jungen Gumrjin-
ner schon am Sonnabend. 2. September, um 14 u n r 
vor dem o s t p r e u ß i s c h e n Ehrenmal im Rosengarten, 
um beim Herrichten von K r ä n z e n und S t r ä u ß e n zu 
helfen. U m 17 Uhr wollen wir uns dann von Dr. 
Forstreuter durch die geretteten S c h ä t z e des K o -
nigsberger Staatsarchivs f ü h r e n lassen. U m 19 Unr 
treffen wir zum Abendessen im Jugendheim 
Weende ein; dort werden wir auch ü b e r n a c h t e n . 
A n diesem Sonnabend und Sonntag wollen wir uns 
fernerhin mit der Geschichte des Kampfes um Ost­
p r e u ß e n auseinandersetzen. A m Sonntag, 3. Septem­
ber, nehmen wir an der Feierstunde vor dem ost­
p r e u ß i s c h e n Ehrenmal im Rosengarten teil. Beginn 
11 Uhr. A b 13 Uhr finden wir uns im „ D e u t s c h e n 
Garten" zusammen mit unseren „a l t en Gumbinnern" 
zu einem Kreistreffen ein. Es gibt keine ostpreu­
ß i s c h e Familie, die nicht den Verlust eines ihrer A n ­
g e h ö r g e n zu beklagen hat. Darum kommt am 
2./3. September nach G ö t t i n g e n und zeigt, d a ß wir 
jungen Gumbinner zu unserem deutschen Land im 
Osten stehen! 

Fahrtkosten bis zu 10 D M bitten wir selbst zu 
tragen. Verpflegung und Unterkunft sind kosten­
los. Wiir ü b e r n a c h t e n im Jugendheim Weende (bei 
s c h ö n e m Wetter B a d e m ö g l i c h k e i t ) , zu erreichen mit 
den Omnibuslinien 2 und 3 ab Markt G ö t t i n g e n . 
Meldet Euch zur Teilnahme bis zum 25. August bei 
mir an. 

Braunsberg 
B r a u n s b e r g e r — E r m l ä n d e r ! 

Denkt an das gemeinsame Jahreshaupttreffen der 
e r m l ä n d i s c h e n Kreise Allenstein-Land, Braunsberg, 
Heilsberg und R ö ß e l in M ü n s t e r (Westf), der Paten­
stadt der Kreisgemeinschaft Braunsberg, am 3. Sep­
tember! Alle E r m l ä n d e r sind dazu herzlich einge­
laden. 

Das Tagesprogramm sieht vor: 9.15 Uhr Festhoch­
amt in der Petrikirche ( N ä h e des Domplatzes), ge­
halten von H . H . Kapitularvlkar von Ermland, P r ä ­
lat Paul Hoppe; 9.30 Uhr evangelischer Gottesdienst 
in der E r l ö s e r k i r c h e (Servatiiplatz); 11.15 Uhr Fest­
akt in der Halle M ü n s t e r l a n d , es wirkt mit der 
E r m l ä n d e r c h o r ; es spricht Dr. Paul Nahm (Bonn), 
S t a a t s s e k r e t ä r im Bundesministerium für Vertrie­
bene, F l ü c h t l i n g e und K r i e g s g e s c h ä d i g t e ; 14 Uhr 
Mitgliederversammlungen der einzelnen Kreisge­
meinschaften in der Halle M ü n s t e r l a n d : ab 15 Uhr 
geselliges Zusammensein mit Unterhaltungsmusik 
in der Halle M ü n s t e r l a n d . — A m Tage zuvor, am 
2. September, 17 Uhr, findet in der „ S t a d t s c h e n k e " 
in M ü n s t e r ( Ä g i d i i s t r a ß e 1—2) die Sitzung des Kreis­
ausschusses der Kreisgemeinschaft Braunsbelg statt 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt 

Schiffbeker Weg 168 

Friedrich Hefft 
Celle, Buchenweg 4 

Gumbinner Jugend in Berlin 
Erlebnisreiche Tage der Begegnung mit der | 

Reichshauptstadt, ihrem Alltag und ihren brennen- I 
den Wunden, die die kommunistischen Machthaber 
der sowjetisch besetzten Zone dem Ostteil der leid­
g e p r ü f t e n Stadt geschlagen haben, hatten zahlreiche 
Gumbinner Jungen und M ä d c h e n . Im Berliner Heim 
„ R o b e r t - T i l l m a n n s - H a u s " , am Rande der G r o ß s t a d t , 
waren sie untergebracht. Der Aufenthalt f ü r die 
Gruppe war so gelegt worden, d a ß die jungen 
Berlinreisenden zugleich an mehreren Gottesdien­
sten und Veranstaltungen a n l ä ß l i c h des Deutschen 
Kirchentages teilnehmen konnten. In zahlreichen 
V o r t r ä g e n und Berichten Über die Z u s t ä n d e in Ost-
Berlin und in der sowjetisch besetzten Zone erfuh­
ren die Gumbinner viele Einzelheiten. Sie e r m ö g ­
lichten es, das Augenscheinbiild bei den Stadtbesich-
tigurugen und Rundfahrten zu v e r v o l l s t ä n d i g e n . In 
G e s p r ä c h e n wurde deutlich, wie sehr auch die 
Frage ü b e r die R ü c k g e w i n n u n g O s t p r e u ß e n s mit 
Berl in z u s a m m e n h ä n g t . Der Gumbinner Landsmann 
Bruno Moritz, nun Pfarrer in Berl in, sagte u. a., 
d a ß die Geschichte keine Endstation kenne. Zugleich 
puf die Christenpflichten hinweisend, betonte er, am 
Recht auf die Heimat festzuhalten. 

F ü r die jungen Gumbinner war der Berliner Auf­
enthalt auch eine „ g e s a m t d e u t s c h e Begegnung", 
denn Jungen und M ä d c h e n aus der S B Z lebten in 
ihrer Mitte, unterhielten sich mit ihnen und tanz­
ten mit den O s t D r e u ß e n . — D a ß Berl in eine Reise 
wert ist, empfinden die Teilnehmer des Gumbinner 
Jugendkreises in diesen Tagen nunmehr ganz be­
sonders. 

Suchliste 
Folgende Landsleute werden aus der Stadt G u m ­

binnen gesucht: Erich Constant, Techniker, Moltke-
s t r a ß e 24a; Frau Emma Czepull, geb. B ö t t c h e r , W i l ­
h e l m s t r a ß e 27a; Frau Elise Coretzki, geb. Heymuth, 
Kinder Irmgard und Gisela, H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e ; 
Frau Helene Dahms, geb. Schmetzer, K ö n i g s t r a ß e 
Nr . 55; Ernst Damerau, Hauptagenturleiter, K ö n i g ­
s t r a ß e 4; Emi l Dannewitz und E v a Dannewitz, geb 
27. 1. 1935, S c h u b e r t s t r a ß e 39; Otto Didszun und K i n ­
der Ingrid (geb. 7. 6. 1938), Monika (geb. 20. 12. 1941), 
G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 10; Otto Dittombee, 
Schneider, Kinder Waltraud und Gisela, Lange 
Reihe 24; Walter Dowideit und K i n d Rita (geb. 25 6 
1939), S c h l o ß b e r g e r S t r a ß e 10; Boris Engel, Koch 
Renate Engel, W i l h e l m s t r a ß e 82; K a r l Erlach, Kinder 
Hildegard und Kurt , Falkensteig; F r l . Minna Ernst, 
B r a h m s s t r a ß e 38; Max Eske, Maschinenschlosser 
K ö n i g s t r a ß e 23; Albert Feuersenger, Schneider 
Tochter Gretel, G a r t e n s t r a ß e 16; Erich Fligge, R e g -
Insp., Kinder Hannelore, Ute-Frigga, Hans-Dieter 
R ü d i g e r , Eckard, Wolfgang, R o o n s t r a ß e 28; Lotte 
F r ö h l i c h , geb. Gmndke , und Tochter Jutta, Ernst-
M o r i t z - A r n d t - S t r a ß e 15; Wilhelm F ü h r e r R e g -
O b e r s e k r e t ä r , U l a n e n s t r a ß e ; Frau Gertrud' Fuchs 
geb. Gumpert, Kinder Gerhard. Dorothea, Wolf­
gang; Hildegard Gerlach, geb. M ä t z e l , Friedrich­
s t r a ß e 14. Bei der Kreisgemeinschaft ist ein Spar­
buch der Raiffeisenbank Gumbinnen f ü r K i n d M a n ­
fred H ä s e l b a r t h . Gumbinnen, eingegangen Ausge­
stellt am 28. 9. 1936. Wer kennt Manfred H ä s e l b a r t h ? 

Aus dem Kreise Gumbinnen werden gesucht - E r n a 
Brandt, geb. Wirschun, Kinder Horst, Christel 
Heinz, Gisela, Siegfried, Margot, Kaimelau- Frau 
Marie Bethke und Kinder Renate, Anita, Manfred 
Marienthal; Otto Britt, Bauer, Moosgrund- Frau 
Wilhelmine Bartel, geb. Georg, Kinder Horst, Walde­
mar, Erika , Riedhof; Herbert Berger (geb 7 4 1939) 
Helmut Berger (geb. 8. 4. 1934), Riedhof; Frau Magda-
lene Busching, geb. Kuffer. Kinder K u r t und Ger­
trud, Ohklorf; Frau Lina Blum, geb. Flottran K i n 
der Edith und Elfriede. Petersthal; Franz Brassat 
(geb. 14. 8. 1926), Rohrfeld; Otto Berger, Schublau-
Frau Urte Carstens, geb. Doepner, B r ü c k e n t a l - K u r t 
Demandt (geb. 18. 7. 1926), Angerfelde; Artu'r De 
mandt, Tischler. Tochter Gisela (geb 17 2 1939) 
B e r g e n b r ü c k ; Otto Demandt, S ö h n e Otto und Sies 
fried, Hohenwerder; Frau Else Dzewas, geh Ehmer 
Kinder Urte und Bernd. Laurinshof; Gustav Died' 
rigkeit und Tochter Elfriede. Mittenfelde- Minna 
Eschment, geb. K r ä m e r , Tochter Gerda, Kahlheim-
Anneliese Elimer, geb. Girod, Kinder Harald und 
Edeltraud. Gr.-Baitschen; Edith Ewert geb Leit 
ner, Kinder Hans-Joachim. Monika, Ohldorf- Mav 
Fenselau. Landwirt, Tochter Leonie, J ä c k s t e i n - Frai i 
Frieda Fischer, geb. Pohlmann, Kinder Horst unri 
Christa, Gr.-Baitschen: Walter Fischer, Sohn Lothar 
Fischer, Gr.-Stangenwald; Frau Lina Fleckenstein 
und Sohn Dietrich, Blumberg; Hedwig Flick ee-h 
Sziedat, und Tochter Irene. Kanthausen; Ernst 
Franke, Kaufmann, und Kinder Ilse, Ernst Gisela 
Brigitta, Doris. G r ü n f l i e ß ; Otto Frenkel A l t - G r ü n ' 
walde; Johanna Frey und Karl -Heinz Fr'ev H a ß e i s 
berg; Auguste Frohwerk, geb. Schober. Kinder F l 
friede, Manfred und Siegmar, Ohldorf- F r l Linn 
F ü h r e r . Korellen: Frau Ernestine Geffron Girner, 
Otto G r ä b e r . Bauer. B i r k e n h ö h e ; Franz G r i e ö t 
Guddin; Paul G r ö c h e l . Landwirt. Bumbeliv Frau 
Maria G r o ß , geb. Pukies, Brauersdorf; Otto'Errttt 
Laurinshof. 

Nachrichten und Meldungen erbittet die Heimai 
kreiskartei Gumbinnen: Friedrich L i n e s m i n a t i n 
L ü n e b u r g , Schildsteinweg 33. ^"Bsminat in 

L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

t , „ t Verlag, Abtei lung Buchversand 
K a n t " H a m b u r g 13, Parkallee 86 

= r,H Hp>s K a n t - V e r l a g e s empfiehl t sei-
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V h e u t e "auf s e ine r r e i c h h a l t i g e n A u s w a h l 
n e n , L e p n i a e in te ressan te B ü c h e r , F o t o s e n e n tmd 
w i e d e r ciiuy 
L a n d k a r t e n : 0 s l d p U t s c h e C h a r a k t e r -

E r h a r d K r i e g e r O s ^ ü ^ v i e l f ä l H g ^ ^ 
k ö p f e , was ß d e t s d i e r L e i s t u n g für Europa 
gehend der E i n f l u ß ^ h f m t e ^ ^ 
u n d d ie g r ä m t e ™ G a n z l e i n e n 9,80 D M . 
3 2 2 S 0 , H n k i eoe r A g n e s M i e g e l _ L e b e n 

E r ? w p ? k Dieses Buch w i r d für a l l e Landsleute, 
U n d , - f nunde i h r e r D i c h t k u n s t u n d v o r a l l e m fftr 
für die F ' c u n d e X G e n e r a t i o n e ine w e r t v o l l e Be-
die he ranwachsende C . e n f e i ^ ? ^ ^ 

re i che rung se in , ö« ^ D i e P f e r d e m i t d e r 
D a P h n ^ M a f / ° , E i n e E n g l ä n d e r i n m i t .Pferde-

E 1 C , n , r s d i i l d e r ' i n d i e s e m D o k u m e n t a r b e r i c h t die 
v e r s t a n d s c h • ' " l e " d f h a u d e r T r a k e h n e r Zucht 
F luch t u n d den w i t ^ r ^ ^ 
i m W e s t e n 22 K u n s t d r u c ^ ^ ^ 

essanten T e x t o e r e i u i u u T r a k e h n e r Pferdes p t . 
den L i e b h a b e r unseres e d l e n T r a k e h n e r F ie raes er-
7 , , ; r , i 104 Se i t en , L e i n e n . 12 D M . 
f r p " W ; r

r

d

a f v o n L e h n d o r f f , O s t p r e u ß i s c h e , 
T , Tobu c h G r a f v o n Lehnrforff w a r C h i r u r g am 
fns te rburger K r a n k e n h a u s u n d ü b e r n a h m nach dem 
v ö l l i g e n Z u s a m m e n b r u c h 1945 d i e . a r z t l i d i e Lei tung 
II E n s b e r a e r K r a n k e n h a u s . S e m e T ä t i g k e i t wäh-
S d der Z e T b ' s zu s e ine r A u s s i e d l u n g ha t er in 
S e m „ O s t p r e u ß i s c h e n T a g e b u c h " fes tgehal ten So 
ents tand e i n l e b e n d i g e r D o k u m e n t a r b e r i c h t , der zeigt, 
un ter w e l c h e n S c h w i e r i g k e i t e n d ie i n K ö n i g s b e r g yer-
b l e i b e n d e n L a n d s l e u t e d ie b i t t e r e n J a h r e meisterten. 
308 Se i t en , L e i n e n . 9,80 D M . 

W i r h a b e n unse re F o t o s e r i e n e r w e i t e r t ! 

I Se r ie - Z e h n v e r s c h i e d e n e P o s t k a r t e n , e in Quer-
schnitt durch K ö n i g s b e r g , i m Wel tpos tka r t en ­
format . 3,50 D M . 

II Ser ie - Z e h n ve r sch i edene P o s t k a r t e n , i m Wel t ­
pos tka r t en fo rma t , e in Q u e r s c h n i t t du rch d ie L a n d -
s c h a f t e n O s t p r e u ß e n s . 3,50 D M 

III S e r i e : Z e h n ve r sch i edene P o s t k a r t e n i m Wel t ­
pos tka r tenformat , e i n Q u e r s c h n i t t du rch d i « bedeu­
t ends ten S t ä d t e O s t p r e u ß e n s . 3,50 D M . 

I V S e r i e : Z e h n v e r s c h i e d e n e P o s t k a r t e n i m Wel t -
pos tka r tenformat , e i n Q u e r s c h n i t t du rch A l l e n * 
s t e i n . 3,50 D M . . 

V . S e r i e : Z e h n ve r sch iedene P o s t k a r t e n i m Welt-
pos tka r l cn fo rnu i t , e in Q u e r s c h n i t t durch B r a u n s ­
b e r g . 3,50 D M . 

V I . S e r i e : Z e h n ve r sch iedene P o s t k a r t e n i m Welt­
pos tka r tenformat , e in Q u e r s c h n i t t du rch H e i l s ­
b e r g . 3,50 D M . 

L a n d k a r t e d e r P r o v i n z O s t p r e u ß e n , 
Sechsfarbendruck, gefalzt , G r o ß f o r m a t , M a ß s t a b 
1:300 000, 5,90 D M . 

M e ß t i s c h b l ä t t e r a l l e r H e i m a t o r t e , 
j e 2,55 D M . 

Heilsberg 
Haupttreffen am 3. September in M ü n s t e r 

Das d i e s j ä h r i g e Hauptkreistreffen des Kreises 
Heilsberg findet am 3. September in M ü n s t e r (Westf), 
Halle M ü n s t e r l a n d , statt. Die Veranstaltung wird im 
Zusammenhang mit dem E r m l ä n d e r t r e f f e n der erm­
l ä n d i s c h e n Kreise d u r c h g e f ü h r t . Eine allgemeine Be­
kanntgabe des E r m l ä n d e r t i effens mit der Pro­
grammfolge ist bereits in dem O s t p r e u ß e n b l a t t und 
dem E r m l ä n d e r b r i e f erfolgt. Die Veranstaltungsfolge 
sieht vor: 

9.15 U h r Festhochamt in der F e t r i k i r c h e : Ä n i v e r -
s i t ä t s k i r c h e ) , gehalten von dem H . H . KapitwPnBvtkar 
von Ermland; vom Bahnhof in 15 Minuten«! über 
W i n d h o r s t s t r a ß e und L u d g e r i s t r a ß e , Rothenburg, 
J o h a n n i s s t r a ß e zu erreichen. 9.30 U h r evangelischer 
Gottesdienst in der E r l ö s e r k i r c h e (Nahe Servatii­
platz). 11.15 U h r Festakt in der Halle Müns ter land: 
B e g r ü ß u n g durch den Kreisvertreter des Heimtt-
kreises Braunsberg, Franz Grunenberg: Grußworte 
der Patenstadt ü b e r b r i n g t O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. 
Busso Peus; die Festrede h ä l t Dr. Paul Nahm 
(Bonn), S t a a t s s e k r e t ä r im Bundesministerium 
f ü r Vertriebene, F l ü c h t l i n g e und K r i e g s g e s e h ä d i g t e . 
Be im Festakt wirkt der E r m l ä n d e r c h o r mit. 14 Uhr 
Mitgliederversammlungen der einzelnen Kreisge­
meinschaften in der Halle M ü n s t e r l a n d . A b 15 Uhr 
geselliges Beisammensein mit Unterhaltungsmusik 
in der Hal le M ü n s t e r l a n d . 

Ich lade alle Landsleute aus dem Kreise Heilsberg 
zu dem Treffen herzlich ein und w ü r d e mich freuen, 
wenn ich eine g r o ß e Anzahl b e g r ü ß e n k ö n n t e . Ganz 
besonders m ö c h t e ich mich noch an die Jugend un­
seres Heimatkreises wenden und sie um ihr Erschei­
nen bitten, da gerade ein solches Treffen geeignet 
ist, ihr die Heimat und die heimatlichen Lebens­
gewohnheiten n ä h e r zu bringen. 

Robert Parschau. Kraisvertreter 
A h r b r ü c k bei B r ü c k (Ahr) 

Insterburg Stadt und Lanü 
Treffen in Celle 

V
A ™ tV September findet in Celle im Schützenhaus 

™ - fernen (Br-emer weg) ein Insterburger Hei­
mattreffen statt. Der offizielle Te i l beginnt um 

a s S c h ü t z e n h a u s Kle in-Hehlen ist zu Fuß 
und evtl. auch mit Omnibus zu erreichen. Die In­
ge laden 8 " L a n d s l e u t e werden hierzu herzlich ein-
Dr. Wander Nauioks Padeffke Danlei 

Johannisburg 
Treffen am 3. September in Dortmund 

i n A d e n d R m n £ 0 , ' ! m U n c i c r Treffen am 3. September 
L a n d « w ™ R a I » spricht der l . Vorsitzende der 
S S ffln- Nord,hein-Westfalen, Landsmann 

G n m o m (Dusseldorf) 
deWeUsnsind Z a n m T T r e i f e n w i e Unterkommen und an-
M c n « e d o trf h n • s n , a n n Maseizlk in Dortmund-
Lengede, In den Sehlingen 4, zu richten. 

F r . - W . Kautz , Kreisvertreter 
Lyojj * A l t w a r m b ü c h e n 

Kreistreffen in G ö t t i n g e n 
E h ^ - e n n i a 1 ^ P l , Ä r - U \ I h r < n a c h der Feierstunde-lim 
. . G e b h £ S ' H Ä i n G ö t t i n g e n in 
dieses Gehi l t • i N , a n e d e s Bahnhofs) statt. D * * » r 
wird| w h - d u i l a n E ? e m e i n Treffen g e w ü n a m t 
KreisOerSeter ^ F ^ e h e Beteil igung gebeten. Unser 
aus d e m p l v d a n ? T r e f f p n teilnehmen. Lycker 
um i h r ^ T p n n ^ K a s s e l werden besonders herzlich 

r o i f , T r l n a h m e gebeten, 
genau S o h n L r r d c n : Frau E m m a Weber, Gei-
*rau de! z ^ o & e » 9 t e r P a u l ^oeizich. Lyck «he-
Erna M ä e * . ? K ^ e n l e h r e r s L u d a t . Lyck; Erich und 
ausSeedS? g ( K i e s werke) . L y c k ; Lehrer B0«e 

sen?Kre?sazw^hU" ? d ° r r a <'<reuzborn) in WaWglU-
R e n S a a r e n n U n e n ( M a l z ) ' bietet einem L y A « 

Otto Skibowski. Kreisvertreter 
Kirchhain , Kre i s Marburg (Lahn) 

M u T G l '
 H e Y d e k r u 9 «nd Pogegen 

n i V n

a X ä e i ? P 1 ? ; * ! . L g e d a n k P n « S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t 
Memelkreise „ h » s t e n t d a s H a u p t t r e f f e n der 
am 23. und 24 d " Memeler P a t e n s t a d t M a n n h e l m 

Die Fest s e P i e m b e r . 
'm Rosengarten um 1 ! , ' 1 ^; ' ' 1 1 - S o ' l r >tag (24, Septem*«* 
mer Haupt ver-,,,s 1 h r l s t •'"gleich die Mannbet-

A u s k ü n f t e ü n c n " R , z u m T a * d e r Heimat 1*1. 
und Quaidcibeste l lungen: . Hauptamt 
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Mannheim, M e m e l l a n d b ü r o (Rathaus E 5), und der 
Verkehrsverein. 

100-Jahr-Feier des M T V Memel 1861 
T> A n L 9 - . u ü d

 1 0 - S e P t e m b e r begeht in Hamburg-
Beigedorf der M ä n n e r - T u r n - V e r e i n zu Memel sein 
lOOjahriges Bestehen in Gemeinschaft mit seinem 
Patenverein, der Bergedorfer Turnerschaft von 1860 
R. V . A m Sonnabend (9. September), j9 Uhr, findet 
im „ H o l s t e l n i s c h e n Hof" in Bergedorf die Erinne­
rungsfeier statt, zu der auch die Vertreter der Lands­
mannschaften, der m e m e l l ä n d i s c h e n Turn- und 
Sportvereine sowie der o s t p r e u ß i s c h e n , w e s t p r e u ß i ­
schen und Danziger Turnvereine geladen wurden 
A m Sonntag (10. September) wird nach Besuch des 
ev. Gottesdienstes in der St.-Petri- und Pauli-Kirche 
in Bergedorf um 11 Uhr eine ö f f e n t l i c h e Feierstunde 
auf der F r e i l i c h t b ü h n e in Bergedorf veranstaltet, 
zu der die Ö f f e n t l i c h k e i t und die heimatvertriebe­
nen und heimatverbliebenen Turner eingeladen 

M E M E L 

T R E F F E N 
IN DER PATENSTADT 

M A N N H E I M 
23.+24.SEPT.1M 

A R B E I T S G E M E I N S C H A F T 
D E R M E M E L K R E I S E 
IN '"OER 

lANOtMANNVCMAf T 'OST Pdf u\U* 

«Ind. A m Nachmittag f ü h r t Im Billtal-Stadion in 
Bergedorf die Bergedorfer Turnerschaft zu Ehren 
des Jubilars einen turnerischen Mannschaftswett­
kampf mit einem Hamburger Turnverein durch. 
F ü r diese Veranstaltung hat der M T V - M e m e l einen 
Ehrenpreis gestiftet. 

Diese gemeinsame Veranstaltung soll an das 
fruchtbare Wirken des ä l t e s t e n T u r n - und Sport­
vereins des Memellandes im ä u ß e r s t e n Nordosten 
unseres Vaterlandes erinnern und zugleich Veran­
lassung sein, der Leistungen und Verdienste aller 
m e m e l l ä n d i s c h e n T u r n - und Sportvereine und der 
nordostdeutschen Turnvereine in der Heimat zu er­
innern. Es ist daher zu w ü n s c h e n , d a ß m ö g l i c h s t 
viele Landsleute an den ö f f e n t l i c h e n Veranstaltun­
gen zu Ehren der vertriebenen Turner teilnehmen. 
Die Bergedorfer Turnerschaft von 1860, die durch die 
Ü b e r n a h m e der Patenschaft ü b e r den M T V - M e m e l 
dessen Mitglieder wieder einen Mittelpunkt f ü r die 
Erhaltung des turnerischen Lebens gegeben hat 
und die dadurch auch gemeinsam H ü t e r des deut­
schen Wesens und Volkstums sein will, bietet durch 
ihren g r o ß e n Mitgliederkreis und durch ihre Ver­
wurzelung in Bergedorf die G e w ä h r , d a ß auch die 
Einwohnerschaft dieses Hamburger Stadtteiles gro­
ß e n Anteil an der Veranstaltung nehmen wird. — 
Da nicht alle jetzigen Anschriften der m e m e l l ä n d i ­
schen T u r n - und Sportvereine und der nordostdeut­
schen Turnvereine bekannt sind, und diese daher 
nicht namentlich eingeladen werden konnten, wer­
den diese hiermit um Beteiligung gebeten. Anmel­
dungen erbittet Heinrich Doering in Kie l , Scharn­
h o r s t s t r a ß e 22. 

Memel-Land 
K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d Martin Kapust-Mitzken 

75 Jahre 
A m 23. 8. 1886 wurde Martin Kapust in G ü n d u l l e n 

im Kreise Memel geboren. Nach dem Besuch der 
A l t s t ä d t i s c h e n Knabenmittelschule in Memel er­
lernte er auf dem Gut Ekitten die Landwirtschaft. 
A n s c h l i e ß e n d diente er als Freiwilliger beim 
1. Garde-Ulanenregiment in Potsdam; als Unter­
offizier entlassen, ü b e r n a h m er nach dem M i l i t ä r ­
dienst den v ä t e r l i c h e n Hof in G ü n d u l l e n . A m Ersten 
Weltkrieg nahm er ab 1914 teil. 1918 wurde er als 
Wachtmeister entlassen. Nach der Aufparzellierung 
des v ä t e r l i c h e n Hofes kaufte er 1920 das Gut Mitz-
ken. Im Laufe weniger Jahre schuf der Landsmann 
aus Mitzken einen Musterbetrieb. Durch seine vor­
z ü g l i c h e Herdbuchherde und seine guten Ernten ver­
schaffte er sich einen ausgezeichneten Ruf als Land­
wirt. Aus seiner im Jahre 1914 geschlossenen Ehe 
entstammen zwei Kinder, von denen sein Sohn Willi 
seit dem Winter 1941 als Arzt bei Tula v e r m i ß t wird. 

Martin Kapust hatte zahlreiche E h r e n ä m t e r inne. 
Unter anderem war er B ü r g e r m e i s t e r von Mitzken, 
Spengen, Dittauen und Terrauben und zeitweise 
auch Amtsvorsteher und Bezirksbauernvorsteher. Im 
Jahre 1944 m u ß t e er wie alle Landsleute aus der 
geliebten Heimat fliehen. A n s c h l i e ß e n d zur Wehr­
macht eingezogen, wurde er gegen Ende des Krie ­
ges in Pommern verwundet; er kam nach D ä n e m a r k 
und blieb dort bis zum Juli 1945. Jetzt lebt Martin 
Kapust mit seiner einzigen Tochter und fünf Enkel­
kindern in Bremen, B r a n d s t r a ß e 83. Bereits f r ü h ­
zeitig hat er sich für die heimatpolitische Arbeit zur 
V e r f ü g u n g gestellt. Seit Anbeginn Ist er auch Mit­
glied des Kreisausschusses Memel-Land. Viel Sport 
in der Jugend und vor allem die A u s ü b u n g der 
Jagd haben ihm, wie er selbst sagt, die Vorausset­

zung für eine robuste Gesundheit gegeben. E r liebte 
stets die Geselligkeit, war nie ein Freund von Trau­
rigkeit und b e s a ß eine u n e r s c h ü t t e r l i c h e Ruhe. Man 
erzähl t , daß , als bei einer Skatrunde auf dem Gut 
seines Schwiegersohnes gemeldet wurde, der K u h ­
stall des Nachbarn Hilgendorff in Dumpen in Flam­
men stehe, erst die letzte Runde angesagt wurde, 
bevor auf inzwischen bereitgestellten Wagen zur 
Löschhi l f e geeilt wurde. 

Der Kreis Memel-Land nimmt diesen Tag zum A n ­
laß , um dem Jubilar herzliche G l ü c k w ü n s c h e zu 
ü b e r m i t t e l n . M ö g e n ihm noch viele Jahre in bester 
Gesundheit und Zufriedenheit beschieden sein. 

Dr. Walter Schütz ler , Kreisvertreter 
(24b) Malerite (Holst), W ö b b e n s r e d d e r 14 

Mohrungen 
Zum Treffen in Braunschweig 

In der Bekanntmachung unserer Heimattreffen in 
Folge 33 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ist bei Nr. 2 im 
Satz 2 insofern ein Fehler unterlaufen, als das Treff­
lokal in Braunschweig nicht mit der S t r a ß e n b a h n ­
linie 3, sondern mit der Nr. 1 vom Hauptbahnhof 
bequem zu erreichen ist. 

Wilhelm Rausch, stellvertr. Kreisvertreter 
Braunschweig-Gliesmarode, K a r l - Z e i ß - S t r a ß e 5 

Ortelsburg 
Kreistreffen in Hannover 

Hiermit erfolgt ein letzter Hinweis auf unser 
Treffen am Sonntag, 27. August, in den Casino-Gast-
s t ä t t e n in Hannover, S c h u m a c h e r s t r a ß e 23 (Ecke 
K a n a l s t r a ß e ) — drei Minuten vom Hauptbahnhof 
entfernt. E i n l a ß ab 9 Uhr. Heimatgedenkstunde: 
12.30 Uhr. Für das Sondertreffen der L e h r k r ä f t e 
des Heimatkreises Ortelsburg steht ab 10 Uhr das 
g r o ß e Konferenzzimmer in den C a s i n o - G a s t s t ä t t e n 
zur V e r f ü g u n g . Die ehemaligen Seminaristen fin­
den sich im kleinen Konferenzzimmer zu­
sammen. Für die „ E h e m a l i g e n " der Ortulfschule ist 
ein besonderer Raum reserviert. Die Vereinigung 
der ehemaligen L e h r k r ä f t e und Schüler der Hin-
denburgschule Ortelsburg f ü h r t ihr Jahrestreffen 
bereits am Vortage (26. August) im Deutschen Bier­
haus (Hannover, Thielenplatz) ab 16 Uhr durch. 

P a r k p l ä t z e befinden sich: in der K a n a l s t r a ß e (Sei­
t e n s t r a ß e der S c h u m a c h e r s t r a ß e ) und A m Steintor 
(neben dem Hochhaus). Zimmerbestellungen k ö n n e n 
noch in den C a s i n o - G a s t s t ä t t e n vorgenommen wer­
den. Alle Ortelsburger, die A n g e h ö r i g e n der Yorck-
schen J ä g e r und die Jugend sind mit Freunden und 
Bekannten zu diesem Treffen herzlich eingeladen. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Bad Pyrmont, Postfach 120 

Osterode 
Jugendfreizeit in Osterode (Harz) 

Dem Aufrufe zur Meldung zum Jugend-Wochen­
treffen in der Patenstadt Osterode (Harz) vom 30. 
September bis 8. Oktober in man in g r o ß e m U m ­
fange gefolgt; nur wenige F r e i p l ä t z e sind noch zu 
vergeben, bis die vorgesehene Anzahl von 25 Teil­
nehmern erreicht ist. Eine Anmeldung kann nur 
noch bis 31. August an den Jugendbeauftragten Kurt 
Kuessner in Kiel-Gaarden, B i e l e n b e r g s t r a ß e 36, an­
genommen werden. Die G e b ü h r b e t r ä g t 20 D M bei 
freier Unterkunft und Verpflegung sowie freien 
Fahrtkosten. Die Einladungen erfolgen Anfang Sep­
tember. Wer dieses Mal die Veranstaltung nicht mit­
machen kann, sende an Kurt Kuessner seine A n ­
schrift für die Jugendkreiskartei, damit er beim 
n ä c h s t e n Male b e r ü c k s i c h t i g t wird. Alle Jugend­
lichen vom Jahrgang 1940 und j ü n g e r sind willkom­
men. 

Adressenlisten 
In den n ä c h s t e n Wochen werden neue Anschriften­

listen hergestellt. Berichtilgungen werden von den 
Gemeindebeauftragten sowie von jedem Z u g e h ö r i ­
gen der Kreisgemeinschaft baldigst erbeten. 

Suchanzeigen 
Manfred Lawrenz, Gr.-Lehwalde; Familie Grolla, 

Omdy; Gerhard Trenkel, f r ü h e r Duisburg-Rahn. 
Meldungen erbeten an: 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
Lübeck , A l f s t r a ß e 35 

Pr.-Eylau 
Tag der Heimat in Berlin 

A m 3. September findet in Berlin der Tag der 
Heimat statt. Ich bin ü b e r z e u g t , d a ß an der Feier 
und Kundgebung in der W a l d b ü h n e die Kreisein­
gesessenen v o l l z ä h l i g teilnehmen und in dieser 
schweren Zeit die Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t mit den 
B r ü d e r n und Schwestern in der sowjetisch besetz­
ten Zone unter Beweis stellen werden. Ebenso 
hoffe ich, am Nachmittage in der G a s t s t ä t t e „Zum 
Rabandt" in Charlottenburg, Kaiserdamm 32, mit 
recht vielen Kreiseingesessenen zusammenzusein. 

v. Elern-Bandels, Kreisvertreter 
Rastenburg 

Goldene Hochzeit 
A m 3. September begeht Erich Schultz-Fadenrecht, 

Lamgarben, Goldene Hochzeit. Von allen Rastenbur-
gern aus Stadt und Land gekannt und verehrt, sol­
len diese Zeilen dem Jubelpaare von der Kreisge­
meinschaft beste W ü n s c h e für weitere Gesundheit 
und noch viele Freuden im Kreise der wiederver­
heirateten Tochter und Enkel ü b e r b r i n g e n . Als lang­
j ä h r i g e r Besitzer von Lamgarben war es ihm ver­
g ö n n t , als Landwirt und Züchter h ö c h s t e Leistun­
gen zu erzielen. Als das Vaterland ihn rief, stand 
er zur Verteidigung der Heimat in beiden Kriegen 
an erster Stelle; seine S ö h n e blieben auf dem Felde 

der Ehre, auch sein Schwiegersohn kehrte nicht 
zurück. Die Reiterjugend des Kreises dankt ihrem 
Master für die herrlichen Stunden im roten Rock 
hinter der Meute im schneidigen Querfeldein ü b e r 
die Guberwiesen! Auch war er der g r o ß a r t i g e Orga­
nisator der Reitervereine unserer Heimatprovinz. 
Als Kreisobmann und B ü r g e r m e i s t e r Mitglied des 
Kreistages war er stets da, wo es galt, seinen Mit­
b ü r g e r n zu dienen; er stand in der Leitung der 
Zuckerfabrik sowie der Raiffeisenorganisation an 
f ü h r e n d e r Steile und war wieder da, als es galt, 
nach 1945 unsere Kreisgemeinschaft neu zu sammeln. 
Sein heutiger Wohnsitz ist bei seiner Tochter in 
Klein-Waddewarden ü b e r Wilhelmshaven. 

Hilgendorff, Kreisvertreter 
(24b) Flehm, P. Kletkamp üb . L ü t j e n b u r g (Holst) 

Rößel 
Zur B e w e i s f ü h r u n g von Unterlagen werden 

folgende Landsleute aus unserem Kreise gesucht: 
Bruno Poschmann, Schuhmacher, aus Seeburg; L u ­
cia Schenk aus Freudenberg; die ganze Familie 
Wagner aus Rochlack; Frau Elisabeth Mül l er aus 
Molditten; August Kalnowski aus Molditten; In­
spektor Bluhm aus Molditten; Frau Marta Peters 
aus Birkenau; Frau Gertrud Muschkelles aus Birken­
au; Frau Marie Sager, geb. Braun, aus Kunken-
dorf bei Seeburg; Eheleute Franz Braun aus Da-
merau, A b b a u / R ö ß e l ; Bruno Braun, geb. 10. 8. 1914 
in Lautern; Valentin Radke, Studienrat, aus B i ­
schofsburg; Familie Schneidermeister Pich aus B i ­
schofsburg. 

Weiter wird von folgenden Landsleuten der Wohn­
sitzwechsel b e n ö t i g t : Siegfried Dittbrenner aus 
Ahrensburg; Johannes Reinert aus Geesthacht bei 
Lauenburg; Paul Thiel, Hamburg-Langenhorn; E r ­
win Hoppe, Ratzeburg; Josef Heinke aus Cuxhaven; 
Ewald Riemer, Hamburg 23; Frau Erna Riekmess, 
Lübeck; Frau Marie Sprung aus L ü b e c k ; Frau Ger­
trud Dine aus L ü b e c k ; Frau Alma Artschwager, 
Hildesheim; Johannes Klein, Hamburg; Fritz Rei­
mann, Segeberg (Holst); Johann Arendt aus Lauen­
burg; Frau Paula Bach aus Hamburg: Frau Hilde­
gard Thomas aus L ü b e c k ; Johann Fijuck aus Ham­
burg; Frau Elisabeth K r ü g e r aus Hamburg-Stellin­
gen; Anton Gredig aus Schonber bei Lauenburg; 
Frau Gertrud Masella aus L ü n e b u r g ; Frau Dora 
Buchholz aus L ü b e c k ; Leo Chmielewski aus Iser­
lohn; Ell i Horn aus Hamburg-Stellingen; Heinrich 
Wieneck aus Hamburg 19; Frau Lydia Sollinke aus 
Pinneberg; Franz Dedner, Heidgraben, Kreis Pinne­
berg; Liesbeth Bobigkeit aus Hamburg 24; Hugo 
Kretschmann aus Bockel, Kreis Rendsburg; Paul 
Goldau aus N e u m ü n s t e r . 

Anschriften und Mitteilungen werden erbeten an: 
Erich Beckmann. Kreisvertreter 
Hamburg 22, B ö r n e s t r a ß e 59 

Sensburg 
Haupttreffen in Remscheid 

A m Sonntag, 3. September, findet in Remscheid 
unser Hauptkreistreffen statt. 9.30 Uhr evangelischer 
Gottesdienst in der Stadtkirche; 10 Uhr katholischer 
Gottesdienst in der St.-Huitbertus-Kirche. 11 Uhr 
E r ö f f n u n g s f e i e r im Stadttheater. Nachmittags Z u ­
sammentreffen unserer Kirchspiele. N ä h e r e s in der 
Auskunftstelle im Hauptbahnhof für diejenigen,'die 
keine Einladung erhalten haben. 

G e s u c h t wird der ehemalige B ü r g e r m e i s t e r 
Fischer aus Immenhagen. Nachrichten bitte an mich. 

Albert von Ketelhodt, Kreisvertreter 
Ratzeburg, Kirschenallee 11 

Schloßberg (Pillkallen) 
Gustav Liedtke 83 Jahre 

A m 22. August beging Kaufmann Gustav Liedtke 
aus S c h l o ß b e r g seinen 83. Geburtstag. Seine A n ­
schrift ist durch die Geschäf t s s t e l l e der Kreisgemein­
schaft S c h l o ß b e r g in Winsen (Luhe) zu erfahren. Die 
Kreisgemeinschaft S c h l o ß b e r g gratuliert und 
w ü n s c h t weiter gute Gesundheit. Landsmann Liedtke 
hat bis 1933 am ö f f e n t l i c h e n Leben teilgenommen. 
So war er jahrelang Magistratsmitglied der Stadt­
verwaltung Sch loßberg . In seinen Entscheidungen 
war er stets objektiv; daher war er bei der Be­
v ö l k e r u n g sehr beliebt. 

Betr. Heimatbuch 
Die Vorbestellungen auf das Heimatbuch sind in 

erfreulichem Umfange eingegangen. Die eingegan­
genen B e t r ä g e sind o r d n u n g s g e m ä ß verbucht, so d a ß 
die vorbestellten B ü c h e r sofort nach Erscheinen des 
Heimatbuches abgesandt werden. 

Das Heimatbuch, das reich bebildert ist, wird nun­
mehr in Druck gegeben. Mit seinem Erscheinen ist 
in etwa zwei bis drei Monaten zu rechnen. Die Vor­
besteller werden deshalb gebeten, sich zu gedul­
den und von R ü c k f r a g e n abzusehen. 

Dr. Erich Wallat, Kreisvertreter 
Wennerstorf ü b e r Buchholz, K r . Harburg 

Tilsit-Ragnit 
Tilsit-Stadt 

Wie laufend in der Rubrik „ H e i m a t t r e f f e n " unse­
res O s t p r e u ß e n b l a t t e s bekanntgegeben, findet un­
sere d i e s j ä h r i g e und letzte Zusammenkunft am 
Sonntag, dem 10. September, in den Rheinhof-
F e s t s ä l e n " in Duisburg-Wanheim, Wanhaimer S t r a ß e 
Nr. 223 225, statt. Die „Rhe inhof -Fes t sä l e" , vielen un­
serer Landsleute durch unsere vorherigen Treffen 
gut bekannt, werden ab 9 Uhr für uns g e ö f f n e t sein. 
A n diesem Treffen beteiligen sich auch die Lands­
leute aus dem Kreise Tilsit-Ragnit. 

Durch besondere U m s t ä n d e werde ich am 1. Okto-

Keine Unannehmlichkeiten 
h a b e n S i e i m F a l l e e i n e s W o h n s i l z w e c h s e l s 
m i t d e r o r d n u n g s m ä ß i g e n Z u s t e l l u n g d e r Z e i ­
t u n g , w e n n S i e Ihr P o s t a m t e i n i g e T a g e v o r 
d e m U m z u g v e r s t ä n d i g e n . N o t w e n d i g i s t 

d e r N a c h s e n d e a n t r a g f ü r d i e a l l g e m e i n e n 
P o s t s a c h e n , 
e i n g e s o n d e r t e r U b e r w e i s u n g s a n t r a g f ü r 
Z e i t u n g s a b o n n e m e n t s . 

V o r d r u c k e s i n d b e i d e n P o s t d i e n s t s t e l l e n e r ­
h ä l t l i c h . 

P o s t a b o n n e m e n t s w e r d e n b e i d e r P o s t g e f ü h r t , 
n i c h t b e i m V e r l a g . D e s h a l b s i n d a u c h R e k l a m a ­
t i o n e n w e g e n u n e r w a r t e t e r N i c h t Z u s t e l l u n g a n 
d a s z u s t ä n d i g e P o s t a m t z u r i c h t e n , u n d z w a r 
z w e c k m ä ß i g s c h r i f t l i c h u n d s o f o r t b e i A u s b l e i b e n 
d e r Z e i t u n g . 

ber einen Berufswechsel vornehmen, ich werde also 
am 10. September zum letzten Male in Duisburg sein, 
um mich von meinen treuen Tilsitern zu verabschie­
den. Ich lade Sie alle herzlich zu diesem Heimat­
treffen ein. 

Ernst Stadie, Stadtvertreter 
Kiel , K ö n i g s w e g 65 

Wehlau 
Eindrücke von unserem Treffen in Hamburg 

Liebe Landsleute unseres s c h ö n e n Heimatkreises 
Wehlau! Alles, aber auch erfreulich alles, was wir 
uns an Voraussetzungen für unseren heimatlichen 
Wiedersehenstag am 13. August w ü n s c h t e n und er­
hofften, n ä m l i c h einen guten Besuch, s c h ö n e s Wet­
ter und frohe Herzen, all das hat uns ein g ü t i g e s 
Walten sichtlich g e w ä h r t . Es war eine recht erfreu­
liche Zusammenkunft gleichgesinnter o s t p r e u ß i s c h e r 
Menschen. Daß wir uns dieses Tages noch gern er­
innern werden, steht a u ß e r jedem Zweifel. Und wir 
k ö n n e n frank und frei sagen: Unsere o s t p r e u ß i s c h e 
Heimat lebt in unseren Herzen, und wir halten ihr 
die Treue! Allen unseren lieben Landsleuten, denen 
es aus irgendeinem Grunde nicht v e r g ö n n t war, an 
diesem Tage unter uns zu weilen — mit ihren Her­
zen waren sie dabei — schildere ich nachfolgend den 
Verlauf dieses Tages (soweit es sich um den übl i chen 
formalen Teil handelt, sozusagen im Telegramm­
stil): 

Mit dem Lied „Land der dunklen Wälder" leiteten 
wir unsere Heimatgedenkfeier ein. Unmittelbar folg­
ten B e g r ü ß u n g und Ehrung unserer heimgegange-
nen Schwestern und B r ü d e r durch den Unterzeich­
neten. Als Vertreter unseres Patenkreises Grafschaft 
Hoya g r ü ß t e uns — vielen unserer Landsleute aus 
unseren Treffen in Syke bestens bekannt — unser 
sehr verehrter Landsmann und S c h i c k s a l s g e f ä h r t e 
Jakubowski. Auch unsere emsige Berliner Gruppe, 
vertreten durch die Landsleute Ennulat und Frau 
Newiger, von uns sehr herzlich begrüßt , vermittelte 
uns durch den Mund ihres Kreisbetreuers, Lands­
mann Ennulat, ihre von uns warm empfundenen 
Grüße . Im Mittelpunkt stand die uns Ziel und Rich­
tung aufzeigende eindrucksvolle Ansprache des ge­
s c h ä f t s f ü h r e n d e n Vorstandsmitgliedes unserer 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Egbert Otto. Der 
Kern seiner vortrefflichen und unsere Herzen er­
f ü l l e n d e n A u s f ü h r u n g e n gipfelte in einem umfas­
senden und p r ä g n a n t e n Uberblick, wüe die aus den 
Fugen gekommene Welt zu uns und wie wir zu ihr 
stehen. Seine Darlegungen wurden im Laufe der 
Nachmittagsstunden nachhaltig positiv diSput'eit; 
das h ö r t e man allenthalben. Dem Dank- und S c h l u ß ­
wort folgte das Deutschlandlied. Nach der Mittags­
pause kamen die Gremien unserer Kreisgemein­
schaft — K r a i s a u s s c h u ß und Kreistag — zu einem 
allgemeinen Gedankenaustausch zusammen, wobei 
der Geschäf t sber icht vorgetragen wurde. Ihm folg­
ten im Rahmen weiterer gegenseitiger Unterrich­
tung u. a. die Genehmigung des Haushaltsvor­
anschlages für das Jahr 1962 sowie der Vortrag der 
Jahresrechnung für 1960. 

In den sehr nett g e s c h m ü c k t e n G a s t r ä u m e n unse­
res Trefflokals „Elbsch loßbrauere i" s a ß e n Gruppen 
heimatverbundener Menschen, um sich all das von 
ihren Herzen zu reden, was so frei und unumwun­
den nur unter gleichen Leidens- und Schicksals­
g e f ä h r t e n m ö g l i c h ist. Aber auch die erfreulich zahl­
reich anwesende Jugend kam im Verlaufe des Nach­
mittags auf ihre Kosten; sie v e r g n ü g t e sich in dem 
g r o ß e n Saale bei zum Tanz einladender Musik. Auch 
der s o n n e n g l ä n z e n d e Elbstrom mit seinen stromauf 
und stromab ziehenden Ozeanriesen g r ü ß t e uns und 
vermittelte uns ein p r ä c h t i g e s Bild. 

Alles in allem, liebe Landsleute: Wir alle ziehen 
an einem Strang, wir halten unserer in unseren Her­
zen verankerten Heimat die Treue, wir geben sie 
freiwill/ig niemals auf! Und wer will uns dazu zwin­
gen! Das Selbstbestimmungsrecht, das den farbigen 
V ö l k e r n ohne weiteres zugestanden wird, kann uns 
nicht einseitig vorenthalten werden. Auch wir haben 
das Recht auf unsere seit Jahrhunderten g e h ö r e n d e 
Heimat, die wir bis zu unserer gewaltsamen Ver­
treibung gehegt und gepflegt, sie zur U b e r s c h u ß -
Kornkammer gemacht und die zu n i e m a n d s 
Nutzen nun versteppt, weil „rohe K r ä f t e sinnlos 
walten". 

Strehlau, Kreisvertreter 
Karlsruhe-West, H e r t z s t r a ß e 2 

Kail von Elein: 

R e n n s p o r t i m O s t e n 1 9 0 0 - 1 9 4 4 

Kaiser-Preis-Jagdrennen am 14. Juni 1914 in Königsberg; vorne Rittmeister Gerlach (Dragoner-
Regiment 1) 

F r ü h z e i t i g w u r d e n i n dem Pferdeland O s t p r e u ß e n 
Rennen abgehal ten . Z u den ä l t e s t e n Rennvere inen 
Deutschlands g e h ö r t e n der » V e r e i n für Pferderennen 
und Tierschau i n P r e u ß e n " — der s p ä t e r e . V e r e i n 
für Pferderennen und Pferdeauss te l lungen i n Preu­
ß e n " , dessen erster Renn tag i n K ö n i g s b e r g am 

15. M ä r z 1834 stattfand, und der V e r e i n in I n s t e r -
b ü r g — der »Li tau i sche Re i t e rve re in" —, der am 
19. A u g u s t 1839 sein erstes Rennen abhiel t . 

Diese beiden V e r e i n e u n d der V e r e i n i n D a n z i g -
Zoppot waren um die Jahrhunder twende für den 
Os ten die bedeutungsvol l s ten . A b e r auch i n L y c k , 

R a s t e n b u r g u n d O s t e r o d e w u r d e n 1900 be­
reits Rennen i n k l e i n e r e m R a h m e n abgehalten. 

In K ö n i g s b e r g w a r e n an v i e r Renntagen 45 300 M 
an Pre isen ausgesetzt. In z w e i Rennen erhie l t der 
Sieger 3000 M , u n d zwar i n dem für V o l l b l ü t e r aus­
geschriebenen „ P r i n z - A l b r e c h t - J a g d r e n n e n " u n d i u 
dem „ R o s e n b e r g - J a g d r e n n e n " , das den H a l b b l ü t e r n 
vorbeha l t en war . Beide Rennen f ü h r t e n ü b e r d ia 
Entfernung von 4000 Me te r . Die be iden hochdotierten 
Rennen gewann Leutnant v . P 1 e h w e (1. Leibhusar) 
mit dem bekannten Schimmel M o n a r c h i s t v . 
Hartenfels unter dem H ö c h s t g e w i c h t v o n 84 k g u n d 
mit Pascher v . Har tenfels . Beide Pferde w a r e n in 
T r a k e h n e n gezogen. 

D ie meisten Rennen waren Hindern i s rennen , nur 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g wenige Flachrennen. In den als 
Her renre i t en ausgeschriebenen Hinde rn i s r ennen w a ­
ren vorzugsweise Off iz iere im Sattel . D ie K a v a l l e r i e -
und die Fe ldar t i l l e r i e -Regimente r s te l l ten eine Reihe 
t ü d i t i g e r Rennre i te r ; unter den K a v a l l e r i e - R e g i m e n ­
tern ist mit einer stets erhebl ichen Z a h l v o n Re i t e rn 
das Le ib-Husaren-Regiment N r . 1 i n Zoppot zu nen­
nen. 

Das Gebiet ös t l ich der Weichse l e insch l i eß l i ch D a n -
zig-Zoppot war als e in einheit l iches Ganzes anzu­
sehen, sowoh l hinsicht l ich der R e n n p l ä t z e als auch 
bezüg l i ch der Rennsta l lbes i tzer , der Rennre i te r und 
der Tra iner . Eine g r o ß e A n z a h l der Lei te r der ost­
p r e u ß i s c h e n L a n d g e s t ü t e hatten in ihrer J u g e n d R e n ­
nen ger i t ten: v . O e n i n g e n , Gra f Sponeck, G r a f 
Lehndorff, Burow, Gra f K a i n e i n . 

1903 wurde die Rennbahn i n Thorn , 1904 die i n 
Graudenz , 1905 die i n T i l s i t e rö f fne t und als 
letzte 1910 die i n C r a n z . M i t seinem stets e las t i ­
schen Ge läu f und mit seinen fairen S p r ü n g e n er­
freute sich T i l s i t besonderer Bel iebthei t . 

Ü b e r l e g e n h e i t d e r T r a k e h n e r 

Die i n Hinde rn i s r ennen siegreichen Halbblu tpferde 
w a r e n u m 1900 zum g r ö ß t e n T e i l i n T r a k e h n e n 
g e z ü c h t e t . Diese Ü b e r l e g e n h e i t der Trakehne r is t i m 
al lgemeinen auch we i t e rh in gebl ieben. B e i e inem so 
g r o ß e n , i n langen J a h r e n d u r c h g e z ü c h t e t e n Bestand 
ist dieses wei te r nicht ve rwunder l i ch . A b e r auch die 
P r i v a t z ü c h t e r haben Pferde gezüch t e t , die den T r a -
kehnern an Schnel l igke i t nicht nachstanden. Es se ien 

genannt: W i e h l e r - K o t i t t l a c k , Migge-Schrengen , Gra f 
K a l n e i j i - K i l g i s , Gusov ius -Berne i t en , v . Z i t z e w i t z -
W e e d e r n , Maeck lenburg-Jesau , G r a f Lehndorf f -Prey l 
und v o r a l len D i n g e n v . Gramatzki -Schrombehnen. 
1903 brachte er den ersten selbstgezogenen H a l b ­
b l ü t e r heraus, den le tz ten 1944. 

Der schnellste H a l b b l ü t e T v o r dem Ersten W e l t ­
k r iege war die Trakehne r Stute T r e u l o s e v . D e l -
phos i m Besi tz v o n Lt . v . P l ehwe . Im g e h ö r t e auch — 
w i e bereits e r w ä h n t —, der Schimmel Monarchis t , 
der den sehr erhebl ichen Bet rag v o n 90 000 D M zu­
sammengaloppier t hat. ö f t e r s sah m a n i m Osten 
Rennre i te r aus dem Reich, besonders h ä u f i g Lt . v 
M i t z l a f f (Garde -Ulan 3), der auch nach dem Ersten 
W e l t k r i e g e mit seinen Pferden wiederho l t auf den 
Rennbahnen des Ostens war . 

Eine besonders begehrte T r o p h ä e w a r der K a i ­
s e r p r e i s , der a l l j äh r l i ch für jedes A r m e e k o r p s 
v o m Ka i se r gestiftet wurde . D r e i m a l konnten i n Kö­
nigsberg dieses Rennen Lt . W ö l k i (Fe ld-Ar t . 16) 
und Lt . P l a m b ö c k (Fe ld -Ar t . 52), e iner der erfolgreich­
sten Rei ter des Ostens gewinnen . V o n den i m Osten 
bekannten Re i t e rn hat L t . v . E g a n - K r i e g e r 
(Leib-Hus. 1) dde meis ten Rennen (220) gewonnen 
1912 waren er und Lt . F rhr . v . B e r c h e m (Gardo-
U l a n 3) die erfolgreichsten Rei ter Deutschlands. A n 
sonst igen erfolgreichen Re i t e rn der Zei t bis 1914 
seien genannt: Ri t tmeis ter v . Mackensen , Lt . Gra f 
Solms, Lt . Frhr . v . Bot t lenberg (Leib-Hus. 1), Ri t t ­
meister Ger lach , Lt . W e n n m o h s , Lt . W o t t r i c h (Dr. 1), 
Lt. Douglas , Lt . v . Hohbe rg , Lt . Jungschulz v . Roe-
bern (Kür. 3), Lt . N e w i g e r (Ulan 8), Lt . Fl iessbach 
(Fe ld-Ar t . 1), L t . A r n s w a l d , Lt . Grieffenhagen (Dr. 11), 
Lt. v . Knob loch (Ulan 12), Lt . N e u m a n n (Ulan 4), v . 
S impson . 1911 wurde ers tmal ig das schwerste Rennen 
Deutschlands, das v . - d e r - G o l t z - Q u e r f e l d -
e i n r e n n e n ü b e r 6200 M e t e r i n T ra ke hne n gelau­
fen. Es wurde v o n dem T r a k e h n e r - W a l l a c h K o n d i t o r 
v . C a d i x unter Lt . D o u g l a s , i m Besi tz v o n B . v . 
Kayse r , gewonnen. 

Der Aufschwung , den der Rennspor t 1900 bis 1913 
i m Os ten nahm, war ers taunl ich. Es fanden statt: 
1900 v i e rzehn Renntage mit e iner Gesamtsumme an 
Pre isen v o n 85 700 M , 1913 achtundzwanzig Renntage 
mit 233 000 M Gesamtpre isen . 

F o r t s e t z u n g f o l g t 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83, „Haus der 
ostdeutschen Heimat". 

KEINER DARF FEHLEN! 
W a l d b ü h n e n k u n d g e b u n g am 3. September 

Im Mittelpunkt der umfangreichen Veranstal­
tungsfolge zum Tag der Heimat in Berlin steht die 
Kundgebung in der W a l d b ü h n e am Sonntag, dem 
3. September, die nach dem katholischen und evan­
gelischen Gottesdienst um 10.30 Uhr beginnt. Wenig­
stens einmal im Jahr durften unsere Landsleute aus 
Ost-Berlin und der sowjetisch besetzten Zone sich 
in West-Berlin frei und offen zur Heimat bekennen 
und sich mit ihren Landsleuten aussprechen. Jetzt 
ist ihnen auch das verwehrt. Wir im freien Teil Ber­
lins werden aber unsere Stimme erheben und der 
Parole des Tages Geltung verschaffen: „ S e l b s t b e ­
stimmung f ü r alle V ö l k e r — Selbstbestimmung auch 
für das deutsche Volk!" 

„Wir alle, ganz gleich ob Heimatvertriebene oder 
Einheimische", so h e i ß t es in einem Aufruf des 
1. Vorsitzenden des B L V , Dr. Matthee, „s ind aufge­
rufen, angesichts der ungeheuerlichen V o r g ä n g e in 
unserer Stadt am Tag der Heimat den Spaltern 
Deutschlands eine nicht zu ü b e r h ö r e n d e Antwort zu 
erteilen. Wir rufen deshalb die Berliner B e v ö l k e ­
rung auf, in die W a l d b ü h n e zu kommen." Wir Ost­
p r e u ß e n wollen auch diesmal wieder zahlreich sein! 
Wir m ü s s e n unseren Landsleuten in der S B Z bewei­
sen, d a ß wir zur Stelle sind, wenn es gilt, für sie 
einzutreten. Der Bundesminister f ü r gesamtdeutsche 
Fragen, Ernst Lemmer, wird zu uns sprechen. F ü l ­
len wir die K u n d g e b u n g s s t ä t t e bis auf den letzten 
Platz. Keiner darf fehlen. 

Weitere Programmhinweise 
A u ß e r der Kundgebung in der W a l d b ü h n e wird 

bereits am 1. September (vormittags) das neue Haus 
der ostdeutschen Heimat am Askanischen Platz in 
einer Feierstunde ü b e r g e b e n . Weitere Veranstaltun­
gen sind: 

1. S e p t e m b e r : „ H e r m a n n und Dorothea", 
Schauspiel von Goethe, 20 Uhr, im Renaissance-
Theater. Es wirken u. a. mit: Heinz Giese, Paul 
Hartmann und K ä t e Haack. Karten zum Preise von 
3,—, 5,— und 8,— D M sind beim Berliner Landes­
verband der Vertriebenen (Charlottenburg 9, K a i ­
serdamm 83) und der Konzertdirektion Weiland 
( S c h ö n e b e r g , M o t z s t r a ß e 68, U-Bahnhof Viktoria-
Luise-Platz) e r h ä l t l i c h . 

2. S e p t e m b e r : 11 Uhr bis 12 Uhr Flatzkonzert 
des Deutschen Roten Kreuzes unter S t a b f ü h r u n g 
von Kurt Ewald vor dem Kaufhaus „ W e r t h e i m " 

G r u ß w o r t an die Berliner 
Das P r ä s i d i u m des Bundes der Vertriebenen hat 

In der letzten Woche an die vor dem S c h ö n e b e r g e r 
Rathaus zur machtvollen Kundgebung versammel­
ten und gegen das Unrecht der Grenzziehung mitten 
durch die Reichshauptstadt protestierenden Berliner 
folgendes G r u ß w o r t gerichtet: 

„Der Bund der Vertriebenen, die Vertretung der 
13 Millionen Heimatvertriebenen, g r ü ß t die in der 
Kundgebung vor dem S c h ö n e b e r g e r Rathaus ver­
sammelten Berliner. E r f ü h l t sich in ddesen Tagen 
unseres besonderen nationalen Notstandes im ge­
meinsamen deutschen Schicksal mit allen Deutschen 
in Berlin und Mitteldeutschland b r ü d e r l i c h verbun­
den. Die Verletzung der Menschenrechte in Mittel­
deutschland und Ost-Berlin vereint uns in der For­
derung nach Selbstbestimmung, nach Freiheit und 
nach Wiederherstellung der staatlichen Einheit." 

(Steglitz, Treitschke-, Ecke S c h l o ß s t r a ß e ) . 20 Uhr: 
Veranstaltung der D J O vor dem Mahnmal der Ver­
triebenen auf dem Reichskanzlerplatz in Charlotten­
burg. TV..., 

3. S e p t e m b e r : 8.30 Uhr, katholischer Gottes­
dienst in der St.-Canisius-Kirche (Charlottenburg 9, 
H e r b a r t s t r a ß e 24). Die Teilnehmer fahren im A n ­
s c h l u ß kostenlos mit Sonderbussen zur W a l d b ü h n e . 
9.30 Uhr: evangelischer Gottesdienst in der Wald­
b ü h n e . 10.30 Uhr: G r o ß v e r a n s t a l t u n g in der Wald­
b ü h n e mit Totenehrung (Dr. Hans Matthee), E i n ­
marsch der Fahnen und Trachtengruppen. A u f dem 
Vorplatz der W a l d b ü h n e ein Sonderpostamt, das 
zum Tag der Heimat alle von dort abgehenden 
Briefsendungen mit einem Sonderstempel ver­
sieht; das Postamt ist von 9 bis 14 Uhr g e ö f f n e t . — 
Die landsmannschaftlichen Heimatkreise treffen sich 
am Nachmittag in den Trefflokalen, die auch den 
Programmen f ü r den Tag der Heimat, die verteilt 
werden, entnommen werden k ö n n e n . -rn . 

27. August, 15 Uhr, O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t in der 
K a i s e r - F r i e d r i c h - G e d ä c h t n i s k i r c h e im Hansavier­
tel. 

1. September, 20 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g / 
Bezirk Steglitz, Bezirkstreffen mit Lichtbilder­
vortrag ü b e r O s t p r e u ß e n in der Wirtschaftsschule 
Steglitz, F l o r a s t r a ß e . 

3. September, 14 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g , 
Kreistreffen, Lokal Neue Welt ( N e u k ö l l n , H a ­
senheide 108/112), S-Bahn N e u k ö l l n , U-Bahn Her­
mannplatz. 
14 Uhr, Heimatkreis Mohrungen, Kreistreffen, 
Lokal Ebershof ( S c h ö n e b e r g , E b e r s s t r a ß e 68); 
S- und U-Bahn Innsbrucker Platz, Bus 48. 
14 Uhr, Heimatkreis Angerburg, Kreistreffen, 
Lokal Elefant (Steglitz, Steglitzer Damm 29); 
S-Bahn S ü d e n d e , S t r a ß e n b a h n 88, Bus 2. 
14 Uhr, Heimatkreis Braunsberg, Kreistreffen, 
Lokal Elbquelle ( N e u k ö l l n , E l b e s t r a ß e 1, Ecke 
Sonnenallee), Bus A 4, U-Bahn Rathaus Neu­
k ö l l n . 
14 Uhr, Heimatkreis Goldap, Kreistreffen, Lokal 
Vereinshaus Heumann (N 65, Nordufer 15), S-
Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 
14 Uhr, Heimatkreis Insterburg/Pr.-Holland, 
Kreistreffen, Lokal Grunewaldkasino (Grune­
wald. H u b e r t u s b a d e r s t r a ß e 7—0), S-Bahn Halen­
see, Bus A 10. 
14 Uhr, Heimatkreis Ortelsburg, Kreistreffen, 
Lokal Burghof ( S c h ö n e b e r g , H a u p t s t r a ß e 85); S-
und U-Bahn Innsbrucker Platz. 
14 Uhr, Heimatkreis Heilsberg, Kreistreffen, L o ­
kal B r a u h a u s s ä l e ( S c h ö n e b e r g , Badensche S t r a ß e 
Nr. 52); S-Bahn S c h ö n e b e r g , Bus A 4. 
14 Uhr, Heimatkreis Heiligenbeil/Gerdauen, 
Kreistreffen, Lokal Haus der Wirtschaft (Steg­
litz, L e p s i u s s t r a ß e 103); S-Bahn Steglitz, Busse 
48. 68; S t r a ß e n b a h n e n 44. 73, 74. 77. 78 bis Wran­
g e l s t r a ß e . 
14 Uhr, Heimatkreis Johannisburg, Kreistreffen, 
Lokal P ü s c h e l (Charlottenburg. K a n t s t r a ß e 134a), 
S-Bahn Savignyplatz, U-Bahn Ernst-Reuter-
Platz, Bus 1, S t r a ß e n b a h n e n 75, 76. 
14 Uhr. Heimatkreis Lotzen, Kreistreffen. Lokal 
Ideal-Klause ( N e u k ö l l n , M a r e s c h s t r a ß e 14); s-
B a h n - N e u k ö l l n . Bus A 4. 
14 Uhr, Heimatkreis Wehlau, Kreistreffen, Lokal 
Hollmanns gute Stube (Charlottenburg, Kaiserin-
Augusta-Allee 36). 
14 Uhr, Heimatkreis Bartenstein, Kreistreffen, 
Lokal Sportkasino ( S p a n d a u - W „ Neuendorfer 
S t r a ß e 18); S-Bahn Spandau-West, S t r a ß e n b a h ­
nen 75, 76, 54, Bus 1 bis Kafenplatz. E in Sonder­
bus für Bartensteiner steht bereit am Eingang 
W a l d b ü h n e . Abfahrt 12.30 Uhr. 
14 Uhr, Heimatkreis Osterode, Kreistreffen, L o ­
kal Terrassenrestaurant W i l h e l m s h ö h e am S t ö ­
ß e n s e e (Charlottenburg, Brandensteinweg); S-
Bahn Pichelsberg, S t r a ß e n b a h n e n 75 und 76. 
14.30 Uhr, Heimatkreis Sensburg, Kreistreffen, 
Lokal Rixdorfer K r u g ( N e u k ö l l n , R i c h a r d s t r a ß e 
Nr . 31). U-Bahn K a r l - M a r x - S t r a ß e , Bus A 4. 
15 Uhr. Heimatkreis Darkehmen, Kreistreffen, 
Lokal Berwlng (N 65, S c h u l s t r a ß e 66). S t r a ß e n ­
bahn 35, S-Bahn Wedding. 
15 Uhr. Heimatkreis Allenstein, Kreistreffen, L o ­
kal Hansa-Restaurant (NW 87. Alt-Moabit 47/46). 
S t r a ß e n b a h n e n 2, 3, 23. 25. 35, 44. 
15 Uhr, Heimatkreis R ö ß e l , Kreistreffen, Lokal 
Norden-Nordwest-Kasino (N 20, J ü l i c h e r S t r a ß e 
Nr. 14), S- und U-Bahn Gesundbrunnen. 

15 Uhr, Heimatkreis Rastenburg, Kreistreffen, 
Lokal S c h u l t h e i ß am Fehrbelliner Platz (Wil­
mersdorf, Fehrbelliner Platz 5); U-Bahn Fehr­
belliner Platz, S t r a ß e n b a h n e n 3, 44, 60. 
15 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen, Kreistreffen, 
Lokal Parkrestaurant S ü d e n d e (Steglitzer Damm 
Nr. 95), S-Bahn S ü d e n d e . 
15 Uhr, Heimatkreis Memel/Heydekrug/Pogegen, 
Kreistreffen, Lokal Parkrestaurant S ü d e n d e 
(Steglitzer Damm 95); S-Bahn S ü d e n d e . 
15 Uhr, Heimatkreis Neidenburg/Soldau, Kreis­
treffen, Lokal Lorenz ( N e u k ö l l n , Dammweg, K o ­
lonie Steinreich); S-Bahn Sonnenallee, Bus 67, 
S t r a ß e n b a h n e n 15, 97. 
15 Uhr, Heimatkreis Tilslt-Stadt/Tilsit-Ragnit/ 
Elchniederung, Kreistreffen, Lokal Tiergarten-
F e s t s ä l e (NW 21, Perleberger S t r a ß e 62), Bus 25, 
S t r a ß e n b a h n e n 2, 35, 44. 
15 Uhr, Heimatkreis Treuburg, Kreistreffen, L o ­
kal Gesellschaftshaus N e u k ö l l n ( N e u k ö l l n , K a r l -
M a r x - S t r a ß e 131); S-Bahn N e u k ö l l n - S ü d r i n g , 
U-Bahn K a r l - M a r x - S t r a ß e , Bus A 4. 
15 Uhr, Heimatkreis Samland/Labiau, Kreistref­
fen, Lokal F ä h r h a u s - S a a t w i n k e l , Jagen 61; 14 Uhr 
Abfahrt mit Dampfer Bussard ab Spandau, H a ­
fenplatz. 
15 Uhr, Heimatkreis P i l l k a l l e n / S t a l l u p ö n e n , 
Kreistreffen, Lokal Norden-Nordwest-Kasino 
(N 20, J ü l i c h e r S t r a ß e 24), S- und U-Bahn Ge­
sundbrunnen. 
16 Uhr, Heimatkreis Lyck, Kreistreffen, Lokal 
F e s t s ä l e Lichtburg (N 20, B e h m s t r a ß e . am S- und 
U-Bahnhof Gesundbrunnen). 
17 Uhr, Heimatkreis Pr . -Eylau, Kreistreffen, L o ­
kal Zum Rabandt (Charlottenburg, Kaiserdamm 
Nr. 32); S-Bahn Witzleben, U-Bahn Kaiserdamm, 
S t r a ß e n b a h n e n 75, 76, Busse A 4, 10, 65. 

10. September, 16 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g / B e ­
zirk Kreuzberg, Bezirkstreffen, Lokal Tip-Top 
(SO 36, Admiral- , Ecke Kohlfurter S t r a ß e ) . 

HAMBURG 

natszusammenlcunft im Landhaus F u h l s b ü t t e l ( ^ L 0 ™ 
beerweg 1) mit Vortrag von Adolf Bufccli . 
„ W e l t p o l i t i k — vom K r e m l aus gesehen. U m zam 
reichen Besuch wird gebeten. „^^hpr um 

Harburg-Wilhelmsburg: Freitag, 8. September, um 
20 Uhr Heimatabend im Restaurant „Zur a t o « 
m ü h l e " in Harburg mit der Rezitatorin Frau Sthoe^ 
Der geplante Ausflug nach L ü n e b u r g m u ß ieiae_ 
ausfallen. Bitte vormerken: Sonnabend, 21. ü k i o 
ber, „Großer Erntetanz". 

Kreisgruppenversammlungen 
10. September, 10 Uhr, 

Gumbinnen: Sonntag, ""«"U'wamburg-
Kreistreffen in der E l b s c h l o ß - B r a u e r e i in HamDuig 
Nienstedten. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 
Tintemann, Hamburg 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13, Parkallee 86, Tele­
fon 45 25 41 / 42, Postscheckkonto 96 05. 

Singt mit im O s t p r e u ß e n c h o r 
Singen des O s t p r e u ß e n c h o r e s an jedem Donners­

tag, 20 Uhr, im „ H a u s der Heimat", Vor dem Holsten­
tor 2 (hinter dem Sieveking-Platz, an der Gnaden­
kirche, g e g e n ü b e r der Albrecht-Thaer-Schule). Z u 
erreichen: U-Bahn F e l d s t r a ß e , S-Bahn Dammtor­
bahnlinie (Karl-Muck-Platz). 

Es wird gebeten, zu allen Veranstaltungen die 
Mitgliedsausweise mitzubringen. 

Fahrt nach Helgoland 
Die Landsmannschaft Schlesien beabsichtigt am 

27. September eine Dampferfahrt nach Helgoland zu 
unternehmen. Abfahrt 7 Uhr L a n d u n g s b r ü c k e n . Son­
derpreis: 13,50 D M und 1,50 D M für das Ausbooten. 
Meldungen direkt an Landsmannschaft Schlesien in 
Hamburg 36, Vor dem Holstentor 2. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Wandsbek: Sonnabend, 2. September, 20 Uhr , 

Erntefest im Gesellschaftshaus Lackemann in H a m ­
burg-Wandsbek, Hinterm Stern 14, unter Mitwir­
kung des bekannten o s t p r e u ß i s c h e n Dialekthumo­
risten Heinz Wald und der Theatergruppe. Zum 
Tanz unter der Erntekrone spielen die Rhythmiker. 
Alle Landsleute und insbesondere die Jugend, auch 
aus anderen Stadtbezirken, sowie G ä s t e sind herz­
lich eingeladen. 

Elbgemeinden: Sonntag, 3. September, 17 Uhr, 
Heimatabend im S ä n g e r h e i m Blankenese, Dormien-
s t r a ß e 9. Beginn mit einer gemeinsamen Kaffee­
tafel. U m zahlreiches Erscheinen wird gebeten. E i n ­
l a ß 16.45 Uhr. 

F u h l s b ü t t e l : Dienstag, 5. September, 20 Uhr, Mo-

Vorsitzender der Landesgruppe N l e a e r s „ a c h | * n ,

T i i I . 
nold Woelke, G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26, leie 
fon in der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8: a u ß e r h a l b der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c, Telefon 1 32 21. PostschecK 
konto Hannover 1238 00. 

H a n n o v e r . A m 3. September ü n d * t G « £ 
tingen a n l ä ß l i c h der Feierstunde am « » t P " " ^ ' ^ " 
Ehrenmal auch ein Kreistreffen des He lma tk reuses 
Lyck statt. Die Lycker Gruppe setzt d a h e r e i n e n 
Bus ein, um somit m ö g l i c h s t v i e l e n L a n d s l e u t e n 
die Teilnahme zu e r m ö g l i c h e n . Der B u s f a h r t . a m 
3. September, 7 Uhr, von der K a n a l s t r a ß e n e b e n 
Brenninkmeyer ab und kehrt gegen 21 U h r zurucK. 
Fahrpreis 10 D M . Vorverkauf K o n d i t o r e i S c h w a r z 
( S c h m i e d e s t r a ß e , Ecke H e i l i g e r s t r a ß e : L e b e n s m i t 
t e l g e s c h ä f t H . Schemlonek ( F e r d . - W a l } b « c h t - S t r a ß e 
Nr 21); Albertus-Drogerie R. Gauer ( A l t e n b e k e n e r 
Damm 23). 

B i s s e n d o r f . Eine ausgedehnte B u s f a h r t u n ­
ternahm die Gruppe ü b e r Bad N e n n d o r f (mi t e i n e m 
Besuch des Kurparkes), Minden ( S t a u w e r k - und 
Baubesichtigung an der Weser) bis z u m K a i s e r - W i i -
helm-Denkmal an der Porta Westfalica. A u f de r 
R ü c k f a h r t wurde das B ü c k e b u r g e r S c h l o ß bes i ch ­
tigt und die Wallenstein-Eiche sowie d e . r
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brunnen aufgesucht. In Rodenberg am D e i s t e r k l a n g 
der Ausflug mit einem beschwingten T a n z a b e n d 
aus. 

F ü r s t e n a u . Jahrestreffen der K r e i s g r u p p e a m 
Sonnabend, 14. Oktober, im Hotel L a n d w e h r u n t e r 
Schirmherrschaft von B ü r g e r m e i s t e r K l u g e . D a m i t 
wird zugleich die ö r t l i c h e „ O s t d e u t s c h e W o c h e e r ­
ö f f n e t . Bei dem Treffen spricht ein M i t g l i e d des 
Bundesvorstandes der Landsmannschaft. — A n e i n e r 
Arbeitstagung nahmen Mitglieder des V o r s t a n d e s 
der Kreisgruppe teil. Uber P o l i t i k , K u l t u r u n d H e i ­
mat sprach der stellvertretende Vorsitzende d e r 
Landesgruppe, Fredi Jost. 

Q u a k e n b r ü c k . Sonnabend, 26. A u g u s t , B u s ­
ausflug nach Espelkamp. Abfahrt 14.30 U h r , F a h r ­
preis 6 D M . — Freitag, 22. S e p t e m b e r , 20 U h r , i m 
Mutterhaus Bethanien Farblichtbildervortrag „ O r ­
densland O s t p r e u ß e n " mit Otto S t o r k . D i e s e r V o r ­
trag wird vormittags vor S c h ü l e r n in d e r A u l a des 
Artlandgymnasiums gehalten. 

S e e s e n . Die Kaffeestunde f ü r d i e M i t g l i e d e r 
der G e b u r t s j a h r g ä n g e 1891 und ä l t e r w u r d e v o n 
Landsmann Augustin e r ö f f n e t u n d m i t o s t p r e u ß i ­
schem Liedgut v e r s c h ö n t . Ernste u n d he i t e r e 
V o r t r ä g e brachten Frau Frieda, J u n g , L i n a F a h l k e , 
Herta W e i ß und Schulrat a. D. Papendiek. D e n Z u ­
bringe- und Abholdienst hatten dankenswerterweise 
die o s t p r e u ß i s c h e n Firmen Augustin u n d K a m i n s k i 
ü b e r n o m m e n . 

H i l d e s h e l m . Die Mitglieder der F r a u e n g r u p p e 
Goslar, die bei der ö r t l i c h e n F r a u e n g r u p p e ( L e i t u n g 
Frau Dehn) zu Besuch weilten, verbrachten e r l e b n i s ­
reiche Stunden in der Domstadt. B e i m g e s e l l i g e n 
Beisammensein lud die Leiterin der G ä s t e aus G o s ­
lar. Frau Endrussat, zum Gegenbesuch e i n . D e r 
1. Vorsitzende der landsmannschaftlichen G r u p p e , 
Landsmann Kehr, verwies rfn seiner Anpsrache a u f 
die Pflege der Verbundenheit besonders d u r c h d i e 
o s t p r e u ß i s c h e n Frauen. Bei Gesang u n d heimatlichen 
V o r t r ä g e n wurde das Zusammentreffen beschlossen. 

an das Ostfiteußenbdatt 
. . . . mit Freude und Wehmut..." 

Unser Leser Paul Wittke, 849 Kingston Ave­
nue, Oakland 11, California (USA), schreibt 
uns: 

Jedesmal, wenn uns der Briefträger diese 
Zeitung bringt, kommt immer ein Stück der un­
vergeßlichen Heimat zu uns. Die Beiträge in 
der heimatlichen Mundart lassen uns an eigene 
Erlebnisse denken, und die geschilderten Leute 
stehen leibhaftig vor uns. Toni Schawaller war 
eine Meisterin darin, uns alles vor die Augen 
zu stellen, und wir haben ihren Heimgang zu­
tiefst bedauert. 

Aber auch die Bilder von Königsberg und 
dem von Wald und See umgebenen Treuburg, 
der Heimatstadt meiner Frau, betrachten wir 
immer mit Freude und mit Wehmut, zumal sie 
oft von unserem Verwandten Carl Grunwald 
stammen. 

Von keinem sonstigen Blatt werden wir so 
wahrheitsgetreu über den Stand der Ostpolitik 
unterrichtet. 

Unser gutes Recht 
Unser Leser Josef Sch. aus Regerteln, jetzt 

Oberbreisig, schreibt uns: 
Ich habe das Gefühl, wir tun im Westen viel 

zu wenig für unser gutes Recht auf Selbstbe­
stimmung. In jeder Zeitung müßte es oben am 
Kopf stehen, daß uns, dem zivilisierten Volk, 
dieses Recht zusteht. Um dieses Recht drückt 
sich Herr Chruschtschew immer herum und er­
wähnt es mit keinem Wort. Nur den Völkern 
Afrikas soll es zustehen. Wenn wir selbst nicht 
immer wieder dieses Recht für Deutschland und 
Europa vor aller Welt fordern, wer wird es 
denn sonst tun? Unsere Landsleute in der SBZ 
warten mit Sehnsucht darauf. Sie dürfen es ja 
dort nicht sagen. Wir wollen alle keinen Krieg, 
sondern die freie Selbstbestimmung! 

Lallka, Lotzen, Wiersbau . . . 
Jugendherbergen von Stadtbaurat Zeroch 

Zu den Beiträgen über die Jugendherberge 
.Lallka" (Folge 22 und Folge 28) möchte ich 
einiges zur Ergänzung mitteilen. Als Tochter 
des Architekten der Jugendherberge habe ich 
die Entstehung der Jugendherberge von Anfang 
an miterlebt. 

Soweit ich mich erinnere, war es gar nicht so 
einfach, diesen Platz auf der Lallka für den Bau 
der Herberge zu kaufen. Es bedurfte vieler 
Fahrten, Bitten, Verhandlungen und Verspre­
chungen, um dieses Fleckchen Erde zu erwerben. 

Es ist eigentlich nur den Bemühungen von 
Fräulein Else Wölk, Dr. Günther, Dr. Skibbe 
und meinem Vater — diesen vier Allensteiner 

Idealisten und alten Wandervögeln — zu ver­
danken, daß dieser Plan verwirklicht werden 
konnte. 

Die Lallka war das „liebste Kind" meines 
Vaters, und alle Liebe legte er in innere und 
äußere Gestaltung der Jugendherberge. Leider 
war es ihm nicht mehr vergönnt, sein Werk 
vollendet zu sehen. Noch auf dem Krankenbett 
machte er die Entwürfe für Lampen, Türen und 
Treppengeländer, wobei ich ihm helfen durfte. 

Auch die andern Jugendherbergen, die mein 
Vater gebaut hat, gehörten zu den schönsten in 
Ostpreußen. Es waren die Herbergen in Lotzen, 
Nikolaiken und Wiersbau am Talter Gewässer. 

Elisabeth Benkmann, geb. Zeroch 
Köln-Kalk, Rolshover Straße 143. 

. . . dann wandern die Gedanken ostwärts . . . 
Unser Leser Paul B. aus Gumbinnen, der heute 

in Lübeck wohnt, schreibt uns: 

Ich weise meine lieben Landsleute immer auf 
unser Ostpreußenblatt hin, in dem wir wöchent­
lich schöne Aufsätze und Erzählungen lesen, 
das uns immer wieder unsere verlassene Hei­
mat in schönste Erinnerung bringt. Ich kann den 
Donnerstag kaum erwarten, der mir diese Zei­
tung ins Haus bringt. Ich lese dann dort außer 
den schon erwähnten Aufsätzen und Erinnerun­
gen gern die Landschafts- und Städtebeschrei­
bungen aus unserer Heimat und die vielen Ge­
burtstage, aber auch leider die Todesanzeigen, 
oft von mir bekannten Landsleuten, und dann 
wandern die Gedanken immer ostwärts 

C Bestätigungen 
J 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Dienst 
p r h j m „ u , e des Polizeileutnants a D Paul H e i n 

b 5. 9. 1893 in Pr -Eylau, b e s t ä t i g e n 1 V 
9. 1912 l . Uffz.-Schule Potsdam- i in 1912 

r i e h , geb. 5. 
1910 bis 30. 9. 1 
bis 15. 9. 1920 
bis 20. 12. 1920 
Schutzpolizei in Insterburg; 21. ttiTMo'bis SlTn i ^ ü 
Polizeileutnant bei verschiedenen A b t e ü u n k e n r i £ 
Ü ? 8 B » * Z U , e t Z t b e ' m S c h u t 2 PonSoTmand e o 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Paul K l e i n aus 
nigsberg in russischer Gefangenschaft im K r i e g s t " 
fangenenlager 84/3 und 84/5 (Ural) gewesen ist und 
vom Januar 1945 bis Juli 1947 in der Stadt A s r W ^ 
ein halbes Jahr krank gelegen hat? i m I.lger \l% 
wurde er von *inem Oberarzt und einem Oberstabs 
arzt, im Lager 84 3 von einem Arzt betreut 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Herbert S z a m p l t - t 
geb. 16 1. 1908, aus K ö n i g s b e r g . OberhabTrbere%V 
wie folgt b e s c h ä f t i g t gewesen ist: 1930 bis 1932 F ' " 
Linkuhn. Seckenburg; 1935 bis 1937 B « u g e S C h ä ? t 
Klammt. Konisberg: 1937 bis 1945 W a B Y n S ' 
L . Steinfurt, K ö n i g s b e r g . Waggonfabrik 

Zuschriften erbittet die Geschäftcfnv,̂ ,,̂  
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n ( 2 4 a ) H ^ m ^ n g d e r 

Parkallee 86. ' t z * a ) Hamburg 13, 

R ä t s e l - E c k e 
Bilde neue Wortbegriffe 

,.r . Freude 
1- W a f e r ' Blind 

« . 11 s P i e l 
2. Hwlb R . . 

Y < f e h r S G r u p p e 

3 - H a n d Zeile 
T a U b m e l Anfall 

A Rommel 
4- " a l b Kalb 

JJJJJ, • Finsternis 
H o n i g Hase 
Todes n . . , 
Löbens 

6. Waffen Stand 
Bett £ a u s e 

Nacht 
7. Raum Stuck 

Dicht Ma^er 
Bau " a » e . f 

8. Helden Einheit 
Mord • • • Sache 
Straf K r a f t 

Zu jedem der drei Wortpaare ist ein neues 
Wort für die Mitte zu suchen. Die Anfangs­
buchstaben der gefundenen Wörter ergeben die 
Bezeichnung für ein „Verkaufszentrum* im 
alten Zentrum. 
^ Rätsel-Lösung aus Folge 33 ^ 

Silbenrätsel 
1. Granit, 2. Lorbass, 3. Ulrich, 4. Minimum, 

5. Sauna, 6. Masuren, 7. Ibenhorst. 
„ G l u m s m i t S c h m a n t " ' 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landsgruppe Nordrhein-West-

falen: Erich Grimoni , (22a) D ü s s e l d o r f 10, Am 
Schein 14, Telefon 62 25 14. 

B o c h u m . M o n a t s v e r s a m m l u n g der Frauen­
g r u p p e a m 31. A u g u s t . 19.30 U h r , in der Gaststätte 
I m b e r g g e g e n ü b e r E i n g a n g z u m Park (alter Park­
teich) m i t F r a u M u r z a h n ( D ü s s e l d o r f ) . Buslinien 53 
u n d 56 h a l t e n v o r d e r G a s t s t ä t t e . 

M ü l h e i m . H e i m a t a b e n d ab September an je­
d e m e r s t en S o n n a b e n d (n ich t Freitag) im Monat, 
20 U h r , i m V e r e i n s l o k a l ..Salamander" (LöhstraBe). 
— N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m Sonnabend, 2. Sep­
t e m b e r ; L i c h t b i l d e r „ U n s e r O s t p r e u ß e n " . 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz, G i e ß e n , A n der L i e b i g s h ö h e 20. 

K a s s e l . S o n n a b e n d , 26. A u g u s t , 15.30 Uhr, Som­
m e r f e s t i n d e r „ P r i n z e n q u e l l e " , S c h a n z e n s t r a ß e 
( K i r c h d i t m o l d ) ; S t r a ß e n b a h n e n 2 u n d 4 (Haltestelle 
W i l h e l m s h ö h e r W e g ) . — S o n n t a g . 3. September, Bus­
f a h r t n a c h G ö t t i n g e n z u r G e d e n k s t u n d e am Ost­
p r e u ß i s c h e n E h r e n m a l i m „ R o s e n g a r t e n " . Abfahrt 
a m F r i e d r i c h s p l a t z v o r d e r A O K um 9 Uhr, Fahr­
p r e i s 2.50 D M . N a c h d e r G e d e n k s t u n d e Fahrt nach 
N o r t h e i m . D o r t h e i m a t l i c h e s Beisammensein mit 
K a f f e e t a f e l . R ü c k f a h r t g e g e n 19 U h r . Anmeldungen 
b i s z u m S o m m e r f e s t b e i L a n d s m a n n M ü l l e r , Erich-
K l a b u n d e - S t r a ß e 105. — D i e n s t a g , 5. September: 
S p a z i e r g a n g d e r F r a u e n g r u p p e d u r c h den Wilhelms­
h ö h e r P a r k , a n s c h l i e ß e n d K a f f e e t a f e l im „Burgfe ld-
Cafe" . T r e f f p u n k t 13.30 U h r an der Endhaltestelle 
W i l h e l m s h ö h e d e r S t r a ß e n b a h n 1. 

RHEINLAND-PFALZ 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Landrat a. D. Dr . Deichmann, Koblenz, Slmmer-
ner S t r a ß e 1, Ruf 3 44 08. G e s c h ä f t s f ü h r u n g und 
Kassenleitung: Walter Kose, N e u h ä u s e l (Wetter* 
wald), H a u p t s t r a ß e 3, Postscheckkonto 15 75. 
Frankfurt am Main . 

M a i n z . Der K r e i s v e r b a n d der Stadt f ü h r t fol­
gende V e r a n s t a l t u n g e n d u r c h : 13. September, I U I 
Uhr, K a f f e e s t u n d e d e r F r a u e n m i t Lichtbildervor­
t r ag i m Boo t s t i au s des M a i n z e r Rudervereins; am 
24. S e p t e m b e r G e d e n k s t u n d e z u m Tag der Heimat 
(Or t u n d Z e i t e n d e n T a g e s z e i t u n g e n entnehmen); 
1. O k t o b e r , 15.30 C h r . o s t p r e u ß i s c h e s Erntedankfest 
m i t F i l m v o r t r a g im K e g l e r h e i m S a a r s t r a ß e ; im No­
v e m b e r H e i m a t a b e n d mit F i lmvortrag ü b e r „Ost­
p r e u ß e n heute" (Or t u n d Z e i t werden rechtzeitig 
v e r ö f f e n t l i c h t : ) <). D e z e m b e r , 15.30 Uhr , V o r w e i ß -
nach t s fe i e r i m K e g l e r h e i m , S a a r s t r a ß e . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Stellvertretender Vorsitzender der Landesgruppe 

Baden-Wurttembcrg: Max Voss, Mannheim, Zep­
p e l i n s t r a ß e 42. 

. L ^ « d w i g s b u r g . Angesichts der In Ost-Berlin 
v e r h ä n g t e n Z w a n g s m a ß n a h m e n und der zu über­
windenden N o t l a g e bei den G e f l ü c h t e t e n aus der SBZ 
ist die Kreisgruppe zu dem E n t s c h l u ß gekommen, 
inr geplantes Sommernachtsfest am 9. September 
am s e e s c h l o ß Monrepos nicht d u r c h z u f ü h r e n . — Am 
S o n n t a g l . O k t o b e r , im . . W ü r t t e m b e r g e r Hof" Alten-
\Vu w M l t t e ü u n g d e r Anschriften der über 65 
fan ec?lten L a n d s l e u t e , d i e bisher noch nicht er-
^fnrt I?,* - s o l . t c n . wird gebe ten . K r a f t w a g e n b e t t t « « r 
H o l h Ä I U f e n - s i t ' h f ü r d i e A n - und Abfahrt der 
stanri H 0

g t £ n Z u r V e r f ü g u n g z u stellen und den Vor-
i „ ? l i " K ' ' o i s g r u p p e d a v o n zu unterrichten. Das 
s e n ^ H , T s " " i n d e r Z o i t von 15 bis 18 Uhr 
s f k v n r t r ä s « « m i t e i n e r K a « e e t a f e l , F i l m - und Mu-
eend ,mrt v a u s S ^ ü l l t . Betreuung durch die Ju­
g e n d - u n d F r a u e n g r u p p e . 

BAYERN 
V O r £ n p r r M - e r . Landesgruppe Bayern: Walter 

Nr £ M , u n , ' n e n 23. C h e r u b i n i s t r a ß e 1 (Telefon-
tenwnifltlVn ° ? s c h ä r t s s t e l l e : M ü n c h e n 23. Trau-
k o n t o ° . l f M ^ ß ? 5 0 ( T e , e ' o n 33 85 60). Postscheck­
konto. M ü n c h e n 213 96. 

Hauptversammlung in Bad Kissingen 

l iehen" B e z i T X e / l a i n T l u n g d e s l a n d s m a n n s e h l Ä -
3 S e p t f m b e r S Y n

e r ^ ^ n d e s Unterfranken am Sonntag, 
n e r b r ä u r-iVü-i • ' , n R a d K i s s i n g e n in den Wer-
r e i X e

a U

T a

G

g

a

e

S

s ^ r ^ m ^ /Marktp la tz , I. stock). Umfang-
ragtsoidnung u n d Neuwahl des VorstsAll«»-

2 0 W U h r Z i b i o h n f i ' , H A i n S o n n a b c n d , 2. September, um 
100 F a r b Ä S d ^ v « r t r a K „ T r a k e h n e n lebt" (mit 

wiotos) im K o l p m g h a u s . Eintritt frei. 

.Kamerad idi rufe Dldii' 

Tilsit , Kradsch.-Abt. 4 
t e m b e r und i nl, JV' ' U ' p z - U « v . ) . Am 30. 
B ue<-. Gladbecker <u J Treffen in GelsenkirdiCO-
clen K a m e r a d e n \ ^ . ' , | , , , < ? U A " ° n o c h abseits stehen-
reilnehmermckiun V i u m A nschriftcnabgabe und 
in O p l a d e n ( R h , 1 ? « , ; b t : u > » : ) n Gerd-Becker-WaW 

a n H e r m a n n Vr. C ' C ! h a i ' ' H a u p t m a n n - S t r a ß e « • 
weg 27. m a n n K a e h o w s k i i n Pinneberg, Hirten-

3 
und 

Sep-
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Im Sommer 1961 in Orlau: 

A u f d e m S o l d a t e n f r i e d h o f E h r u " 9 ü n s e r e r o s , p r e u ^ d , e n Q e f a l , e n e n 

Im Sommer 1961 unternahm ein Landsmann eine Reise durch Ostpreußen. Er besuchte audt 
den Soldatenlriedhol von Orlau aus der Schlacht bei Tannenberg. 1914 wurden hier 326 Deut­
sche und 1101 Russen bestattet Was der Landsmann von den Grabstellen vorfand, beschreibt 
er in seinem Bericht. 

Der Linienbus O r t e l s b u r g — M l a w a hatte an 
diesem M o r g e n einige V e r s p ä t u n g ; und als er 
kam, war er nur schwach besetzt. Ich konnte mir 
einen bequemen Fensterplatz aussuchen, mit 
guter Sicht nach vorne und den Seiten. Wogende 
g r ü n e Getreidefelder und bestellte Äcker zogen 
am Tender vorbei ; s c h ü t t e r e i Kle ink ie fe rnwald , 
vielfach durch Selbstverpflanzung entstanden, 
folgte. Zwischendurch ungepflegte Gehöf te und 
Dörfer mit v i e l verfal lenen oder bau fä l l i gen Ge­
b ä u d e n . Dazu — einer stummen A n k l a g e ' g l e i c h 
— die verwahrlosten F r i edhö fe . Einen davon zu 
besuchen war an diesem Tage mein Z i e l : den 
Sokfatenfriedhof von O r l a u aus der Schlacht 
bei T a n n e n b e r g , v/o die Gefal lenen der 
37. Inf . -Divis ion ruhen, einer der Div i s ionen , 
denen ich im Ers'ten W e l t k r i e g a n g e h ö r t e . 

A n der O b e r f ö r s t e r e i C o m m u s i n stieg ich 
aus, durchwandorte das weite Waldgebie t — 
die W ä l d e r rauschten wie vor Jahren — und 
stand dann bei herrlicher Mit tagssonne — der 
H i m m e l hatte sich inzwischen aufgehellt — vor 
der k le inen eisernen Pforte im verfal lenen 
Mauerwerk . A n d ä c h t i g betrat ich die geweihte 
S tä t t e , wo einst Freund und Feind ihre letzte 
Ruhestatt fanden — und blieb e r s c h ü t t e r t ste­
hen. H ä t t e ich nicht g e w u ß t , einen Friedhof be­
treten zu haben, ich h ä t t e glauben m ü s s e n , ein 
Stück ungepflegten Waldes l ä g e vor mir. V o n 
den g r ö ß t e n t e i l s einheit l ichen Grabsteinen, wie 
sie mir in Er innerung waren, war nichts zu 
sehen. G e s t r ü p p und Unterholz wucherte übe r ­
a l l , hemmte den Schritt. Nachdem ich mich bis 
zur Gedenkmauer durchgearbeitet hatte, stellte 
ich fest, rfaß die Grabsteine mit einer dicken 
Komposlschicht, die sich im Laufe der v ie len 
Jahre aus M o o s und herabgefallenem Laub ge­
bildet hatte, zugedeckt waren Seit 1945, wo 
der H a ß auch an den Gedenksteinen sich aus­
getobt hatte, hatte w o h l k e i n Mensch mehr 
diese R u h e s t ä t t e betreten. 

Ich suchte mir einen As t und legte einige der 
Grabsteine frei — im Mi t t e l runde l l . 

„Major E. Weige l t , J ä g e r b a t . 1, gef. 23. 8. 
1914", konnte ich auf einem lesen, der auf dem 
H ü g e l des gefallenen Kommandeurs der Yorck-
schen lag. 

„Fähnr ich Glomb, 7. I.-R. 147", stand auf 
einem anderen. 

„Ltn. Stuertz, I.-R. 41, kommandier t zum J ä ­
gerbat. 1. Ltn . Korreck, I.-R. 151. gef. 23. 8. 
1914 . . ." 

Ich legte noch v ie le Grabsteine frei, von Off i ­
zieren, Unteroffizieren, J ä g e r n und Muske t i e ­
ren.. A l l e Steine waren noch gut erhalten. N u r 
die marmornen Grabtafeln lagen zerschlagen 
unter dem Moos . 326 Deutsche und 1101 Russen 
liegen laut Gedenktafel an dieser Stelle begra­
ben. Für sie alle legte ich einen B l u m e n s t r a u ß 
nieder. Es war wohl der erste nach v ie len , langen 
Jahren, der als G r u ß aus dem fernen, ü b r i g g e ­
bliebenen Deutschland kam. Dabei tauchte wie­
der ein B i l d aus der Vergangenhei t vor meinen 

W e r d e n S c h a d e n h a t . . . 

Wer sich vor Schaden bewahren will, 
muß die Zeitung lesen. Daran gibt es 
nunmehr auch juristisch nichts zu deuteln. 
Denn folgendes ereignete sich vor den 
Schranken des Verwaltungsgerichtes in 
Koblenz: 

Einem Manne aus Trier war seinerzeit 
der Privatwagen von den französischen 
Streitkräften beschlagnahmt worden. Da­
durch war ihm ein Schaden entstanden. 
Also klagte er aul Entschädigung — doch 
leider zu spät. Denn der Termin zur An­
meldung solcher Forderungen war bereits 
verstrichen. 

Der Kläger aber blieb hartnäckig. Er 
sagte dem Verwaltungsgericht, daß er 
trotz verstrichener Frist eine Entschädi­
gung verlange. Denn er habe von dem 
Termin nichts gewußt, weil er weder Zei­
tung gelesen noch Rundiunk gehört habe. 

Das Gericht jedoch vertrat den Stand­
punkt, daß „der Mensch von heute Zei­
tung lesen und Rundfunksendungen hören 
muß" und wies die Klage des Mannes 
ab... 

Der abgewiesene Kläger aus Trier hat 
sich nachträglich ganz bestimmt darüber 
geärgert, daß er das Monatsgeld für die 
Zeitung sparen wollte. Unsere Landsleute, 
die das OSTPREUSSENBLATT lesen, ken­
nen solchen Ärger nicht Denn das, was 
sie besonders zu den iür sie wichtigen 
Fragen der Gesetzgebung und des La­
stenausgleichs wissen müssen, erhalten 
sie darin Woche für Woche aus erster 
Hand und durch hervorragende Kenner 
dieser schwierigen Materie. Ferner erfah­
ren unsere Landsleute durch die ver­
öffentlichten Suchmeldungen sehr viel 
über das Schicksal und den Verbleib von 
nächsten Angehörigen, aber auch von 
Verwandten, Freunden und Nachbarn. Un­
gezählte Male schon hat das OSTPREUS­
SENBLATT ein unerwartetes Wieder­
finden ermöglicht — und damit zahllose 
ostpreußische Familien vor weiterer Un­
gewißheit und großem Kummer bewahrt. 
Viele unserer Landsleute bestätigen uns: 
wer das Ostpreußenblatt noch nicht oder 
nicht mehr liest, schadet sich selbst! 

A u g e n auf. A l s ich in den zwanziger Jahren an 
gleicher Stelle stand, waren auch einige Schul­
klassen mit ihren Lehrern da. Sie vertei l ten sich 
ü b e r dem ganzen Friedhof, legten Blumen nie­
der, w ä h r e n d einer der Lehrer mit einem Kranze 
zur Gedenktafel schritt. 

• i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i t i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i 

l B L I C K I t f D I E H E I M A T . . . J 

Neue Brücke Im Al lens te iner Park 
A l l e n s t e i n - jon. A n Stelle der vor e in i ­

gen Jahren wegen Einsturzgefahr abgerissenen 
Ho lzb rücke ü b e r die A l l e im Al lens te iner Park 
wol len die Polen, wie die kommunistische Ze i ­
tung „Glos O l s z t y n s k i " berichtet, eine neue 
Brücke errichten. 

Schmutzige Limonade 
A l l e n s t e i n - jon. W e g e n zu starker V e r ­

schmutzung und schlechter Reinigung der F l a ­
schen wurde die einzige Limonaden- und M i n e -
ralwasserfabrik in Al l ens te in geschlossen. 

Alkoho lve rb rauch nach Plan 

A l l e n s t e i n (j) — Die polnischen Behör­
den in Al l ens t e in haben in ihrem Stadtbudgel 
für 1961 eine Summe v o n 3,4 M i l l i o n e n Zloty 
eingeplant, die aus dem festen Preisaufschlag 
für alkoholische G e t r ä n k e eingenommen wer­
den sol l . Im Verg le ich zum Vor jahr bedeutet 
diese Planfestsetzung eine E r h ö h u n g der E in ­
nahme um 7,6 Prozent und somit einen be t räch t ­
lichen Alkoholmehrverbrauch . Die Zei tung 
„Glos O l sz tynsk i " fügt in diesem Bericht i ro­
nisch h inzu: „ A l k o h o l i k e r an den Start! Ihr 
k ö n n t die B e h ö r d e n für das i n euch gesetzte 
Ver t rauen nicht e n t t ä u s c h e n . " 

Hochhaus für A l l ens t e in 
A l l e n s t e i n - jon. - In Al lens te ins Stadt­

mitte w i r d g e g e n w ä r t i g das erste Hochhaus ge­
baut. Angebl ich sol l dieser Bau schon im Früh­
jahr 1962 fertig sein. 

Marlenburg-Besucher 
M a r i e n b u r g - jon. Die Mar i enburg wurde 

im' vergangenen Jahr, nachdem die Brandschä­
den beseitigt worden waren, angeblich von 
171 000 in - und a u s l ä n d i s c h e n Touris ten besucht. 
In diesem Jahr sol len es, wie „Glos O l s z t y n s k i " 
schätzt , ü b e r 200 000 Touris ten sein, die auf der 
M a r i e n b u r g erwartet werden. Die meisten Tou­
risten sollen aus der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakei kommen. 

3 _ — , ; c . , ; t - = - ^ N - f r W ^ 

In der weiten Anlage des G ö t t i n g e r Rosengartens steht das Sinnbild des namenlosen Soldaten Ein­
ge faßt von einer hohen Sandsteinmauer mit den Namentafeln o s t p r e u ß i s c h e r Divisionen und Vet bände , 
ist dies das Ehrenmal unserer o s t p r e u ß i s c h e n Gefallenen. 

Diese s c h ö n e Anlage wird diesmal am 3. September zum neunten Male seit der Vertreibung aus Ost­
p r e u ß e n im Mittelpunkt einer w ü r d i g e n Gedenkstunde (Beginn 11 Uhr) stehen. Landsleute aus allen 
Gegenden Niedersachsens und auch aus den benachbarten B u n d e s l ä n d e r n werden sich wie in den Vor­
jahren einfinden. Zudem werden die Heimatkreisgemeinschaften G u m b i n n e n und L y c k b e w u ß t 
an diesem Tage auch Kreistreffen in der Stadt mit dem o s t p r e u ß i s c h e n Ehrenmal abhalten. 

Viele A n g e h ö r i g e Gefallener werden durch die landemannschaftliche Gruppe G ö t t i n g e n ihre Blu­
m e n g r ü ß e auf der weiten F l ä c h e vor dem Ehrenmal niederlegen lassen. Dabei werden Tausende von 
S t r ä u ß e n mit w e i ß e n Seidenschleifen die unvergessenen Namen gefallener O s t p r e u ß e n tragen. 

Die Gedenkstunde 
Die p ü n k t l i c h um 11 Uhr beginnende Gedenkstun de im Rosengarten wird mit dem G e l ä u t der Silber­

glocke des K ö n i g s b e r g e r Domes erö f fne t . Im A n s c h l u ß an ein Chorlied und den Gesang der Gemeinde 
spricht Pfarrer Georg Gedig (Duderstadt) aus Allen stein. Ihm folgt Superintendent i. R. Kurt Stern 
(Brake) aus Neidenburg. Die Totenehrung vollzieh t Generalleutnant a. D. Theodor Tolsdorff (Wupper-
tal-Barmen), der Kreisvertreter des Heimatkreises Treuburg. A n s c h l i e ß e n d werden die K r ä n z e nieder­
gelegt. 

Treffen der Gumbinner und Lycker 
Nach dem feierlichen Ausklang der Ehrung unse rer o s t p r e u ß i s c h e n Gefallenen finden dann ab 13 Uhr 

Sondertagungen und Kreistreffen für die Landsleute aus Gumbinnen und Lyck statt. Die Gumbinner 
treffen sich im Deutschen Garten, der Kreis Lyck i n Gebhards Hotel. 

Osipreußische Sportmeldungen 
Jochen B r ü c k h ä n d l e r vom TSC Berlin-

O b e r s c h ö n e w e i d e ist ein weiterer a>us O s t p r e u ß e n 
stammender Spitzenruderer Sein Vater und auch 
der G r o ß v a t e r waren bereits im Ruder-Club „Ger­
m a n i a - K ö n i g s b e r g . Jochen B r ü c k h ä n d l e r hatte bei 
den Ausscheidungen das Pech, d a ß im Einer auch 
sein Landsmann Karl-Heinrich v. G r o d d e c k 
startete und er nur den zweiten Platz belegte. 

Die Europameisterschaft (Coup d'Europe) der 
Kunstturner im K ü r - S e c h s k a m p f kam in Luxemburg 
bei größter internationaler Beteiligung zur Entschei­
dung. Deutschland war vertreten durch die Deut­
schen Meister F ü r s t (Oppau) und den O s t p r e u ß e n 
G ü n t h e r L y h s (Sulimmen/Kierspe). Sieger wurde 
diesmal ein Jugoslawe vor den sieggewohnten Rus­
sen. Fürs t erturnte einen v o r z ü g l i c h e n f ü n f t e n 
Platz, w ä h r e n d Lyhs etwas e n t t ä u s c h e n d nur Vier­
zehnter wurde. 

O s t p r e u ß e n s . Kunstturner in der Nationalmann­
schaft, G ü n t h e r L y h s (Sulimmen/Kierspe) und 

S E E D I E N S T O S T P R E U S S E N 

Ein seidig blauer Himmel, pralle Sonne, und 
kaum Wind, — ein prächtiger Augusttag über 
dem Tor Ostpreußens, über Pill au. 

Es ist gegen Mittag, langsam gleitet das 
größte Schill des Seedienstes Ostpreußen, die 
„Tannenberg", in den Hinterhalen, um 
an seiner Liegestelle am Seedienstbahnhof fest­
zumachen, wo gerade das Schwesterschiff, die 
„Hansestadt Danzig", Passagiere an Bord nimmt, 
zu einer Fahrt nach Gotland, nach Wisby, der 
Rosen- und Ruinenstadt, oder nach Finnlands 
Hauptstadt, nach Helsinki. — Leicht, elegant, 
gekonnt schiebt sich das große Schiff an das 
Bollwerk heran, bald wird es festliegen, ver­
täut, die Gangway, — sagt der Seemann — die 
Landungsbrücke wird an Bord gehievt, die zwei­
flügelige Luke im Promenadendeck öffnet sich 
und die Masse der Passagiere, — es können 
tausend, vielleicht auch zweitausend sein, geht 
an Land. — Aber immer hübsch einer nach dem 
andern —, in zwei Reihen, denn der Zahlmeister 
und sein Gehille müssen die Fahrscheine über-
prülen: Zoll- und Paßangelegenheiten wurden 
unterwegs von mitfahrenden Beamten erledigt. 

Und was kommt da alles mit — alle deutschen 
Dialekte sind zu hören, auch manch Iremd klin­
gender Laut —, alle sind froh und bester Laune, 
haben bei völlig ruhiger See eine prächtige 

Fahrt gehabt, sei es von Swinemünde, sei es 
von Zoppot, und treuen sich aul den Besuch 
bei Verwandten und Freunden im schönen Ost­
preußen, das mit seinen 'unendlichen Schön-
heilen ein richtiges Reiseland geworden ist und 
von vielen erst entdeckt wird. — Heute aber 
ist Sonntag, der große Signalmast an der An­
legestelle trägt reichen Flaggenschmuck und die 
Kapelle der V. Marine-Artillerie-Abteilung be­
grüßt die „Tannenberg", die einen großen Schub 
Urlauber wieder in ihre Garnison zurückbringt. 
Im^ Vorschiii werden die großen Luken geöii-
net, eine breite Plankenbrücke wird herausge­
schoben und Autos und Autos verlassen das 
Schiff und machen sich startbereit zur Fahrt ins 
Ostpreußenland. 

Täglich kam eins, bisweilen sogar zwei der 
drei prächtigen Schilfe mit dem gelben Schorn­
stein des Seedienstes, die „Preußen", die 
„Hansestadt Danzig", die „Tannenberg" nach 
Pillqu und stellten die schönste, bequemste, 
sicherste und billigste Verbindung her zwischen 
dem Reich und seiner abgetrennten Provinz, — 
und alle drei sanken im dritten Kriegsjahr an 
einem Tage, als sie, trotz Warnung, ein schwe­
disches Minenfeld zu passieren versuchten. 

E. F. Kaiike 

J ü r g e n B i s c h o f , Kbg./Itzehoe, werden Ende 
August in Stalingrad gegen R u ß l a n d und am 15. Sep­
tember in Essen oder Dortmund gegen Japan (mit 
dem Olympiasieger Mitsukuri) Deutschland vertre­
ten. 

Deutscher Polizeimeister in Bremen wurde Man­
fred K i n d e r (Asco-Kbg./Dortmund) im 4C0-m-
Lauf in 47,3 Sek. Mit Klaus W e n g o b o r s k i (SV 
Lotzen/Moers) lief er auch in der siegreichen 4X400-
m-Staffel von Nordrhein-Westfalen. 

Franz W e s s o l o w s k i (Allenstein 1910/Hanno-
ver 96 — 800 m), Dietrich K o 1 o s k a (VfB-Kbg. / 
Wolfsburg — Speerwerfen) und G ü n t e r C z i e s 1 a 
(SV Lotzen/Hannover 96 — 400-m-Hürdenlauf ) waren, 
erfolgreiche Teilnehmer der Niedersachsen gegen 
Westfalen. F ü r Westfalen startete nach l ä n g e r e r 
Pause der L ö t z e n e r (Münster) Manfred A l b r e c h t 
im Stabhochsprung. 

Burkhard L o c h o w (Allenstein 1910/Würzburg> 
startete nach dem Semester erstmalig wieder für 
TuS Essen und erreichte im Weitsprung sowie im 
Dreisprung Weiten von 7,03 m bzw. 14,48 m. 

Leonhard P o h l (Allenstein 1910/Pfungstadt) aus 
der deutschen Rekordstaffel, noch mit F ü t t e r e r und 
Germar, hatte die Freude, bei einem von ihm orga­
nisierten nationalen Sportfest in Pfungstadt K ö n n e r 
wie Germar, Dr. Steinbach, Kaiser usw. am Start zu 
sehen. Auch Altmeister Hugo Z i e r m a n n (Allen­
stein 1910/Frankfurt) war da und wurde Sieger im 
Hammerwerfen mit 52,54 m. 

Peter B 1 u h m (Asco-Kbg./Itzehoe), der Deutsche 
Juniorenmeister im Weitsprung 1960 (7,34 m), m u ß 
in dieser Saison wegen eines Muskelfaserabrisses im 
Oberschenkel pausieren. Zu Anfang der Wettkampf­
zeit erreichte er bei schmerzendem Oberschenkel 
6,93 m, doch nun ist bis 1962 Schonung erforderlich. 

In den deutschen Bestenlisten 1961 ist O s t p r e u ß e n 
am besten im 400-m-Lauf durch K i n d e r mit 
46,7 Sek., R e s k e mit 47,5 und W e n g o b o r ­
s k i mit 48,2 Sek. vertreten und w ü r d e mit dem 
W e s t p r e u ß e n Paul S c h m i d t (Deutscher Meister 
und Rekordmann ü b e r 800 m) eine von keinem deut­
schen Landesverband zu schlagende 4X400-m-Staffel 
haben. Auch im Speerwerfen mit Hans S c h e n k 
(Bartenstein/Leverkusen — 75,07 m) und Dietrich 
K o 1 o s k a (VfB-Kbg./Wolfsburg — 71,84 m) sowie 
im Hammerwerfen mit Siegfried L o r e n z (Lyck/ 
H ö r d e — 62.07 m) und Hugo Z i e r m a n n (Allen-
stein/Frankfurt — 57,13 m) ist O s t p r e u ß e n sehr gut 
placiert. Erste P l ä t z e nehmen Hans G r o d o t z k i 
( P r . - H o l l a n d / V o r w ä r t s Ost-Berlin) im 3000-m-Lauf in 
7:55,2 Min. und Renate G a r i s c h - C u l m b e r -
g e r (Pillau/Empor Rostock) mit dem neuen deut­
schen Rekord im K u g e l s t o ß e n von 17,18 m ein. Zweite 
P l ä t z e belegen Manfred K i n d e r ü b e r 400 m in 
46,7 Sek.. Klaus W i 11 i m c z i k (Heilsberg/Lever­
kusen) im 110-m-Hürdenlauf mit der o s t p r e u ß i s c h e n 
Bestleistung von 14,2 Sek. und Siegfried L o r e n z 
(Lyck /Hörde) mit 62.07 m im Hammerwerfen. Peter 
R i e b e n s a h m (Pr.-Samland-Kbg./Bremerhaven) 
steht trotz seiner neuen O s t o r e u ß e n b e s t l e i s t u n g von 
2,07 m im Hochsprung lediglich an 3. Stelle. 

Kurt R o m e i k e . erfolgreicher Turner der A l ­
tersstufe 1896 bis 1900, f rüher O s t p r e u ß e n , heute 
Oberlehrer in Weil am Rhein, wurde bei dem ge-
samtbadischen Landesturnfest in Offenburg Sieger 
mit der h ö c h s t e n Punktzahl von 313 Punkten im 
leichtathletischen Dreikampf. Seine Leistung ist ü m 
so h ö h e r zu bewerten, da er bis Ende 1949 in rus­
sischer Kriegsgefangenschaft war. 

U N S E R E T R A K E H N E R 
O s t p r e u ß e siegte in Dublin 

Zu der deutschen Springreiter-Equipe, die beim 
Offiziellen Internationalen Reitturnier (CHIO) Ir­
lands in Dublin den Preis der Nationen gewann, 
g e h ö r t e auch Thomas B a g u s a t auf „Bajazzo III". 
Seit 1934 konnte erstmals Deutschland den Nationen­
preis in Irland wieder gewinnen Thomas Bagusat, 
jetzt in Possenhofen bei M ü n c h e n zu Hause, jedoch 
im Kreise Insterburg beheimatet, konnte a u ß e r d e m 
mit Bajazzo auch ein schweres Springen des Dub­
liner Turniers gewinnen. 

Elchschaufel-Brand im neuen Jugendbuch e r w ä h n t 
Unter den J u g e n d b ü c h e r n des G ö t t i n g e r Verlages 

W. Fischer ist auch ein Buch mit dem Titel „Wotan, 
der edle Hengst" erschienen, das die Geschichte eines 
Rassepferdes erzähl t Wie gleich aus dem ersten 
Kapitel mit der Uberschrift „Ein Zigeunerpferd mit 
Elchschaufel", hervorgeht, handelt es sich hier um 
ein o s t p r e u ß i s c h e s Pferd. 

Gerade jetzt, wo der Trakehner Verband in Z u ­
sammenwirken mit der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen eine Spendenaktion „Rettet das Trakehner 
Pferd" gestartet hat, ist es von Interesse, zu wis­
sen, daß selbst in K i n d e r b ü c h e r n das Pferd mit 
dem Elchschaufel-Brand als o s t p r e u ß i s c h e s Mahn­
mal herausgestellt wird. Jeder Landsmann sollte es 
für seine Pflicht halten, diese Aktion für das T r a ­
kehner Pferd durch eine Spende zu u n t e r s t ü t z e n . 
(Postscheckkonto: Hamburg 2304 09 „Re' te t dr-s Tra­

kehner Pferd"). m Ag 



J a h r g a n g 12 / F o l g e 34 

P r e u ß e n s L e i s t u n g i n d e r G e s c h i c h t e 

Aus einem Vortrag von Professor Hubatsch 

Bei der 900-Jahr-Feier des Hohenzollern-
geschlechtes aul der Stammburg hielt unser 
Landsmann, Professor Walther Hubatsch einen 
Vortrag „Die Hohenzollern in der deutschen Ge­
schichte". Der Text wird demnächst als Buch im 
Athenäum-Verlag (Bad Godesberg) erscheinen. 
Hinzugefügt werden drei Essays des Autors, in 
denen ein Kurfürst (Kardinal und Kurfürst Al-
brecht von Brandenburg, Erzbischof von Mainz 
und Magdeburg, 1490—1544), ein König (Fried­
rich Wilhelm III., 1770—1840) und ein Kaiser 
(Wilhelm II.) aus dem Hause Hohenzollern hi­
storisch-kritisch betrachtet werden. Aus dem 
Vortragstext entnehmen wir diese Wertung 
Preußens. 

„ P r e u ß e n s Leis tung in der deutschen Ge­
schichte ist v o m Standpunkt der strengen Fach-
historie her gesehen heute eigentl ich k e i n ech­
tes Problem mehr. 

W e n n auch diese Leis tung nicht unumstri t ten 
ist u n d einen v ie l se i t igen Charak te r hat, so s ind 
deren wi rk l i che W e r t e doch vö l l ig in die Gegen­
wart eingegangen und v o n ihr aufgenommen 
worden, sofern es ü b e r h a u p t eine historische 
K o n t i u n i t ä t gibt. Seit mehr als hundert Jahren 
ist rasch zunehmend das ve rwi rk l i ch t worden, 
was Fr iedr ich W i l h e l m I V . in den hoffnungs­
v o l l e n M ä r z t a g e n v o n 1848 in edlem Pathos 
v e r k ü n d e t e : . P r e u ß e n geht fortan in Deutsch­
l and auf!' Die heute i n der Öf fen t l i chke i t v i e l ­
fach üb l iche Frages te l lung an die Vergangen­
heit ziel t eigentl ich wei ter : auf die Interpreta­
t ion des Geschehenen, sogar auf die V e r ä n d e ­
rung, wenigstens die A k z e n t u i e r u n g der Tat­
sachen. Die ideologische Komponente i n der 
P r e u ß e n d i s k u s s i o n ist unverkennbar ; das Ge­
schehen selbst w i r d k a u m d a v o n mehr b e r ü h r t , 
ledigl ich das ideel le Erbe abwechselnd in Licht 
und D u n k e l getaucht. 

E igen tüml i ch genug ist die V e r w i r r u n g , die 
um diese komplexe Erscheinung eingetreten ist. 
Das . r e a k t i o n ä r e ' P r e u ß e n erscheint heute mehr 
als ein Schreckgespenst als das Metternichsche 
Ö s t e r r e i c h ; das P r e u ß e n b i l d des M a r x i s m u s 
engt sich auf die Vie rz ige r j ah re des 19. Jahr­
hunderts ein, v o n dem aus alles v o r und nach­
her bestimmt werden s o l l : die heute als Uber­
mut erscheinende Reichsverdrossenheit nach 
1871, die S impl i z i s s imus -Kar ika tu ren der Epigo­
nen, die auf die a l t v ä t e r l i c h e A r t herabzusehen 
meinten, der deutsche ,Hans i m Glück, der den 
G o l d k l u m p e n der nat ionalstaat l ichen E in igung 
mit dem d u r c h g ä n g e r i s c h e n Roß der G r o ß r a u m ­
p o l i t i k vertauschte' (Kaehler) , die Kr iegspro ­
paganda zweier W e l t k r i e g e — sie haben das 
historische B i l d immer mehr zu e inem Z e r r b i l d 
werden lassen. W ä h r e n d Deutschland, v o n der 
Nieder lage b e t ä u b t , schwieg, m u ß t e es zu den­
k e n geben, d a ß eben damals deutsche H i s t o r i k e r 
wie H a n s R o t h f e l s u n d A r n o l d B e r g -

! s t r ä ' s s e r i n N o r d a m e r i k a um das V e r s t ä n d ­
nis der W e l t ö f f e n t l i c h k e i t für M ä n n e r w ie Ste in 
und Bismarck warben, d a ß H a n s - J o a c h i m 
S c h o e p s sich i m schwedischen E x i l l e iden­
schaftlich u m das P r e u ß e n b i l d i n der Geschichte 
b e m ü h t e . V o m A u s l a n d her ist denn auch durch 
W e r k e wie v o n Gaxot te , Gooch, Schev i l l und 
andere die wissenschaftliche Di skuss ion u m die 
b r a n d e n b u r g - p r e u ß i s c h e n Gesta l ten und Pro­
bleme des 17. und 18. Jahrhunderts neu in G a n g 
gesetzt worden; wenn aber Gelehr te v o n dem 
Rang der Genannten und neuerdings der Zü­
richer H i s t o r i k e r v o n M u r a l t i n mut igen u n d 
fortgesetzten B e m ü h u n g e n dafür eintreten, 
P r e u ß e n seinen Standort i n der deutschen Ge­
schichte zu belassen, so zeigt das an, d a ß an 
dem heute in der westdeutschen Öf fen t l i chke i t 
g ä n g i g e n P r e u ß e n b i l d nicht al les s t immen kann . 

D e m deutschen öffent l ichen Leben fehlt die 
Unbefangenheit , mit der in Frankreich, Eng land 

„ D i e B u n d e s r e p u b l i k 

e i n m i e s e s N e s t " 

pgz. Die s p ä t e Abendsendung des Deutschen 
Fernsehens v o m 26. J u l i „Un te r uns gesagt" 
soll te wiederho l t werden. W a s dort unter der 
G e s p r ä c h s l e i t u n g v o n K u r t W e s s e l durch die 
Ver t re te r einer l i n k e n Oppos i t ion verfochten 
wurde, darf nicht „ u n t e r uns" bleiben, sondern 
m u ß einer brei teren Öffen t l i chke i t bekannt ge­
macht werden, damit jedermann d a r ü b e r be­
lehrt w i r d , „ w a r u m die Bundesrepubl ik eine 
neue Regierung haben m u ß " . So so l l j a der Te­
nor einer v o m R o w o h l t - V e r l a g bereits heraus­
gebrachten Schrift lauten, in der zwanz ig V e r ­
treter der l i terarischen Oppos i t ion ihren H o h n 
und Spott ü b e r das „ k l e i n e , s c h ä b i g e 
V e r b r a u c h e r g l ü c k " in der Bundesrepu­
b l i k a u s s c h ü t t e n . Einer v o n ihnen, Dr . Franz 
Schonauer, versuchte in der abendlichen Fern­
sehrunde nicht nur mit seinem st ickigen Pfei­
fenqualm die Zuschauer zu vernebeln . Er tat es 
auch mit der ganzen A r r o g a n z des geistreicheln-
den Oppos i t ione l len , der aus Sorge um die an­
geblich g e f ä h r d e t e Fre ihei t schier verzagen 
wol l te . Den Widerspruch , auf den ihn sein Ge­
s p r ä c h s p a r t n e r Sebastian Haffner immer wie ­
der festnagelte, wonach es w o h l kaum einen 
besseren B e w e i s für die w i r k l i c h e 
F r e i h e i t gibt als die Tatsache, d a ß h ierzu­
lande selbst die abseit igsten Behauptungen v o r 
M i l l i o n e n Fernsehern offen und frei ausgespro­
chen werden k ö n n e n , wol l t e er nicht begreifen, 
eben w e i l er dieser V o r h a l t u n g nichts entgegen­
stel len konnte. 

„Ein mieses, schmutziges Nest — diese Bun­
desrepubl ik" und „ S t r a u ß — die neue, ge fäh r ­
liche Inkarnat ion des ,boehe'" — das s ind For­
mul ierungen, auf die sich ihre Schöpfer etwas 
zugute halten. M i t Narrenfre ihei t soll te man 
das nicht abtun. Da ihnen jede Ordnung zu­
wider ist, richten sie ihr Denken und T u n unter 
Berufung auf die Fre ihei t eben auf deren Zer­
s t ö r u n g . 

und neuerdings auch R u ß l a n d die geschicht­
lichen Epochen als Bestandteile des nat ionalen 
Daseins au fge faß t werden, zu denen N a p o l e o n 
und C r o m w e l l ebenso g e h ö r e n wie die Pariser 
Kommune und die M a g n a Char ta . Dem stehen 
in Deutschland nicht nur eine pseudohistorische, 
ehrfurchtslose Tendenzpubl iz i s t ik u n d oft de­
s t rukt ive Geschichtsbetrachtung, sondern bis zu 
einem gewissen Grade auch neuzeitl iche Rich­
tungen der spezial is ier ten, d. h. aufgesplitterten 
Fach-His tor iographie entgegen. Die Betonung 
v o n Einzelfragen m u ß notwendig den Interessen 
des Ganzen a b t r ä g l i c h sein. In einer begrenz­
ten und kurza tmig gewordenen Geschichts­
schreibung, die auf ein Echo des breiten Pub l i ­
kums nur dort rechnen kann , v/o sie dem Sen­
s a t i o n s b e d ü r f n i s oder dem aktue l len Tages­
geschehen entgegenkommt, ist der g r o ß e Ge­
danke R a n k e s ver lorengegangen, d a ß die 
Epoche der Geschichte ihren Eigenwert haben, 
„ u n m i t t e l b a r zu Got t" s ind und sich jeder spä­
ter g e w ü n s c h t e n V e r ä n d e r u n g notwendig ent­
ziehen. 

Jede Gegenwar t setzt sich v o n der V e r g a n ­
genheit ab, schafft neue Wer te , ver l ie r t aber 
auch die alten. Diese zu bewahren ist die Auf ­
gabe der Geschichte, die damit der Vergangen­
heit dient. Z u bedenken bleibt freilich, d a ß der 
durch die g e g e n w ä r t i g e polit ische Lage erzwun­
gene M a n g e l an topographischer Anschaul ich­
kei t und der k a u m noch m ö q l i c h e Zugang zu 
den Geschichtsquellen eine Beschäf t igung mit 
der p r e u ß i s c h e n Geschichte heute a u ß e r o r d e n t ­
l ich erschwert. Indessen gibt es jetzt noch eine 
F o r s c h u n g s - K o n t i n u i t ä t . W i r d diese fallengelas­
sen oder unterbrochen, so dür f te es die nach­
folgende Genera t ion weit schwerer haben, za 
einem n a c h p r ü f b a r e n Geschichtsbi ld zu gelan­
gen. K o n t i n u i t ä t , i n T rad i t i on umgesetzt, ist 
e in Haup tmot iv i n der p r e u ß i s c h e n Geschichte. 
Deren B e g r ü n d u n g hat a l lerdings verschieden­
artige A n s ä t z e gehabt, bis drei bedeutende 

H e r r s c h e r p e r s ö n l i c h k e i t e n Brandenburgs die 
feste Grundlage für diesen zuletzt scharf pro­
f i l ier ten Staat gelegt haben. 

V e r w a l t u n g s t r a d i t i o n 
u n d S t a a t s a u f f a s s u n g 

P r e u ß e n e r h ä l t heute seine s t ä r k s t e n A n ­
w ä l t e i n N i c h t p r e u ß e n . Das ist nichts Unge­
w ö h n l i c h e s in seiner Vergangenhe i t . Der T h ü ­
ringer Leopo ld Ranke hat sich der p r e u ß i s c h e n 
Geschichte als eines immanenten Pr inz ips der 
Weltgeschichte angenommen und der Sachse 
Trei tschke die poli t ische Kraf t des 19. Jahr­
hunderts vornehmlich in diesem staatl ichen Ge­
bi lde gesehen, ohne d a ß er h ie rzu in eine 
fremde W e l t e inzudr ingen brauchte, v i e lmehr 
das Ob jek t seiner Dars te l lung als ein in n a t ü r ­
licher W e i s e auch seinem Lebensbereich Zuge­
h ö r i g e s empfand. Das setzte auf h i s to r iographi -
schem Gebiet nur das fort, was im gleichen 
Jahrhunder t i n der prakt ischen Po l i t i k sich 
gleichfalls vo l l zogen hatte: die M ä n n e r des 
p r e u ß i s c h e n Staatsneubaus nach 1807 waren zu 
gleichen Te i l en A l t p r e u ß e n und N i c h t p r e u ß e n ; 
schon die s ü d d e u t s c h e Herkunf t der H o h e n z o l ­
lern kam als einigendes M o m e n t der deutschen 
Aufgabe P r e u ß e n s zugute. P r e u ß e n ist ke ines­
wegs auf Oste lb ien b e s c h r ä n k t ; d e m g e m ä ß hat 
heute die Sowjetzone nicht e inmal den g r ö ß t e n 
T e i l des ehemals p r e u ß i s c h e n Staatsgebiets in 
ihrem Besitz. Es gibt auch zu denken, d a ß a l le 
L ä n d e r der Bundesrepubl ik Deutschland, a u ß e r 
Baye rn und den beiden H a n s e s t ä d t e n , an der 
V e r w a l t u n g des p r e u ß i s c h e n Kul tu re rbes betei­
l igt s ind. Es besteht k e i n Zwe i f e l , d a ß auch 
andere Lebensbereiche, w ie die V e r w a l t u n g s ­
t radi t ion und die Staatsauffassung, in den Nach­
f o l g e l ä n d e r n durch die mehr oder minder lange, 
in jedem Fa l l e mehrere Genera t ionen w ä h r e n d e 
Z u g e h ö r i g k e i t zu P r e u ß e n bestimmt worden 
s ind . . 

D i e H i n t e r t ü r z u m K r i e g e 

G r o ß e r a m e r i k a n i s c h e r H i s t o r i k e r b e l e u c h t e t d i e E r e i g n i s s e 

K p . „Mein Sohn, du w e i ß t nicht, mit w i e v i e l 
Unver s t and die W e l t regiert w i r d . " Diese har­
ten, aber sehr wahren W o r t e des schwedischen 
Kanzlers Oxenst jerna gehen uns durch den 
Kopf, wenn w i r das Standardwerk eines g r o ß e n 
amerikanischen His to r ikers ü b e r die w i rk l i chen 
H i n t e r g r ü n d e der dramatischen Geschichte un­
serer Zei t lesen. A u c h in deutscher Sprache l iegt 
nunmehr das Buch des b e r ü h m t e n W a s h i n g ­
toner Professors Char les C a l l a n T a n s i l l vor , das 
sicherlich i m zeitgeschichtlichen Schrifttum eine 
Sonders te l lung beanspruchen darf. (Charles 
C a l l a n T a n s i l l : „Die H i n t e r t ü r zum Kr iege . " 
Dros te -Ver lag Düsse ldorf . 733 S. — D M 25,50). 

Eine w i r k l i c h ungeheure Fü l l e dokumentar i ­
schen historischen Mate r i a l s hat Professor Tan ­
s i l l durchgearbeitet. Es gelang ihm dabei, auch 
eine ganze Reihe bis heute v ö l l i g u n b e ­
k a n n t e r G e h e i m d o k u m e n t e vo r a l ­
lem aus den amerikanischen A r c h i v e n ans Licht 
zu holen. Es war seine Absicht , das Drama der 
internat ionalen Dip lomat ie v o n Ver sa i l l e s bis 
zum amerikanischen Kriegse in t r i t t i n den T a ­
gen v o n Pear l Harbour kr i t i sch zu beleuchten. 
Das Ergebnis seiner Untersuchungen ist e r schü t ­
ternd und v o r a l lem für P e r s ö n l i c h k e i t e n w ie 
den f r ü h e r e n P r ä s i d e n t e n W i l s o n und für 
R o o s e v e l t i m Grunde vernichtend. Es ist 
dem amerikanischen Patr ioten T a n s i l l sicherlich 
nicht leicht geworden, hier in A b g r ü n d e h ine in­
zuleuchten, die wahrhaft e r s c h ü t t e r n d s ind und 
wie H i t l e r und M u s s o l i n i nicht weniger auch 
so manche der einst v i e l b e r ü h m t e n „ F r i e d e n s ­
macher" auf der anderen Seite i n ihrem w i r k ­
l ichen Charakter ent larven. 

* 
A u f ü b e r 700 Seiten w i r d — dennoch denk­

bar knapp z u s a m m e n g e f a ß t — eine Unmasse 
v o n wicht igem M a t e r i a l dafür geboten, d a ß ver­
antwortl iche S t a a t s m ä n n e r schon i m Ersten 
W e l t k r i e g , in den Tagen zwischen beiden K r i e ­
gen und schl ießl ich im Zwei ten W e l t k r i e g unter 
dem An t r i eb des H a s s e s , der T o r h e i t und 
der M a c h t g i e r W e g e einschlugen, die zu 
den g r ö ß t e n T r a g ö d i e n der Weltgeschichte füh­
ren m u ß t e n . T a n s i l l vertr i t t sehr r ichtig den 
Standpunkt, d a ß alles, was s p ä t e r geschah, un­
v e r s t ä n d l i c h b le iben dür f t e , wenn man nicht 
auf jene v e r h ä n g n i s v o l l e Zei t z u r ü c k g i n g e , i n 
der sich W i l s o n zum Eintr i t t in den Ersten 
W e l t k r i e g en t sch loß . Der V e r r a t an den 
feierlich v e r k ü n d e t e n v i e r z e h n P u n k t e n 
dieses P r ä s i d e n t e n w i r d mit umfassendem M a ­
ter ia l als eine wahrhaft himmelschreiende Tor­
heit, als e in Verbrechen gekennzeichnet. T a n s i l l 
spricht v o n der Shylock-Rol le , die manche a l l i ­
ierten S t a a t s m ä n n e r gern ü b e r n a h m e n . Er ent­
larvt die ko lon ia le S c h u l d l ü g e g e g e n ü b e r 
Deutschland ebenso wie das Zusammenspie l ge­
wisser amerikanischer Po l i t i ke r mit polnischen 
Chauvin i s ten . Die Verbrechen eines H i t l e r und 
Sta l in werden hervorgehoben, zugleich aber die 
T a k t i k e n Roosevelts g e b ü h r e n d entlarvt . Der 
A u t o r nennt diesen P r ä s i d e n t e n e inmal den 
„ M e i s t e r d e r L ü g e " . Er erinnert daran, 
d a ß v ie le Jahre hindurch ernste B e m ü h u n g e n 
eines demokrat ischen Deutschlands um fried­
lichen Ausg le ich und um eine s innvol le A b ä n d e ­
rung des V e r s a i l l e r Unrechts ebenso unbelohnt 
b l ieben wie die B e m ü h u n g e n einsichtiger J a ­
paner um Fr ieden und Zusammenarbei t mit den 
U S A . 

A u d i die an dunklen W i n k e l z ü g e n ü b e r r e i c h e 
britische Po l i t ik dieser Jahre w i r d scharf ge­
brandmarkt . Der amerikanische His to r ike r stellt 

ü b e r z e u g e n d k lar , w ie wen ig sich Roosevel t für 
die Rol le eines echten M i t t l e r s in kr i t i schen 
Tagen eignete, w ie sehr er und seine M i t a r ­
beiter versuchten, innenpoli t ische Schwier ig ­
kei ten durch a u ß e n p o l i t i s c h e Abenteuer zu 
ü b e r t ö n e n . Die Ket te der Herausforderungen 
und D e m ü t i g u n g e n , die Roosevel t und seine 
Mi ta rbe i te r Japan bereiteten, ist endlos. D ie 
Kreuzzugspol i t ik A m e r i k a s , die schl ießl ich und 
endlich 1945 zur Preisgabe Osteuropas und 
w e ü e r Te i l e Mi t te leuropas an die sowjetische 
Tyranne i führ te , h ä l t T a n s i l l für eines der g r ö ß ­
ten V e r h ä n g n i s s e . 

Dieses Buch ist e in bit terer Trank , aber es 
kann zur A u f k l ä r u n g unendl ich v i e l bei t ragen. 
Es beweist, w i e no twendig es ist, heute auf 
ke inen F a l l auf alten W e g e n voranzuschrei ten. 
Es soll te v o n jedem wel tpol i t i sch interessierten 
Deutschen sehr, sehr aufmerksam gelesen wer­
den. 

| D A S POLITISCHE BUCH-J 

Hannah Arendt: Elemente totaler Herrsdialt. 
2ö0 Se i t en . E u r o p ä i s c h e Verlagsanstalt. Bio-
schiert 8,80 D M . B a n d 6 der Sammlung , r e , 
p u b l i c a " ( V e r ö f f e n t l i c h u n g e n z u Politik, Sozio­
l o g i e und Geschichte) . 

7 u r o i b e k l e m m e n d e V o r g ä n g e haben in diesen Mo-
„ a S n efe A u f m e r k s a m k e i t der Weltöffentlichkeit er. 

Her E i c h m a n n - P r o z e ß u n d die sich steigende 
Ä b e w e g u n g aus der s o w j e t i - w a l t e t e n Zone. 

O b e r e i n F ü n f t e l a l l e r 

p o l n i s c h e n K o l c h o s e n a u f g e l ö s t 

M . W a r s c h a u . Das theoretische O r g a n der 
polnischen K P „ N o w e D r o g i " (Nr. 6) hat zuge­
geben, d a ß in Polen ab 1960 ü b e r e in Fünf t e l 
al ler noch bestehenden Ko l l ek t ivwi r t s cha f t en 
au fge lö s t worden ist. Das partei interne Instruk­
tionsblatt „ Z a g a d n i e n i a i mate r ia ly" hatte k ü r z ­
l ich unterstellt , d a ß es in Po len noch ü b e r 2000 
Kolchosen gebe, die 270 000 H e k t a r Landes be-
wirtsdiafteten. Laut „ N o w e D r o g i " gibt es i n 
Po len aber nur noch 1668 Kolchosen mit einer 
Gesamt f l äche v o n 228 000 Hektar , was wen ige r 
als e in Prozent des gesamten bewirtschafteten 
Bodens in Polen und Ostdeutschland ausmacht. 

U b e r , die L iqu id i e rung eines „ b e s t i m m t e n 
Te i l s " der Kol lek t ivwi r t schaf ten schreibt „ N o w e 
D r o g i " w ö r t l i c h : „Es waren dies k l e ine Genos­
senschaften, aus denen die M i t g l i e d e r ausge­
treten waren, oder Genossenschaften, die mit 
Rücksicht auf die St ruktur der Mitgl iedschaf t 
und ihr Wir tschaf tsn iveau keine Entwick lungs­
perspekt iven aufwiesen. A u s dem Register 
wurden ferner Genossenschaften gestrichen, 
deren M i t g l i e d e r nicht k o l l e k t i v arbeiteten." 

V o n den noch verb l iebenen 1668 Kolchosen 
s ind trotz der L iqu id i e rungsak t ion n u r 9 4 9 
a l s » e c h t " zu bezeichnen. W e i t e r e 612 K o l ­
chosen betreiben nur eine k o l l e k t i v e „Pf lanzen­
produkt ion" , haben also eine pr iva te V i e h w i r t ­
schaft, und „107 Genossenschaften bewirtschaf­
ten nur G r u n d s t ü c k e des staatlichen Bodenfonds 
k o l l e k t i v " . Ihre eigenen Felder bes te l len die 
. K o l l e k t i v b a u e r n " demnach pr ivat . 

S c h l e c h t e U r l a u b s v e r s o r g u n g 

(OD) - In den bevorzugten Fer iengegenden 
ist es nach Fests te l lungen der rotpolnischen 
Gewerkschaftszei tung . G l o s P racy" nicht q e -
lungen, d ie M ä n g e l i n der V e r s o r g u n g zu be­
heben, die schon in f r ü h e r e n Jahren zu beob­
achten waren . Dies gelte besonders für wich 
tige Konsumar t ike l , G e m ü s e und Obst Beson 
ders u n z u l ä n g l i c h sei die V e r s o r g u n g an der 
Ostsee und im m a s u r i s c h e n S e e n q e -
b i e t . In erster L in i e w i r d die rote E inhe i t -
genossensdiaft „Bäuer l i che Selbsthi l fe" verant­
wor t l ich gemacht, die v o r w i e g e n d ihre L ä d e n 
in den k l e inen Ortschaften hat, die v o n den 
Ur laubern aufgesucht werden. Diese L ä d e n hat 
ten eine sehr geringe A u s w a h l an K o n s u m 
waren, es fehle ü b e r h a u p t an Fle isch und Fisch 

d a m T t e r z Ü T a m m e n h ä n g e n d e S c h w u n d der Menschen-
S e r m ö g l i c h t e n das A u f k o m m e n to ta ler Massen-
Bewegungen u n d die M a c h t e r g r e i f u n g durch Dikta-
toren -deren R e g i m e sich auf e ine gut funktionierende 
Par te io rc ian i sa t ion s t ü t z t . T e r r o r u n d Propaganda die-
L T d e m e inen Z i e l , das W e s e n des Menschen völlig 
zu v e r ä n d e r n und v o n a l l e n a n d e r e n Bindungen z„ 
l ö s e n - gedulde t w i r d nur der G l a u b e n an das eigene 
Exoer ' iment D i e p h i l o s o p h i s c h e T r a d i t i o n sowie die 
chr i s t l iche T h e o l o g i e h a b e n f r ü h e r k e i n e n Begriff 
v o n dem r a d i k a l B o s e n p e r v e r t i e r t e r Machthaber ge. 
habt, b i s auf e i n e n D e n k e r : I m m a n u e l Kant. 

H a n n a h A r e n d t (aufgewachsen i n Königsberg, von 
der Hanses tad t H a m b u r g mit d e m Lessing-Prei« au«, 
gezeichnet) ve r s chw e ig t nicht d ie Schwachen der 
freien D e m o k r a t i e n , deren B ü r g e r s ich nur wider­
s t rebend z u m g e m e i n s a m e n T u n aufzuraffen ver-
m ö g e n W ä h r e n d der to ta le Herrschaf tsapparat im 
e igenen " L a n d e k o n s p i r a t i v arbei te t , propagierter 
die V e r s c h w ö r u n g gegen die n icht t o t a l i t ä r e Welt, 
den A n s p r u c h auf W e l t h e r r s c h a f t , genauso offen und 
u n b e k ü m m e r t , w i e er den S taa t ss t re ich vor der 
M a c h t e r g r e i f u n g v e r k ü n d e t hat . D i e gleichgeschaltete 
B e v ö l k e r u n g w i r d da ran g e w ö h n t , i n Begr i f fen einer 
V e r s c h w ö r u n g zu d e n k e n u n d sich z u verhalten, in 
dem m a n ih r e r z ä h l t , d ie gesamte (andere) Welt hätte 
sich gegen sie v e r s c h w o r e n . . ." 

W i r h ö r e n d a v o n t ä g l i d i aus der Z o n e . . . 

s-h 

E l i s a b e t h Jenkins: Gloriana — Königin Elisa. 
be th I. v o n E n g l a n d . R a i n e r Wunderlich VeT-
l a g H e r m a n n L e i n s , T ü b i n g e n . 400 Seiten, 

19,50 D M . 

D e r s icher l ich bedeu tends t en H e r r s c h e r p e r s ö n l i d i -
keit, die i n den l e t z t en v i e r J a h r h u n d e r t e n auf dem 
br i t i s chen T h r o n gesessen hat, der ers ten Königin 
El i s abe th , ist diese ausgeze ichne te Biographie der 
E l i s a b e t h J e n k i n s g e w i d m e t , d ie sehr ve rd ien t in der 
ganzen a n g e l s ä c h s i s c h e n W e l t e i nen ungeheuren Er­
fo lg zu v e r z e i c h n e n hatte. U n s Deutschen ist die 
„ j u n g f r ä u l i c h e K ö n i g i n " v o r a l l e m aus Schillers 
D r a m a . M a r i a S tuar t" als g r o ß e G e g e n s p i e l e r i n der 
dort v o m Dich te r sehr i d e a l g e s e h e n e n Königin der 
Schot ten ve r t rau t . F r i e d r i c h S c h i l l e r hat sicherlich 
manche C h a r a k l e r z ü g e E l i s a b e t h s durchaus treffend 
gesehen, als Dich te r a l l e r d i n g s b e w u ß t oder unbe­
w u ß t auch v i e l e s der h o c h b e d e u t s a m e n historischen 
P e r s ö n l i d i k e i t ü b e r s e h e n und v e r s c h w i e g e n . Elisa­
beth, die e ine wahrha f t g r a u s i g e J u g e n d , oft am 
Rande des S d i a f l o U s u n d in d a u e r n d e r Verfolgung 
durchzumachen hat te w a r g e w i ß a l l es andere als ein 
E n g e l . Ihr G e i z , i h r e H i n t e r h ä l t i g k e i t k ö n n a f l kaum 
ge leugne t w e r d e n . I m m e r h i n hat d iese F r a u mit dem 
B e i s t a n d a u s g e z e i d i n e t e r S t a a t s m ä n n e r das große 
Z e i t a l t e r des b r i t i s chen W e l t r e i c h s erst eigentlich 
e inge le i t e t . D i e A u t o r i n sch i lde r t uns ihre drama­
tischen E r l e b n i s s e mit Essex , mit L e i c e s t e r und ande­
ren g r o ß e n K a v a l i e r e n jener Z e i t . S ie beweist aber 
auch, w i e k l u g u n d w e i t b l i c k e n d die P o l i t i k e r i n Elisa­
beth gewesen ist, de ren B i l d u n g ü b r i g e n s von kaum 
e inem anderen g e k r ö n t e n H a u p t j ema l s erreicht 
w u r d e . D ie K ö n i g i n hat z u w e i l e n mit d r e i verschie­
denen Botschaf tern g l e i c h z e i t i g f l i e ß e n d spanisch, 
l a t e in i sch und f ranzosisch gesp rochen . Ihre Kennt* 
nisse i m a l tg r iech i schen w a r e n a u ß e r o r d e n t l i c h . Ihre 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g mit i h re r K o n k u r r e n t i n Mari» 
Stuart hatte k e i n e s w e g s nur mensch l i ch niedrige 
N e i d m o t i v e . D ie s to lze Stuar t i n t r i g i e r t e ununterbro­
chen gegen die engl i sche K o n i g i n . S i e b z e h n Jahre 
zauder te E l i s abe th , ehe sie nach e i n e m offenkundigen 
Staa tss t re ichversueh, nicht dem ers ten, das Todes-
u r t e i l b e s t ä t i g t e . H i e r steht e ine echte Renaissance-
P e r s ö n l i c h k e i t v o r uns. -r. 

I n U l b r i c h t s K i e l w a s s e r 

In der E r w i d e r u n g auf e inen Strafantrag hat 
der Pressereferent des S P D - V o r s t a n d e s Barsig, 
dein Amtsger i ch t Bonn umfangreiches M a t e r r ' 

ber die U n t e r s t ü t z u n g der Deutschen Frieden 
i m o n (DFU) durch die kommunis t i sche SED ur 

ü b 
U 

"••y u c i L^cu(.seilen rnedens-
die kommunis t i sche SED und 

ihre persone l le Ve r f l ech tung mit kommunisti­
schen Tdr i i o rgan i sa t i onen unterbrei tet . Daraul 
gerit w ie Bars ig schreibt, k l a r hervor , . d aß ei 
sich bei der D F U um eine G r ü n d u n g handelt, 
?l p n T ^ S n D » e o b s i c h t i g t war , die von der 
k m

9 n T o , K , P D f > e f ü r d e r ' w i r d u n d die im Wahl-
Kampf i g g ! , m S j n n e ^ kommunis t ischen Pa­
ro len t ä t i g sein s o l l " . W p ^ n dnar auniirtipn 

S 
wa 
b l i 
Das 

nder w „ r , i • , ' "ne in t raq t . Uber aieseu 
,hi e r k n r " , I i n b , i c k t , u f d i e Bundestags-
k e i n t p ' r , " F i b l h ( n i U " i n d ^ Bundesrepu-

D - S ist die D r Ü - n - U n s e r e I n t * r e s s e n v e r l I f 
we isen n a c h , ( > S t > U n d a n d e r e Z i l a l e b e ' 

d a ß die D p i i n r i > d l , e g u i " J Bcirsigs hinreichend, 

S E D u n t e r s t ü t ^ w i r ' d ! ' 0 ' 1 V ° D d e » ° l * ™ n " 
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R a u c h e r ! 
Auch In schwersten F ä l l e n 

sofort Nichtraucher ü b e r r a ­
schend leicht durch Anti-N'lko-
tlnlkum B ü t z k u r 12,55 p. Nach­
nahme und Porto. 
Vertrlebsstellc E . Schwellnus 

Letmathe (Sauerland) 
Im g r ü n e n Busch 14 

Direkt ab Fabr ik : 
Stahlrohr-Muldenkarre 
70 Ltr. Inholt nur 

lliftrunj fr«n<» DM 6 0 . -

Zweirad-Transportwaaen 
Kasten 86x57x20 
Trajkr.lSOkg nur O U . -

Anhängerkupplung dazu DM 7.-
BEIDE mit Kugellager u. luftberelfung 320 x 60 mm 

Garantie: Geld zurück bei Nichtgefallen 
G. Klaverkamp 78 , Hachen, Kreis Arnsberg 

Z u f a l l i a n q o b o t — P l a t z m a n g e l 
P e k i n g - E n t e n 

Orig . amer. schwersten 
chlages 

4 W o c h . 1 , 6 0 
U Ig. 1,20. Nachn.-Vers. 
Leb. Ankunft garantiert 

3 Ig . z. Ansicht. E n t e n h o f G r o s s e v o l l m e r 
Neuenkirchen 311 üb. Gütersloh. 

R ä d e r o b 8 2 , -

Hohmaschinen ob 195.-
lubil.-fahrradkotalog 
m. Sonderangebot o. Nah-
mosph - Kololog kostenl. 

IVATERLAND A b t . 4 0 7 Neuenrode I.W. 

C I E erhalten 8 Tage zur Probe, keine Nachnahme, 
100Rasierklingen, bester Edelstahl,0,08mm 

für nur 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2 50 DM. 
0. Gilcher (vorm. Haluw), Wiesbaden 6, Fach 60 49 

Direkt an Privat. 10 Jahre Garant ie .jftk 

F a h r r ü d e r a b ^ h 
wöchentl .Riesenauswahl. Kaulog frei. 
HansW. Müller, A b t 23 Solingen-Ohligs 

M a t i c s - S a l z f e t t h e r i n q e 
brutto 4,5-kQ-Ds. 5,50, \k To br. 17 *g 
17,95. M lo . ca 270 Stck. 30,35 br. 
12 kg Bohneim. 12,90. V o l l h e r . m. 
fioo. u. Milch V» To. 21,70, >A l o . 37,50, 
echte S c h o t t e n Matje, 8-l-Ds. 14,30 
ob Ernst N a p p . Abf. 58 Homburg 19 

f l l Y T l 1 H a a r e 
U U C n i l f t t f ä r b e n 

HAAR-ECHT-wasserhel l -g ibt ergrautem 
Haar schnell u. unauffällig d i e j u g e n d l i c h e 
N a t u r f a r b e d a u e r h a f t zurück. Keine 
Farbe! Unschädlich. „Endlich das Richtige*, 
schreiben lausende z u f r i e d e n e Kunden. 
S i c h e r e r E r f o l g . Original-Packung 
H a a r - V e r j ü n g u n g mit G a r a n t i e 
DM 5 , 6 0 , Prospekt g r a t i s . Nur echt von 

4'oti'eHt-cotiitatic Abt. 3 g 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • Postfoch 509 

Wie Alkohol-Trinker Aufhö­
ren, sich zu betrinken. 
Gratisprespekt verlangen) 

Sanova-Lubor. Abt. 97. Schwellbrunn (Schweiz) c V e r s c h i e d e n e s 

D r a h t g e f l e c h t e 
f/i bis 2 m hoch, vier- und sechseckig 15,50 D M 

Idealgeflecht, Ionen 
Knotengeflecht, 50 Met«, 
Stocheldroht, seoSsedugt 
Spanndraht. veninlt, 
eiserne Pfahle 76 mm weit, 

»ordern Sie Preislist* von dt. I mm s..,k. 
/O!F$2\ Drahtgeflechtfobrik 1 m hedi 
x Ü x Hermann Hüls • Abt. « Bielefeld 

O r i g . a m e r . R i e s e n -

P e k i n g - E n t e n 

5 W o . 2 , 0 0 4 wo. i,7o 

Elterntiere bis 10 Pfund schwer. 
Nachn.-Versand. Leb. Ank u reelle 
Bedienung garant G e f l ü g e l f a r m 
K ö c k e r l i n g , Neuenkirchen 53 über ' 
G ü t e r s l o h , Ruf 3 81. 

Zwei ä l t e r e Damen suchen ab Ok­
tober 1961 eine 2-Zlmmer-Woh­
nung m. ö l - oder Zentralheizung, 
wenn m ö g l . Bad und Balkon, In 
s c h ö n e r Gegend, Stadt oder Land. 
Angeb. erb. u. Nr. 15 316 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

A c h t u n g I S ä m m e l b e s t e l l e r 

O s t p r e u ß e , kath., alleinst,, mit zwei! 
Zim. und K ü c h e , sucht gesunde,' 
ordentl., h ä u s l i c h e ostpr. Frau! 
oder alt. M ä d c h e n ohne Anhang,! 
53—58 J . , kennenzulernen. Z u ­
schriften (mögl . mit Bild, zur.) 
erb. u. Nr. 15 129 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , 39 Jahre, ledig, solide, 
sucht L e b e n s g e f ä h r t e n bis 53 J . 
Bildzuschriften erb. u. Nr. 15 303 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 

| Hamburg 13. 
I 

! Geborgenheit In harm. Ehe mit 
| aufr., geblld., sympath. und gut-

gestelltem Herrn in geordn. Ver-' 
h ä l t n i s s e n , w ü n s c h t intelligente1 

einsame ostpr. S p ä t h e i m k e h r e r i n , 
| schlank, bld., led., ohne Anhang, 

e v „ Anf. 50, jugendl. Erschetnung,! 
i Angestelltenrenten- u. LAG-ber . , 
• mit neuzeitl. Eigenheim in grö- ' 
| ßerer Stadt (nicht ortsgebunden). 

Ernstgemeinte Zuschr. erb. u. Nr.; 
i 15 330 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
I Abt., Hamburg 13. 

Allelnst. Dame (Sechzigerin), Ost­
p r e u ß i n , m ö c h t e alt. Herrn ein 
angenehm. Heim bieten. Raum 
Heidelberg. Zuschr. erb. u. Nr.' 
15 343 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

A m t l . B e k a n n t m a c h u n g ^ 

3 II 10/61 
B e s c h l u ß 

Der Kraftfahrer — P a n z e r j ä g e r — 
Eitel Przygoda, geb. am 3. Februar! 
1927, zuletzt wohnhaft gewesen inj 
Nikolaiken, Kreis Sensburg, Ost-) 
p r e u ß e n , wird für tot erk lär t . Als 
Zeitpunkt des Todes wird der 
31. Dezember 1945, 24 Uhr, festge-
steUt. 

Amtsgericht Bramsche 
den 4. August 1961 

Suche ab sofort 
Fleischergesellen (Ostpreuße) 

bis 30 Jahre, und ein 
L e h r m ä d c h e n 

per sofort oder später . 
Fleischermeister P. Tomasczyk 

B e r l i n - S c h ö n e b e r g 
G o t e n s t r a ß e 18 

Pflegepersonal 
Hausgehilfinnen 

für Altersheim in Hannover 
und Umgegend gesucht. Netto­
gehalt: 200 D M bis 300 D M mo­
natlich, je nach Vorkenntnissen 
und Leistungen. Angebote unt. 
Nr. 14 693 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Suche für modernen Haushalt zum 1. September oder spä ter 

eine z u v e r l ä s s i g e , saubere 

I t a i i s £ c l i ä l f l i i 
mit Kochkenntnissen, nicht unter 20 Jahren. Gutes Gehalt, 

Zimmer mit fl. Wasser. 

Frau Ella Bajorat, Timmendorfer Strand, Strandallee 117 
Telefon 23 46 

I N S A U S L A N D ? 
Möglidik. in USA und 26 anderen Ländern! Ford. Sit unier 
„ W a n n ? Wohin? W ie? -P rog ramm" gratis porto­
frei von International Contacti, Abi jy^Hamburg 36 

• 75,- DM u. mehr jede Woche • 
d. Verkauf u. Verteilung unseres 
übera l l bekannten u. beliebten 

Bremer Qualitöts-Xaffees 
P r e i s g ü n s t i g . , bemustertes A n ­
bot durch unsere Abteilung 504 

RÖSTEREI B O L L M A N N 
Bremen, Postfach 561 

Gutausgebildete 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 
finden befriedigende T ä t i g k e i t In den Stadt. Krankenanstalten 
Wiesbaden. Besoldung erfolgt nach tariflicher Vereinbarung 
Gute Unterbringung und Verpflegung sind g e w ä h r l e i s t e t . Be­
werbung mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an die D R K -
Schwesternschaft Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39. oder direkt 
an die Oberschwester in den Stadt. Krankenanstalten, Wies­
baden. Schwalbacher S t r a ß e 62. 

Gratisprospekt — Bis zu 1000,— D M 
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„Freizeit" anfordern von E. Alt­
mann K G . . Abt. X D 131, Hbg. 39. 

Bit te A n z e i g e n t e x t e 
in B lock- o d e r M a s c h i n e n s c h r i f t ! 

S u c h a m e i g e n 

• Ford ern Sie interessantes aus- ^ 
• fuhrliches Angebot Nr.8 91 1 
J § \ direkt von Deutschlands 

F^Hk^ größter Kaffeerösterei ^ ^ ^ H 

H f H f l k Tchibo, Hamburg 36 ^ ^ ^ H 

Suche v. Insterburger Versorgungs­
amt Herrn Medizinalrat Dr. B r ö s e 
sowie Herrn Inspektor Lengwe-
nat aus Insterburg. Ferner Herrn 
Teefs vom Bauamt I Insterburg. 
Nachr. erb. Franz Brattumil, Bre­
men 13, M o r g e n l a n d s t r a ß e 50, f r ü ­
her Insterburg, Graudenzer Str. 
Nr. 5. 

Tücht ige , freundliche 

Friseurin 
ab. 1. 9. oder spä ter gesucht. 
Unterkunft steht z. V e r f ü g u n g . 
Zuschriften erbeten an 
Damen- u. Herren-Frisier-Salon 

Margarete Monitz 
Wedel bei Hamburg 

F r i e d r i c h - E g g e r s - S t r a ß e 85 
f r ü h e r Widminnen, K r . Lotzen 

O s t p r e u ß e n  

Krankenschwester 
oder Pflegerin 

gesucht zur Pflege einer 70jäh­
rigen b e t t l ä g e r i g e n Dame auf 
dem Lande in der N ä h e von 
Mainz. Beste Bezahlung, eige­
nes Zimmer, freie Verpflegung. 

Otto Reitz, Frankfurt a. Main, 
D a r m s t ä d t e r L a n d s t r a ß e 176. 

Wir suchen per sofort einfache 
Tochter f ü r unseren einfachen 
Haushalt, evtl. Mithilfe im Ge­
schäft . Autom. Waschmaschine 
vorhanden. Geregelte Freizeit, 
sehr fam. Behandlung. Familie 
P. Kehrli-Wellenrelter, Lebens­
mittel, Kienholz-Brienz, Berner 
Oberland (Schweiz). 

Kata log kostenlos 

Königsberg/fi 

M ü n c h e n - V a t e r s t e t t e n 

C B e k a n n t s c h a f t e n 

Suche Im Ruhrgebiet M ä d e l bis 
37 J . , gerne vollschl. und blond. 
Biete ihr Herz und Heim. Bi ld­
zuschriften (zur.) erb. u. Nr. 15 189 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13.  

Ö s t p r e u ß e , 30/1,78, bld., ev., Arbei ­
ter, sucht Bekanntschaft eines 
soliden, netten, ostpr. M ä d e l s 
(Raum 17b). Bildzuschriften erb. 
u. Nr. 15 119 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Suche für Dr. med. Helmut Corinth 
Familie Eberhardt mit T ö c h t e r n 
Dora, Elsa, Marga, Toni (evtl. 
verheiratet) und 2 S ö h n e n (Zwil­
linge), f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., so­
wie Hellmuth K ö h n und Frau, 
geb. G ö h r k e , Sparkassenange­
stellter in Pillau, Ostpr., und 
Apotheker Doepner und Frau, 
f r ü h e r Lyck, Ostpr. Nachr. erb. 
Frau Eva Rohloff, Braunschweig, 
Steinweg 38 39. 

Q S t e l l e n a n g e b o t e J 

I V e r d i e n s t i m H e i m • a u c h f ü r F r a u e n -
b i e t e h S . B ö h m . K ö n i g s b e r g K r . W e t z l a r 

Bis zu 50 V» Rabatt erhalten Wiederr 
Verkäufer a Uhren. Goldschmuck 
usw - Riesenauswahl Angebot v. 
W. M Liebmann K G . , Holzminden. 

H a n s a n g e s t e l l t e 
für gepflegten Privathaushalt in B ü d e r i c h bei D ü s s e l d o r f zum 

b a l d m ö g l i c h s t e n Eintritt gesucht. Z e i t g e m ä ß e Entlohnung, eige­

nes Zimmer, geregelte Freizeit, Hilfen vorhanden. Angeb. erb. 

u. Nr. 15 231 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Wir suchen für die Pflege unseres 
Gartens und der Anlagen sowie 
für Stall und die kleinen anfal­
lenden Reparaturarbeiten im 
Hause einen ev., alleinst., rüs t ig . 
Mann, der ein Zuhause sucht. 
Gegend: Tor des Sauerlandes. 
Einstellung kann sofort erfolgen. 
Bewerb. erb. u. Nr. 15 247 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Suche für September oder spä ter 
für modernen 4-Personen-Haus-
halt (Einfamilienhaus) eine Haus­
angestellte aus solidem Hause. 
Eig. Zimmer m. Dusche, geregelte 
Freizeit, gutes Gehalt werden ge­
boten. Frau Edda Schlieper, 
Hochdahl bei Düsse ldorf , Schlie-
perweg 27. 

F ü r meinen modern a u s g e r ü s t e t e n , gepflegten Haushalt suche 
ich ab sofort kinderliebe 

H a u s g e h i l f i n 

Behagliche Unterkunft sowie gute Verpflegung und Bezahlung 
werden geboten. Putzfrau vorhanden. 

Frau Doris Stoltefuss, Bochum-Gerthe 
Kirchharpener S t r a ß e 15 

Suche ab sofort od. s p ä t e r z. 1. Okt. 
ehrl., nettes Mäde l od. Frau für 
mod. Haushalt u. Laden bei voll. 
F a m i l i e n a n s c h l u ß , keine Kinder, 
Alleinst, finden ein gt. Zuhause. 
Zuschr. erb. Carl Schlapeit, Ham­
burg 39, S t a m m a n n s t r a ß e 23, f r ü ­
her K ö n i g s b e r g Pr. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
K a r i n 

mit Herrn 
Gerichtsreferendar 

C l a u s - R e i n e r M e y e r 
zeigen an 

S t u d . - R a t F r i t z H a r t w i c h 

u n d F r a u E r n a 
geb. Knaust 

Bad Oldesloe, A m Stadion 33 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Meine Verlobung mit F r ä u l e i n 
Kar in Hartwich, stud. phil. be­
ehre ich mich anzuzeigen. 

C l a u s - R e i n e r M e y e r 

Hamburg 20 
A r n o l d - H e i s e - S t r a ß e 

Wir geben unsere V e r m ä h l u n g bekannt 

H u b e r t u s S e n f f 
Oberleutnant im Panzerbataillon 213 

S y b i l l e S e n f f 
geb. Schlegel 

Augustdorf (Lippe) 
f rüher Forstamt Drusken 
Kreis Wehlau, O s t p r e u ß e n 

Detmold/Jerxen 
f r ü h e r Adl . Rehsau 

Angerburg, O s t p r e u ß e n 

19. August 1961 J 
im August 1961 

Die am 11. August 1961 in der 
Apostelkirche in Hannover 
stattgehabte Trauung ihrer 
Tochter L e o n i e mit dem 
Dipl.-Ing. K l a u s - M a r t i n 
L o o k s geben bekannt 

Landrat a. D. 
L E O P O L D V O N K N O B L O C H 
U N D F R A U 
DORIS V O N K N O B L O C H 

geb. von Schleussner 
Hannover-Mitte, Angerstr. 15 
f r ü h e r S t a l l u p ö n e n , O s t p r e u ß e n 

K l a u s - M a r t i n L o o k s 

L e o n i e L o o k s 

V e r m ä h l t e 

Hamburg-Lurup 
Flottbeker Drift 

W i r h a b e n g e h e i r a t e t 

M a n f r e d D o l e n g a 

H e l g a D o l e n g a 
geb. Kohl 

H a r t m u t D o l e n g a 

H i l d e g a r d D o l e n g a 
geb. Dariczuk 

Stuttgart-Zuffenhausen, Horrheimer S t r a ß e 32 
f r ü h e r Pillau, O s t p r e u ß e n 

Stutt,gart-W. 
B e b e l s t r a ß e 12 

Stuttgart-Zuffenhausen 
Rotweg 154 

Unsere lieben Eltern und 
Schwiegereltern 

P a u l u . H e l e n e S i e g m u n d 
geb. Todtenhaupt 

f r ü h e r Geidau 
Kreis Fischhausen 

jetzt Rieseby 
Kreis E c k e r n f ö r d e 

feiern am 1. 9. 1961 das Fest der 
Goldenen Hochzeit. 
Es w ü n s c h e n weiterhin Glück 
und Segen 

Liselotte Grabowsky 
geb. Siegmund 

Otto Grabowsky 
V J 

So Gott will, feiert am 2. Sep­
tember 1961 unsere liebe Mut­
ter, Frau 

M a r i a S u d a u 
geb. Baltrus 

ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen 

F r a u L o t t e R e i n h o l d 
geb. Sudau 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Nordoe/Itzehoe, Fostkamp 16 

t \t — ^ 
Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Wir 
g r ü ß e n 

als 
V e r m ä h l t e 

D i e t e r H e u c h e l e 

H e l g a H e c h e l e 
geb. Deutschmann 

Dortmund-Derne, Mohlweg 3 
f r ü h e r M ü h l e Allenburg, O s t p r e u ß e n 

im August 1961 

F r i t z P u l l a 

G i s e l a P u l l a 
geb. Erdtmann 

18. August 1961 
Lübeck , D i e s e l s t r a ß e 21 

f r ü h e r 
Suleiken Gut Giesen 

Kreis Treuburg 

D i e t e r P r a n g e 
Verw.-Oberinspektor 

H e l g a P r a n g e 
geb. Hirle 

Oldenburg 
(Oldb) 
P o r s e n b e r g s t r a ß e 2 
f r ü h e r Allenstein 
K a r l - R o e n s c h - S t r a ß e 10 

den 18. August 1961 

Oldenburg 
(Oldb) 

A m 29. August 1961 feiern un­
sere lieben Eltern 

O t t o W a h l e r t 
H e l e n e W a h l e r t 

geb. B ü t t n e r 
das Fest der Silbernen Hoch­
zeit. 
Dazu gratulieren herzlichst 

K i n d e r 
u n d G r o ß k i n d e r 

Nienburg (Weser) 
H a n s - B ö c k l e r - S t r a ß e 1 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Sackheimer Neue Gasse 3 

So Gott will, feiert unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma 
und Uroma, Frau 

J o h a n n a H a a s e 
geb. Hasenbein 

f r ü h e r Gerslinden 
Kreis Tilsit-Ragnit, O s t p r e u ß e n 
am 25. August 1961 ihren 86. Ge­
burtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n Gesundheit und alles 
Gute 

i h r e 
d a n k b a r e n T ö c h t e r 
S ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
E n k e l 
u n d U r e n k e l c h e n 

Hamburg-Eidelstedt 
S c h r a n k e n w ä r t e r w e g 5 

Ihre V e r m ä h l u n g Ihre Silberhochzeit 

geben bekannt 

J 

H a s s o S t o r n i 

u . F r a u R e n a t e - S u s a n n e 
geb. Tillwichs 

Bad Segeberg (Holstein) 
Belm S c h ü t z e n h o f 18 

A l f r e d T i l l w i c h s 
Schneidermeister 

D o r r i T i l l w i c h s 
geb. Alester 

Fischhausen, O s t p r e u ß e n 

August 1961 

Wuppertal-Elberfeld 
L u d w i g s t r a ß e 72 

J 

A m 2. September 1961 feiert 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater 
Bauunternehmer und Landwirt 

A l b e r t W i e c h m a n n 
f r ü h e r Powunden 

Kreis Samland, O s t p r e u ß e n 
seinen 80. Geburtstag bei sei­
ner Tochter Gertrud in M ö n ­
chengladbach. 

Wir gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n auch weiterhin alles 
Gute und die beste Gesundheit. 

Tochter Gertrud Meier 
geb Wiechmann 

Enkelkinder Heidrun und 
Regine 

Sohn 
Ernst Wiechmann mit Familie 

M ö n c h e n g l a d b a c h , Ost s traße 67 
den 2. September 1961 

f ftO * 
« i 

A m 26. August 1961 begeht un­
ser lieber Vater und Opa 

Bauer 

I g n a z G a l m s k i 
f rüher Klausen bei Wartenburg 

Kreis Allenstein 
seinen 80. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
mit den besten W ü n s c h e n für 
den weiteren Lebensabend 

seine Kinder Cäc i l i e 
und Reinhold 
sowie Schwiegertochter 
und zwei Enkel 

Lauenbert? (Solling) 
Kreis Einbeck 

A m 22. August 1961 feierte un­
ser lieber Vater und Opa 

K u r t W e r m t e r 

seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
weiterhin gute Gesundheit und 
Gottes Segen 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Haste bei Hannover 

A m 26. August 1961 feiert un­
sere liebe Mutter und Oma, 
Frau 

P a u l i n e H e i d t 
geb. Richter 

ihren 90. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin alles 
Gute 

i h r e 
d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l 
u n d U r e n k e l 

Neu-Wulmstorf 
Kreis Hamburg-Harburg 
f r ü h e r S c h w ä t g e n d o r f 
Kreis Mohrungen 

A m 13. September 1961 feiert 
Frau 

F i a L i e k 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

V o r d e r r o ß g a r t e n 
jetzt Friedrichstadt a. d. Eider 

P r i n z e ß s t r a ß e 24 

ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
S c h w e s t e r M i m m y 

aus Berlin 
sowie Freundinnen 
G e r t r u d K i n d e l und 
M e t a S c h e l l b e r g 

A m 1. September 1961 begeht 
unsere liebe Mutter ihren 
70. Geburtstag. 

Dazu gratulieren und w ü n s c h e n 
weiterhin Gottes Segen und 
alles Gute 

Tochter Margarete S t ö c k m a n n 
nebst Schwiegersohn 
und Enkel 
sowie Martha Hold 

als Schwester 

D ü s s e l d o r f - B e n r a t h , Weststr. 16 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
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MUic grotuliecen.. . 
zum 90. Geburtstag 

am 26. A u g u s t F r a u Pau l ine He id t , geb. Richter , 
aus Schwaigendorf , K r e i s M o h r u n g e n , jetzt i n N e u -
Wulms to r f , K r e i s H a m b u r g - H a r b u r g . 

am 23. A u g u s t Postassistent i. R. H e i n r i c h B ö h n k e 
aus K ö n i g s b e r g , Z e p p e l i n s t r a ß e 5, jetzt in O l d e n b u r g 
(Holst), O s t l a n d s t r a ß e 21. 

am 28. A u g u s t F r a u A u g u s t e P ö r s c h k e aus H e i l i ­
genbei l , Schlageterpla tz 4, jetzt be i ih re r Tochter 
O l g a Fest . Sie ist durch G e r h a r d H ä r d e r , (20a) Lan­
genhagen, Dresdener S t r a ß e 8, zu erre ichen. 

zum 89. Geburtstag 

am 24. A u g u s t F r a u Ber ta S tockmann aus Inster­
burg , Z i e g e l s t r a ß e 10, jetzt in Jo l l enbeck ü b e r B i e l e ­
feld, I m s i e k s t r a ß e 18. D ie r ü s t i g e J u b i l a r i n w i r d von 
i h ren T ö c h t e r n l i e b e v o l l betreut u n d freut sich auf 
i h r sechstes U r e n k e l k i n d . 

am 27. A u g u s t F r a u E lbe th T r ibuka i t , W i t w e des' 
Pfarrers H a n s T r i b u k a i t aus T i l s i t , s p ä t e r D o r t m u n d . 
B e i guter Gesundhe i t u n d ge is t ig rege lebt die J u b i ­
l a r i n bei Tochter und Schwiegersohn in B e r l i n -
S c h ö n e b e r g , M e r a n e r S t r a ß e 52. 

am 1. September W i t w e M a t h i l d e Bajorat , geb. 
Denker t , aus Schakuhnen, K r e i s E lchniederung, jetzt 
i n (21a) K le inemas t 38 ü b e r V r e d e n , K r e i s A h a u s , 
be i ih rer Tochter M a g d a l e n e Junke r , die die seit s ie­
ben J a h r e n g e l ä h m t e J u b i l a r i n l i e b e v o l l betreut. 

zum 88. Geburtstag 

am 23. A u g u s t F r a u W i l h e l m i n e W i l l k e i t aus 
G i l g e , K r e i s Lab iau , jetzt be i ihrer Tochter Lu i se 
Z i rp in s i n H a r l i n g e r o d e (Harz), M e i n i n g s t r a ß e 19. 

zum 86. Geburtstag 

am 28. A u g u s t F r a u E m m a Schulz, W i t w e des G e ­
r ich t svo l lz iehers W . Schulz aus Braunsberg , jetzt i n 
K l a r e n t a l (Saar), G r a b e n w e g 10. 

am 3. September L a n d s m a n n J o h a n n F r ö h l i c h aus 
Lenzendorf , K r e i s L y c k , g e g e n w ä r t i g be i se inem ä l t e ­
sten Sohn G u s t a v i n Hauns te t ten bei A u g s b u r g , 
M a r i e n b u r g e r S t r a ß e 12. 

am 16. September Kau fmann K a r l W e s t aus K ö n i g s ­
berg, W e i d e n d a m m 37. Der „ A l t m e i s t e r " der „ P e t r i ­
j ü n g e r " v o m F r i s c h i n g f l u ß , der seine ganze F re i ze i t 
i n seiner F i s c h e r h ü t t e be i B randenbu rg am Fr i schen 
Haff verbrachte, betreibt auch heute noch gern die 
Sportf ischerei . E r wohnt be i se inem Sohn, Zahnarz t 
G e r h a r d Wes t , i n D i e r i n g h a u s e n (Rheinland) , Ernst-
Z i m m e r m a n n - S t r a ß e 2. 

zum 85. Geburtstag 

F r a u H e d w i g K o l b e r g , W i t w e des Spedi teurs u n d 
Stadtrats E m i l K o l b e r g aus Braunsberg , jetzt i n 
Ber l in -Zeh lendor f , A m Fisch ta l 65. 

am 26. A u g u s t L a n d s m a n n A l b e r t M i n g e , Bauer , 
aus Ste inheide , K r e i s G o l d a p . Der J u b i l a r fühl t sich 
gesund u n d w o h l . E r w ü r d e sich freuen, von Ver­
wandten , B e k a n n t e n u n d N a c h b a r n sowie von K a ­
meraden des Dragoner -Regiments von Wedel N r . 11 
zu h ö r e n . 

am 29. A u g u s t F r a u G e r t r u d D e y e r aus K ö n i g s b e r g , 
W r a n g e l s t r . 4a, jetzt i n Lübeck , M ö n k h o f e r Weg 23. 

am 30. A u g u s t F r a u A u g u s t e K a s p r i t z k i aus Or t e l s ­
burg, B i s m a r c k s t r a ß e 9, jetzt in B r ü h l bei Köln, 
F r a n z s t r a ß e 6, be i Meschona t . 

am 1. September F r a u E m i l i e S a k a u t z k i , geb. Sza -
mei ta t , aus T i l s i t , Deutsche S t r a ß e 57, jetzt in H a m -

lÜurg 20, Bre i tenfe lder S t r a ß e 60. Zu den G ra tu l an t en 
• • e h ö r e n 22 K i n d e r , E n k e l und U r e n k e l . 
'-• am 2. September L e h r e r w i t w e Helene Nabel, jetzt 
be i ihrer Tochter, F r a u B a r a n s k i , in Schneverd ingen , 
K r e i s Sol tau , F r e u d e n t h a i s t r a ß e 5. Die J u b i l a r i n hat 
mehrere schwere K r a n k h e i t e n ü b e r s t a n d e n . 

am 20. September L a n d s m a n n M i c h a e l T y s a r z i k 
aus P r e u ß e n t a l , K r e i s Sensburg , je tzt in M ü l h e i m -
Selbeck (Ruhr), K ö l n e r S t r a ß e 300. 

zum 84. Geburtstag 

am 26. A u g u s t F r a u A u g u s t e Rek la t , geb. L ied tke , 
aus Salpen , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt i n S tadthagen 
(Han), A m s e l w e g 4. 

am 26. A u g u s t F r ä u l e i n A n n a Boettcher aus Kreuz­
burg , jetzt i n Sonthofen ( A l l g ä u ) bei i h r e m Brude r 
Ot to Boettcher, G o e t h e s t r a ß e 6. 

am 27. A u g u s t L a n d s m a n n F r i e d r i c h Pucknat aus 
Bar ingen , K r e i s Ebenrode, jetzt in E lmsho rn , Peter­
s t r a ß e 31. 

zum 83. Geburtstag 

am 24. A u g u s t L a n d s m a n n A u g u s t J a e k e l , ehemals 
H a u s v a t e r i m K r e i s a l t e r s h e i m H e i n r i c h s w a l d e , K r e i s 
E lchniederung, jetzt be i seiner j ü n g s t e n Tochter M a g ­
dalene H o r n i n Papenburg (Ems), H a u p t k a n a l links 
N r . 18. Der J u b i l a r füh l t sich w o h l und gesund. 

am 26. A u g u s t F r a u A u g u s t e Ri t t e r aus K ö n i g s ­
berg, A r t i l l e r i e s t r a ß e 37, jetzt i n Bremen-Findorf f , 
U tb renne r R i n g ' 151. " 

T^undfunk und ^-etnseken 
In der Woche vom 27. August bis zum 2. September 

NDR-WDR-Mittelwelle. D o n n e r s t a g , 9.00: 
Fr ied r i ch der G r o ß e u n d v o n der M a r w i t z . E i n p reu­
ß i sche r Off iz ie r ve rwe ige r t den G e h o r s a m . — S o n n ­
a b e n d , 15.00: A l t e u n d neue H e i m a t . — 16.30: Be r ­
l i ne r B i lde rbogen . E i n S t re i fzug durch das alte u n d 
neue B e r l i n . — 19.10: Un te i lba res Deutschland . 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. S o n n t a g , 17.15: 
V o l k s l i e d e r . 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
15.20: Deutsche F ragen . 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: H e i -
m a t p ö s t . Nachr ichten ' aus M i t t e l - u n d Ostdeutsch land . 
A n s c h l i e ß e n d Ostdeutscher B ü c h e r s p i e g e l . 

SUdwestfunk. M o n t a g , 21.15: F r ü h l i n g i n Po l e n . 
D r e i Sa t i r en v o n S l a w o m i r M r o z e k . — D i e n s t a g , 
21.30: H ö r s p i e l . D ie T e i l u n g Deutschlands . V . : „Be­
such aus der Zone ." — F r e i t a g , 21.00: Lehmanns 
E r z ä h l u n g e n v o n S iegf r i ed Lenz . — U K W II, 20.00: 
Ber l ine r B i l d e r b o g e n . E i n St re i fzug durch das alte 
u n d neue B e r l i n . — S o n n a b e n d , U K W II, 20.10: 
H ö r s p i e l . D ie T e i l u n g Deutschlands. V . : „Besuch aus 
der Zone . " 

Bayerischer Rundfunk. D i e n s t a g , 18.00: Z w i ­
schen Ode r u n d Elbe . E ine Zonenze i tung . 

Sender Freies Berlin. F r e i t a g , 2. P r o g r a m m . 
20.00: B e r l i n e r B i l d e r b o g e n . E i n St re i fzug durch das 
alte u n d neue B e r l i n . — S o n n a b e n d , 15.45: A l t e 
u n d neue H e i m a t . — 19.30: Un te i lba re s Deutschland . 
— 20.00: G r o ß s t a d t m e l o d i e . Ausschn i t t e aus e iner 
Sendung des Deutschen Fernsehens . — 2. P r o g r a m m , 
20.00: D i e S t r e u s a n d b ü c h s e . H i s t o r i e u n d H i s t ö r c h e n 
aus B e r l i n u n d der M a r k . V I . : „Es is t R e v o l u t i o n , 
H e r r T i e d t k e ! " 

Deutsches Fernsehen 

S o n n t a g , '2ßC: D e r In ternat ionale F r ü h s c h o p -
pen , — D o n n e r s t a g , 22.20: M e e t the Press. 
Hin F e r n s e h i n t e r v i e w mi t dem amer ikan i s chea A u ­
ß e n m i n i s t e r . 

am 27. August Frau Marie Galla aus Ulrichsee, 
Kreis Ortelsburg, jetzt in Gelsenkirchen-Uckendorf, 
L e uthe ns l raße 12a. 

am 29. August Landsmann Gustav Pickulla aus 
Lotzen, jetzt in Augsburg, Altersheim, Margaret-
heim 8. 

zum 82. Geburtstag 

am 27. August Frau Anna Lau, geb. Blauhuth, aus 
Pillau, jetzt in Hamburg, Beim Alten Schützenhof 11. 
Die Jubilarin erfreut sich guter Gesundheit und gei­
stiger Frische. 

am 28. August Frau Emma Zurbrügg, geb. Föl lmer , 
aus Bruchwaide, Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer Toch­
ter Susanne Bahl in Lesumtotel über Osterholz-
Scharmbeck, Bezirk Bremen. 

am 28. August Pol.-Hauptwachtmeister i. R. Her­
mann Kaschützke aus K ö n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e , jetzt 
in Sandhausen-Myhle 42, Kreis Osterholz-Scharm­
beck, Bezirk Bremen. 

zum 81. Geburtstag 

am 21. August Frau Anna Olschweski, verw. 
Dzierma, geb. Soboll, aus J ü r g e n a u , Kreis Lyck, jetzt 
in Lensahn (Holst), bei ihrem ä l t e s t e n Sohn. Sie ist 
bei guter Gesundheit. 

am 26. August Kaufmann und Landwirt Paul Gal­
lin aus Kermen, Kreis Darkehmen, jetzt in Karls-
ruhe-Durlach, Pfarrer-Bünk-Straße 18. 

am 26. August Rittmeister a. D. Arthur Kuhn aus 
Adl . Neuendorf bei K ö n i g s b e r g . Er war von 1919 bis 
1931 erster Kreisdeputierter des Kreises K ö n i g s b e r g -
Land und s tänd iger Vertreter des Landrats. Mit sei­
ner Ehefrau Elisabeth, geb. Allihn, wohnt Landsmann 
Kuhn in Berlin-Lichterfelde-West, G a r d e s c h ü t z e n w e g 
Nr. 66. 

am 27. August Bauer Gustav Andexer aus Fichten­
höhe , Kreis Schloßberg , jetzt bei seiner Tochter Lies-
beth Grützenbach in Wuppertal-Elberfeld, Donigk-
weg 49. 

zum 80. Geburtstag 

Frau Ida Vouilleme, geb. Bubel, aus Gr.-Karpo-
wen, Kreis Darkehmen, Witwe des 1951 verstorbe­
nen Kaufmanns und l a n g j ä h r i g e n Postagenten Leo 
Vouilleme. Die Jubilarin fühlt sich geistig und kör­
perlich frisch und nimmt regen Anteil am Wel l ­
geschehen. Sie wohnt bei Tochter und Schwieger­
sohn Käte und Max Buttgereit in Warringholz über 
Itzehoe. 

am 18. August Landsmann Werner Goerth aus 
Schulen, Kreis Tilsit-Ragnit. Er wohnt mit seiner Ehe­
frau seit dem vergangenen Jahr in Flensburg, Nor-
derhofenden 5 III. 

am 23. August Schwester i. R. Emma Wolff, Kip­
penheim (Lahr), Bahnhofs traße 47. Sie wohnte zu­
letzt in Bartenstein und war viele Jahre als Schwe­
ster in Frankfurt (Main) tät ig . 

am 26. August Bauer Ignatz Galinski aus Klausen 
bei Wartenburg, Kreis Allenstein. Bis zu seiner Aus­
siedlung vor drei Jahren bewirtschaftete er dort sei­
nen 140 Morgen g r o ß e n Hof. Seitdem wohnt er mit 
Frau und Tochter bei dem verheirateten Sohn Rein­
hold in (20b) Lauenberg, Kreis Einbeck. 

am 27. August Frau Stephani aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
in Berlin-Charlottenburg, G o e t h e s t r a ß e 50. 

am 28. August Landsmann Friedrich Rosenow, Be­
sitzer des Rittergutes Bersnicken/Samland, jetzt Stadt 
Allendorf, Kreis Marburg. Seit dem Tode seiner Ehe­
frau lebt er dort bei seiner Tochter Ruth Krebs, Ig-
lauer Weg 3. Als Landwirt, Züchter und Reiter war 
der Jubilar in weiten Kreisen bekannt. Er bekleidete 
viele Ehrenämter und war Mitglied zahlreicher Kom­
missionen. Auf allen ländl i chen Turnieren nahm er 
mit seinen Pferden teil, von denen besonders Zaun­
kön ig , P. D. und Teja bekannt waren, und er führte 
als Master das Feld des Samländtischen Reitervereins 
bei den Fuchsjagden. Seinen Geburtstag verbringt der 
rüs t ige Jubilar im Kreise seiner zwei Kinder, neun 
Enkel und zwei Urenkel sowie vieler Verwandter. 
Sein j ü n g s t e r Sohn wird seit 1944 vermißt . 

am 28. August Frau Hilda Dous, geb. Birckenstaedt, 
aus K ö n i g s b e r g , Cranzer Allee 74a, jetzt bei ihrer 
j ü n g s t e n Tochter Hildegard Meyer, (17b) Marzeil (Ba­
den), Haus 21 II, zusammen mit Großkindern , einer 
weiteren Tochter und einem Schwiegersohn. 

am 30. August Frau Rosalie Gosse aus Allenstein, 
Mozar t s t raße 21, Witwe des am 23. 8. 1924 in der 
Cambrai-Kaserne Allenstein tödl ich v e r u n g l ü c k t e n 
Tischlers Aloysius Gosse. Sie wohnt bei ihrer ä l t e ­
sten Tochter Hildegard Olszewski in Bohlsbach bei 
Offenburg (Baden), O k e n s t r a ß e 31. Wer kennt das 
Schicksal des noch v e r m i ß t e n Ehemannes der Toch­
ter? 

am 30. August Bauer Karl Sczepan. Er hatte bis 
1933 an seinem Geburtsort Ittowken, Kreis Neiden­
burg, einen Bauernhof und ü b e r n a h m nach der Par­
zellierung seines Besitztums einen Bauernhof in Bot-
towen, Kreis Ortelsburg. Er erblindete dort 1954 und 
mußte 1957 mit seiner Frau und einer Tochter seinen 
Hof verlassen. Seitdem wohnt er in Schwelm (Westf), 

_ Berliner Straße 64, wo bereits zwei S ö h n e und zwei 
Töchter lebten. Der ä l t e s t e Sohn ist als Feldwebel 
gefallen. 

am 31. August Frau Alma Kudricki aus Maruhnen, 
Kreis Treuburg, jetzt in Augsburg, Mittlerer Lech 3. 

am 31. August Frau Minna Dargel, geb. Mey, aus 
Seubersdorf, Kreis Mohrungen, Heutige Anschrift: 
Minden (Westf), Lichtenbergstraße 2. 

am 1. September Landwirt Hermann Naudieth aus 
Alt-Pillau, jetzt in Gifhorn,, Braunschweiger Straße 
Nr. 106. Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert 
herzli.ch 

am 2. September Bauunternehmer und Landwirt 
Albert Wiechmann aus Powunden (Samland), jetzt 
bei seiner Tochter Gertrud Meier in M ö n c h e n g l a d ­
bach, Os t s t raße 67. 

am 3. September Frau Anna Sitz, geb. Pukall, 
aus Liebwalde, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihrer 
Tochter Marta Fischer in (20a) Lüchow Dannenberg, 
Grabens traße 6. 

zum 75. Geburtstag 

R e i d r s b a h n o b e r s e k r e t ä r a. D. Johannes Storost 
aus Memel, Börsens t raße 13, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Bebenhausen bei T ü b i n g e n . 

am 14. August Frau Anna Steinbacher, Lehrer­
witwe, aus Kugelhof, Kreis Heydekrug, jetzt in Tü-
bingen-Lustau, W i l h e l m s t r a ß e 143. 

am 14. August Landsmann Max Damerau aus 
Eschenwalde, Kreis Ortelsburg, jetzt in Kassel, 
Vaaker Straße 18. Der Jubilar ist glücklich, daß er 
1959 eine Siedlung mit seiner Ehefrau und der Fa­
milie seiner einzigen Tochter beziehen konnte. 

am 25. August Frau Maria Rohde, geb. Wengel, 
aus Georgenthal, Kreis Mohrungen, jetzt in Feudin­
gen, Kreis Wittgenstein (Westf), Hohler Weg 342. 

am 26. August Witwe Martha Waldheim aus Allen­
stein, W i l h e l m s t r a ß e 13, jetzt Frankfurt (Main), .Mu-
l a n s k y s t r a ß e 12. Die rüs t ige Jubilarin wird ihren 
Geburtstag in der Familie ihres Sohnes Heinz Wicker 
über Wiesbaden, Hof W e i d e n m ü h l e , verleben. Ober 
Lebenszeichen von Bekannten aus der Heimat w ü r d e 
sie sich freuen. 

am 26. August Apotheker Arthur Rohrmoser aus 
Bladiau, Kreis Heiligenbeil, seit Dezember 1960 in 

Cloppenburg (Oldb), Steinkamp 2. Der Jubilar und 
seine Ehefrau erfreuen sich guter Gesundheit. 

am 27. August Frau Auguste Laupichler, geb. M o ­
del, Witwe des 1955 verstorbenen Tischlermeisters 
Franz Laupichler aus Mehlkehmen, Kreis S t a l l u p ö -
nen, jetzt in (23) Oldenburg (Oldb), Schützenhof ­
s traße 38. 

am 27. August Frau Maria Butz aus Osterode, jetzt 
in Minden (Westf), P ion iers traße 2. 

am 28. August Maschinist Otto Schakat aus Tilsit, 
Ballgarden 7, jetzt mit seiner Ehefrau in Leer (Ost­
friesland), Hoheellernweg 75. Kinder und Enkelkinder 
vom Bodensee und aus Iowa (USA) gratulieren herz­
lich. 

am 28. August Landsmann Franz Schmidt aus K L -
D ü n e n , Kreis Elchniederung, jetzt in Lübeck, Vor -
w e r k e r s t r a ß e 103. 

am 28. August Polizeimeister i . R. Wilhelm Schlem­
minger. Der rüs t ige Jubilar war lange Zeit in Schulen 
und Neukirch bei der Polizei tät ig . Er w ü r d e sich über 
Zuschriften von Bekannten aus der Heimat freuen. 
Anschrift: Bützf leth, Kreis Stade. 

am 28. August Reichsbahnbeamter Gustav Korn aus 
Heydekrug, E i s e n b a h n s t r a ß e 3, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Wunstorf (Han), W i l h e l m - B u s c h - S t r a ß e 26. 
Der Jubilar w ü r d e sich freuen, wenn sich die Fami­
lien Johann Gibbens und Hugo Westfahl melden w ü r ­
den, die von 1914 bis Kriegsende in Cullmen-Jennen 
auf dem Bahnhof wohnten. 

am 29. August Frau Lina Neumann, geb. Link, aus 
K ö n i g s b e r g , Pobether Weg 7, jetzt bei ihrer Tochter 
Erna Schettler und ihrem Enkelsohn in Kiel, Jahn­
straße 11 ptr. 

am 30. August Frau Else Bluhm, bis 1937 in Barten­
stein, B o y e n s t r a ß e 5. Dort leitete sie mehrere Jahre 
die weibliche Evangelische Jugend (wo m ö g e n ihre 
M ä d e l s von damals heute sein?). Gottverlrauen und 
ein fröhl iches Temperament halfen der Jubilarin, 
trotz mannigfacher k ö r p e r l i d i e r Leiden, schwere 
Kriegs- und Nachkriegsjahre zu ü b e r s t e h e n . Mit 
ihrem Ehemann, Studienrat a. D. Dr. Bruno Bluhm, 
und ihrer Tochter Ursula, Mittelsdmllehrcrin, lebt sie 
heute in Lüneburg, G o e t h e s t r a ß e 7. 

am 30. August Frau Luise Wagner, geb. Harfen-
steller, aus K ö n i g s b e r g , Hof fmanns traße 9, jetzt bei 
ihrer Tochter Margarete Westphal in (23) Aurich, 
G e o r g s t r a ß e 22. 

am 30. August Frau Lina Berner, geb. Hoffmann, 
aus Dargen bei Fischhausen, jetzt bei ihrer Tochter 
Erna Leopold in Rhade 110 über Zeven, Kreis Bremer­
v ö r d e . 

am 31. August Frau Auguste Falsner, geb. Jaekel, 
aus Georgenthal, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihrer 
Tochter Ida Kaesling in Krefeld, Glockenspitz 374. 

am 31. August Bauer August Kowalski aus Buch­
walde bei Alt-Christburg, Kreis Mohrungen, jetzt in 
guter Gesundheit bei seiner Tochter Hedwig Wich­
mann, B r ä u n u n g e n bei Donaueschingen, Fuchsstr. 4. 

am 1. September Zimmermannswitwe Johanne Kah-
lau, geb. Lardong, aus Domhardtfelde, Kreis Labiau, 
jetzt bei Tochter und Schwiegersohn Marta und Erich 
Rosenau, Frankfurt (Main)-Nied, H e u s i n g e r s t r a ß e 50. 
G e g e n w ä r t i g hält sich die Jubilarin bei ihrem Sohn 
Fritz, Hamburg 19, E i m s b ü t t e l e r Chaussee 100, auf. 

am 1. September Postinspektor a. D. Max Gra-
jetzky aus Gumbinnen, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Itzehoe, Langer Peter 52. 

am 1. September Frau Amalie Klein, geb. Froese, 
aus Goldschmiede bei K ö n i g s b e r g , jetzt in Hamburg-
Altona, D ü p p e l s t r a ß e 27. Die Jubilarin war bis 1947 
in K ö n i g s b e r g , ihr Ehemann verstarb an seinem 
70. Geburtstag. 

am 2. September Frau Maria Sudau, geb. Baltrus, 
Sie ist durch ihre Tochter Lotte Reinhold, Nordoe 
(Holst), Postkamp 16, zu erreichen. 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Friedrich Knorr und Frau Minna, geb. 

Baumgardt, aus Canditten, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in 
Sarihusen über N e u m ü n s t e r (Holst) im Gutshaus der 
Familie Brockmann, feiern am 30. August das Fest 
der Diamantenen Hochzeit. Die Eheleute werden von 
ihrer Tochter Anna Kohn liebevoll betreut. 

T R A K E H N E R S T U T E 
rettete einem Bauern das Leben 

Die „Norddeut sche Rundschau" berichtete 
in einer ihren letzten Ausgaben über fol­
genden Vorfall: 

Die T r a k e h n e r Stute des früheren 
os tpreußischen Bauern August S a t t l e r 
aus W ö h r d e n hat den Bauern Heinrich Rolfs 
aus Wackenhusen gerettet. Als er die Rin­
der auf seiner Weide, auf der auch die Tra­
kehner Stute mit ihrem Fohlen graste, be­
sichtigen wollte, wurde er plötz l ich von 
einem Bullen angegriffen. W ä h r e n d Rolfs 
die Flucht ergriff, setzte der Bulle hinter 
seinem Opfer her. In dieser für Rolfs außer­
ordentlich ge fähr l i chen Situation kam die 
Trakehner Stute mit eingezogenem Hals 
und angelegten Ohren angaloppiert, trieb 
den Bullen in gestrecktem Galopp bis in die 
entfernteste Ecke der Weide, drehte sich 
dann kurz um und versetzte dem Bullen 
hier noch mit der Hinterhand einen kräf­
tigen Hufschlag." 

Goldene Hochzeiten 
F r i s e u r m e i s t o r R i c h a r d Scheff rahn aus Drengfurt, 

K r e i s R a s l e n b u r q , u n d F r a u Anna, geb. Lehmann, 
jetzt i n B e r l i n " S W 61, G n e i s e n a u s t r a ß e 113, am 
18. A u g u s t . A m gle ichen Tage w i r d auch das 50-
j ä h r i g e G e s c h ä f t s J u b i l ä u m b e g a n g e n . 

L a n d s m a n n P a u l S i e g m u n d u n d Frau Helene, geb. 
Todtonhaupt , aus G e i d d i i , K r e i s Fischhausen, jetzt 
i n R i e s e b y , K r e i s E c k e r n f ö r d c , am 1. September. 

Jubiläum 
F r ä u l e i n E l i s a b e t h G c f f r o y trat vor 25 J a h r e n , am 

1. September 1936, als W i r t s c h a f t e r i n in den Dienst 
der K ö n i g s b e r g e r L e h r e r i n F r a u I lse Pod lech , die 
heute, fast d r e iundach t z ig j ä h r i g , mi t ihr in Neustadt 
(Holst) lebt . D i e i n den l a n g e n J a h r e n und besonders 
i n K r i e g s - u n d F luch tno t n i e e r l a h m e n d e , aufopfernde 
Treue u n d die D a n k b a r k e i t , mit der sie empfangen 
wurde , schufen h ie r e ine enge Verbundenheit in Ver« 
t r auen u n d Freundschaf t . 

Beförderung 
L a n d s m a n n F r a n z F a n e l s a ist mit Wirkung vom 

1. J u l i 1961 z u m P o s t a m t m a n n b e f ö r d e r t worden. Er 
is t Referent für J u g e n d f r a g e n der Kreisgemeinschaft 
N e i d e n b u r g , die he rz l i ch g r a tu l i e r t . Anschrift: Han­
nove r , M a i n z e r S t r a ß e 3. 

Bestandene Prüfungen 
D i e t e r K o w a l s k i , S o h n dos Stadtoberinspektors 

K a r l K o w a l s k i u n d se iner Ehef rau Anna, geb. Nieder-
lehner , aus G o l d a p , jetzt in D u i s b u r g , A m Bocks­
bart 1-3, hat an der S t aa t l i chen Ingen ieurschu le für 
B a u w e s e n in Essen seine P r ü f u n g als Ingenieur für 
V e r m e s s u n g s t e c h n i k be s t anden . 

H e r b e r t M a z a t , S o h n des Maschinenbaumeisters 
M a x M a z a t aus T r e u b u r g , jetzt i n Hamburg-Altona, 
U n z e r s t r a ß e 17 11, hat das S t a a t s e x a m e n für das Lehr­
amt an B e r u f s s c h u l e n bes t anden . Er ist als a. p. Stu­
dienra t a. G . b e i der Beru f s schu le für Kraftfahrzeug. 
H a n d w e r k e r i n H a m b u r g anges te l l t . 

N o r b e r t P la t z , S o h n dos v e r s t o r b e n e n Landwirts 
Erns t P l a t z u n d se iner Ehef rau M a r g a r e t e , geb. Weid­
ner, aus F r i e d r i c h s t a l , K r e i s R a s t e n b u r g , jetzt irj 
B ö r n s e n b e i H a m b u r g - B e r g e d o r f , hat an der- Inge* 
n ieurschu le H a m b u r g das E x a m e n als Schiffbauinge­
n i e u r bes tanden . 

Das Abitur bestanden 
H e i d i K o p s aus G e o r q e n b u r q , K r e i s Insterburq," 

Tochter der v e r w i t w e t e n F r a u Else Zapfe , verw. Kops, 
geb. A u g u s t i n , jetzt i n L i n d e n b e r g ( A l l g ä u ) , Linden-
hohe 19, hat an der O b e r r e a l s c h u l e Lindenberg ihr 
A b i t u r bes tanden . 

E i n e rechte F r e u d e 
H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bes te l le ich bis auf W i d e r r u f die Zei tung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Z e i t u n g erscheint w ö c h e n t l i c h . 

D e n B e z u g s p r e i s i n H ö h e v o n 1,50 D M bitte 
mona t l i ch i m v o r a u s durch d ie Pos t zu erheben. 

hat man an unserer geschmackvollen Ostpreu­
ßenplaket te . Sie bietet sich nns als sauberer 
Bronzeguß auf einer 15 mal 12 Zentimeter gro­
ßen Eichenplatte dar und zeigt die Elchschaufel 
goldfarben auf g r ü n e m Grund, ein in seinem 
gelungenen Entwurf wirklich repräsentab le s 
Schmuckwappen für das os tpreußische Haus. 
Nur drei neue Dauerbezieher brauchen Sie dem 
Ostpreußenblat t zu vermitteln, um in ihren Be­
sitz zu gelangen. Darüber und über andere be­
gehrte und kostenlose W e r b e p r ä m i e n lesen Sie 
N ä h e r e s nachstehend. 

F ü r d i e Werbung eines neuen 
Dauerbeziehers: 

Karte von Ostpreußen 1 :400 000 mit Städte­
wappen, farbig-, fünf Elchschaufelabzeichen Me­
tall versilbert; Kugelschreiber mit Prägung „Das 
Ostpreußenblatt"; ein Autoschlüsselanhänger 
oder eine braune Wandkachel oder ein Wappen­
teller 12,5 cm oder ein Brieföffner, alles mit der 
Elchschaufel; Bernsteinabzeichen mit der Elch-
schautel, lange oder Broschennadel; Lesezeichen 
mit farbigem Band und Elchschaufel; Heimatfoto 
18 mal 24 cm (Auswahlliste wird auf Wunsch 
übersandt); Buch „Heitere Stremel von Weichsel 
und Memel" von Fritz Kudnig-, Buch „So zärtlich 
war Suleyken" von Siegfried Lenz (aus der Fi­
scher-Taschenbücherei). 

Für zwei neue Dauerabonnenten. W o n n o 1 

Feuerzeug mit der Elchschaufel; schwarze 
Wandkachel 15 mal 15 cm mit Elchschauiel, Ad-
ler oder Wappen ostpreußischer Städte. Tannen-
bergdenkmal oder Königsberger Schloß; helle 
Wandkachel 15 mal 15 cm mit Skizze Ostpreu­
ßen glasiert; Heimatloto 24 mal 30 cm (Auswahl­
liste auf Wunsch); Buch „333 Ostpreußische Späß-
chen"; „Die drei Musketiere", Roman von Du­
mas (512 Seiten). 

Für drei Neuwerbungen: 

Elchschaufelplaketle Bronze patiniert aul Ei- v o l l s t ä n d i g e Pos tanschr i f t 
chenplalle-, Silberbroschette mit Naturbernstein; 
Wappenteller 20 cm mit Elchschauiel oder Adler-, A l s v V e r h * n r « m , 
Bernsteinabzeichen Silber 800 mit Elchschauiel. e r o e p r a m i e w ü n s c h e ich 

Wer mehr neue Dauerbezieher werben kann, 
erhält auf Anlordern ein weitergehendes Anae- ' — 
bot. 

Bestellungen werden mit nachstehendem Mu­
ster und Angabe des g e w ä h l t e n Gegenstandes 
erbeten. 

ich 

V o r - u n d Z u n a m e 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r oder Postort 

D a t u m Unterschrift 
Ich bi t te , mich in der K a r t e i m e i n e s Heimatkreises 
z u führen . Meine letzte H e i m a t a n s c h r i f t : 

S t r a ß e u n d Hausnummer 

Krc 

Geworben durch 

V o r - u n d Zuname 

A h ° / / e n e Druduadie zu senden an 
D V P ? 9 ' p , e u B e R b ' a t t 

wourg J3t p 0 8 t t a c h 8 0 4 7 
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H O L Z W A N D T E L L E R und W A N D K A C H E L N 
in verschiedenen G r ö ß e n 

mit Elchschaufel, O s t p r e u ß e n - A d l e r oder S t ä d t e w a p p e n 
— auch mit Wappen anderer Provinzen und S t ä d t e — 

Lesezeichen, B r i e f ö f f n e r , Alberten usw. 

Bitte Ubersichtsliste anfordern. 

L A N D S M A N N S C H A F T O S T P R E U S S E N E . V . 

G e s c h ä f t s f ü h r u n g , Hamburg 13, Parkallee 86 

Tiefschlaf im Nu 
Feine Federbetten 
Wie einst daheim 
ganz enorm bi l l ig 

Das Bort, von d e m m a n spr icht : 
O R I G I N A L - S C H L A F B Ä R 
mit Goldstempel und Garant ieschein 
Garant ie in le t t ; ro t • b l a u • g r ü n - go ld 
D i r e k t v . H e r s t e l l e r — fix u n d f e r t i g 

l a l a r t e G ä n s e h a l b d a u n e n 
KLASSE L U X U S E L I T E 
130/200 3 k g n u r 7»,- n u r 8 9 , - D M 
140/200 3>/> k g n u r I » , - n u r 99,- D M 
160/200 4 k g n u r 99,- n u r 10»,- D M 
80/80 1 k g n u r 22,* n u r 25,- D M 

l a l a r t e E n t e n h a l b d a u n e n 
KLASSE P R I M A E X T R A 
130/200 3 k g n u r s?,- n u r D M 
140/200 3Vt k g n u r «»,• n u r 79,- D M 
160/200 4 k g n u r 79.- n u r 89,- D M 
80/80 1 k g n u r 17,- n u r 20,- D M 
l a h o c h f e i n e G ä n s e h a l b d a u n e n 

KLASSE FRAUINLOB FRAUENSTOLZ 
130/200 3 k g n u r 99,- n u r 109,- D M 
140/200 3'/. k g n u r 109,- n u r 119,- D M 
160/200 4 k g n u r 119,- n u r 129.- D M 
80/80 1 k g n u r 28.- n u r SS,- D M 

Diese Betten halten 30 Jahre 
Unzäh l ige Anerkennungsschre iben 

Nachnahm« • Rückgaberecht . Ge ld 
sofort xu rück . A b 30,- D M po r to f re i ! 
Ab . 5 0 , - D M 37„ Rabat t . In let t farbe 

bi t te stets a n g e b e n 

B r a n d h o f e r D ü s s e l d o r f 
Ab t . 1 1 Kur fürsteni t r . SO 
O s t d e u t s c h e r B e i r i e b 

HAARSORGEN? 
Ausfall, Schuppen, Schwund, bre­
chend., spaltend., glanzloses Haar? 
Ca. 250 000 bearbeitete H a a r s c h ä d e n 

beweisen Erfahrung. 
Täg l i ch begeisterte Dankschreiben. 
A u s g e k ä m m t e Haare und 20 Pf. 

Porto an: 
Haarkosm. Labor, Frankfurt /M. l 

Fach 3569/32 
Sie erhalten kostenlose Probe. 

BUCH • Restp. NEU, b. 80".. erm.l Freikat. 
i. PK-Budi-1 (17a) Waibstadt 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen H O N I G 
5-Pfd.-Eim. Llndenhon. 15 D M 

lO-Pfd.-Eim. Lindenhon. 28 D M 
5-Pfd.-Eim. B l ü t e n h o n i g 12 D M 

lO-Pfd.-Eim. B l ü t e n h o n i g 23 D M 
Die Preise verstehen sich ein-
sch l i eß l . Porto und Verpackung. 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hansell 
Abentheuer Nr. 11 b. Birkenfeld 

(Nahe) 

T i s c h t e n n i s t i s c h e a b Fabrik 
enorm preisw. Gratiskatalog anfordern! 
Max Bahr , Abt. 134 Hamburg-Bramfeld 

100 Stack So 3,08 mm 2,90, 3,70, 4,90 
1,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel. 
Abt.l8KONNEX-Versandh.Oldenburai.O. 

1-
Heuete f r ü h entschlief sanft 
und ruhig nach l ä n g e r e m L e i ­
den mein lieber Mann, unser 
lieber G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater . 

Kaufmann 

Hermann Schmidt 
f r ü h e r Stroppau, K r . Angerapp 

und Sudauen 
im 81. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Marta Schmidt, geb. Westphal 
Helmut B r e d e h ö f t 

. Gertraud B r e d e h ö f t 
geb. Lemke 

Harry Stacey 
Ingrid Stacey, geb. Lemke 

Toronto, Kanada 
und f ü n f Urenkel 

Tarmstedt, den 14. August 1961 
ü b e r Bremen 5 

Gute Nacht, ihr meine Freunde, 
alle meine Lieben. 
Alle, die ihr um mich weint, 
l a ß t euch nicht b e t r ü b e n . 
Diesen Abstieg, den ich tu', 
in die Erde nieder — 
seht die Sonne geht zur Ruh', 
kehrt doch morgen wieder. 

Nach langer, schwerer Krank­
heit nahm Gott am 2. August 
1961 unsere herzensgute Mut­
ter, Schwiegermutter, Schwe­
ster und G r o ß m u t t e r 

Gertrud Lodens 
geb. Boege 

im 66. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Kinder und Enkelkinder 
sowie alle A n g e h ö r i g e n 

Raisdorf (Holst) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief am 15. Jul i 1961 un­
ser lieber, unvergessener V a ­
ter, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Bruder, Schwaiger und Onkel 

Ferdinand Rohde 
f r ü h e r Scharnigk 

Kreis R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 

im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Maria Rohde 
Ferdinand .Rohde und Frau 

Elisabeth, geb. Hellwig 
Richard Rohde und Frau 

Emma, geb. Olk 
G ü t e r s l o h (Westfalen) 

Josef Schulzki und Frau Anna 
geb. Rohde 
Hohnstorf (Elbe) 

Enkelkinder 
und alle Verwandten 

G ü t e r s l o h (Westfalen) 
E g e r l ä n d e r S t r a ß e 10a 

t 
Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief p l ö t z l i c h und uner­
wartet nach kurzer Krankheit 
mein lieber Mann und guter 
Lebenskamerad, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Postschaffner 1. R. 

Friedrich Wilhelm Wasdieszio 
im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anna Wascheszio, geb. Bahlo 

W ü l f e r s h a u s e n / S a a l e (Unterfr) 
den 7. August 1961 
f r ü h e r Neuendorf, Kreis Lyck 
O s t p r e u ß e n 

Fern ihrer geliebten Heimat 
verschied nach langer, mit gro­
ß e r Geduld getragener Krank­
heit am 30. Jul i 1961 meine liebe 
Schwester, gute Tante und Oma 

Auguste Schabalewski 
geb. Schabram 

im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 

Martha Preuss, geb. Schabram 
Lothar Moitatz ' 
Maria Weiland, geb. Freuss 
Hans Weiland 
und Kinder 

Weiler bei B i n g e r b r ü c k 
A m Dorfplatz 
f r ü h e r M ö r k e n bei Hohenstein 
O s t p r e u ß e n 

A m 5. August 1961 entschlief nach kurzer Krankheit unsere 
liebe treusorgende Mutter, Schwieger- und G r o ß m u t t e r , unsere 
Schwester und Tante, Frau 

Anna Sprengel 
geb. Schwarz 

im 68. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Christel Kubelke, geb. Sprengel 
Werner Kubelke 
Brigitte Kubelke 
Familie Nath, Alfeld (Leine) 
Familie Worm 

Itzehoe — D ü s s e l d o r f 
Walter und Wolf-Dieter Schwarz 

Itzehoe 

(16) Steinhelm am Main, A m Laubersberg 22 
f r ü h e r Rhein, O s t p r e u ß e n 

A m 31. Jul i 1961 verschied unsere liebe Schwester und Tante 

Apothekerin 

Hedwig Tolkmitt 
in Berlin-Hermsdorf 

In stiller Trauer 

Frau Gertrud Schenk 

Postinspektorswitwe, Gerlingen 

Margarete Tolkmitt, Lehrerin 1. R. 

Berlin-Frohnau, Ludolfingerweg 40 

Dr. med. Botho Schenk 
Gerlingen/Stuttgart 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat ent­
schlief sanft nach schwerem Leiden, trotzdem für 
uns u n f a ß b a r , aus einem arbeitsreichen Leben am 
9. August 1961 meine beste Lebenskameradin, meine 
liebe Mutter, Schwiegermutter, gute Omi, Schwester, 
S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e 

Therese Fiedrich 
geb. Brasat 

Im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 

Richard Fiedrich 
Heinz Fiedrich 
Susanne Fiedrich, geb. Zander 

als Schwiegertochter 
Helga- und Sigrid als Großtöchter 
Gertrud Grenda, geb. Brasat 

als Schwester 
Gustav Brasat "\ 
Heinrich Brasat / als B r ü d e r 

Hameln, A n der Pumpstation 35 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r „ H i n d e n b u r g s t r a ß e 54a 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem, qualvollem Le i ­
den wurde meine inniggeliebte Frau, unsere herzensgute Mut­
ter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n , 
Tante, G r o ß t a n t e und Stieftochter 

Antonie Kühr 
geb. Perkuhn 

geb. am 14. Apr i l 1894 

am 9. August 1961 durch den Tod er lös t . 

, . I n tiefer Trauer 

Waldemar K ü h r 
Emi l K ü h r und Frau Irma, geb. Leonhard 

Gisela, Monika, Wolfgang und Manfred 
Margarete Kalender, geb. Perkuhn 
Emil Kalender 
Anja Jaudzims, geb. Perkuhn 
Alfred Jaudzims 
Hermann K ü h r , Stiefvater 
und alle Verwandten 

Kiel , Stadtrade 37 
f r ü h e r Schaaksvitte, Kurisches Haff, O s t p r e u ß e n 

Die Trauerfeier hat auf dem S ü d f r i e d h o f in Kie l stattgefun­
den. 

F ü r uns gelebt, von uns geliebt. 

A m 9. August 1961 entschlief nach langer, schwerer 
Krankheit meine liebe Frau, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

Frida Wibbe 
geb. Felchner 

Im 63. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Wilhelm Wibbe 
und A n g e h ö r i g e 

(13a) Kleinostheim a. M . (Bayern), G e r h . - H a u p t m a n n - S t r a ß e 2 

f r ü h e r Bartenstein und Landsberg, O s t p r e u ß e n 

A m 14. August 1961 ist meine liebe Mutter 

Minna Berg 
geb. Noetzel 

im 76. Lebensjahre nach kurzer, schwerer Krankheit sanft 
entschlafen. 

In stiller Trauer 

Gerda Berg mit A n g e h ö r i g e n 

Reutlingen, L i s t s t raße 13 

f r ü h e r Adelau, Kreis Elchniederung 

A m 29. Jul i 1961 entschlief nach langem, mit sehr g r o ß e r Ge­
duld ertragenem schwerem Leiden meine liebe Frau, unsere 
herzensgute Mutter, meine liebe Tochter und Schwester 

Charlotte Kunz 
geb. Reklat 

im Alter von 53 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Alfred Kunz 
Manfred und Marianne 
Auguste Keklat als Mutter 
Fritz Keklat als Bruder 

Pöni tz , Kreis Eutin (Holst) 
f r ü h e r Salpen, Kreis Angerburg, O s t p r e u ß e n 

Die Trauerfeier hat am 2. August 1961 in der Kirche zu Gle­
schendorf/Eutin stattgefunden. 

A m 24. August 1954 verstarb in Z ü s s o w , Kreis GTeifswald In 
Pommern, meine liebe, herzensgute Mutter, meine liebe Schwe­
ster, unsere gute Schwiegermutter 

Meta Latsch 
geb. Mertins 

geb. 18. 12. 1880 
Sie folgte ihrem im Mai 1945 bei Danzig gefallenen Sohne 

Willy Latsch 
geb. 23. 1. 1906 

Horst Latsch 
H ö s e l , Bez. D ü s s e l d o r f 

Inge Latsch, geb. K r ü g e r 
Artur Mertins, Major a. D. 

Regensburg 
Edith Latsch, geb. Ruddies 

Bad Harzburg 

Höse l , Bezirk Düsse ldorf , im August 1961 
f r ü h e r Tilsit, Kuckerneese und Herdenau 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 7. August 1961 
meine liebe, gute Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r , Schwester und S c h w ä g e r i n 

Minna Niedzwetzki 
geb. Meyer 

kurz vor Vollendung ihres 73. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 

Gustav Niedzwetzki 
Herta Radicke, geb. Niedzwetzki 
Dr. Horst Radicke 
Rudi Niedzwetzki und Frau Inge 

geb. Kretschmann 
Richard Meyer und Frau Emmy 

geb. Dienstbach 
R ü d i g e r , Christine, Ilse, Ute 

B r e m e r v ö r d e , J o h . - K l e e n - S t r a ß e 11 

f r ü h e r Gumbinnen, L u i s e n s t r a ß e 3 

Deine n i m m e r m ü d e n H ä n d e 
ruhen Jetzt für immer aus. 

A m 10. August 1961 verstarb p lötz l i ch und unerwartet meine 
liebe Frau, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Marie Doligkeit 
geb. Pinnau 

im Alter von 63 Jahren. 

In tiefer Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Artur Doligkeit 

Rotenburg (Han), R i n g s t r a ß e 15 
f r ü h e r Hochfeld. Kreis S c h l o ß b e r g 

Er lös t von Leid und Leiden, 
Ruh' in Gott, liebste Mutter. 

Wir gedenken zum e i n j ä h r i g e n Todestag unserer herzliebsten 
Mutter 

Herta Paradowski 
geb. Beckner 

geb. 8. 10. 1890 gest. 18. 8. 1960 

aus Gerswalde, Kreis Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

In tiefem Schmerz 
im Namen ihrer Lieben 

K ä t e Paradowski 

Braunschweig, H u g o - L u t h e r - S t r a ß e 38 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief am 12. August 1961 
unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r und Schwiegermutter 

Grete Elbe 
geb. Göri tz 

f r ü h e r Klemenswalde, Kreis Elchniederung 

im Alter von 59 Jahren. 

In stiller Trauer 

Werner Elbe mit Familie 
Anneliese Kremer mit Familie 

Ostdorf, Kreis Balingen (Württ) 

A m 29. Jul i 1961 ist unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 

G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Gottliebe Godlinski 
verw. Kitsch, geb. Sadlowski 

aus Bolleinen, Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 90 Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen. 

In stiller Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ida Salewski, geb. Kitsch 

Brockhftfe. Kreis Uelzen, Am Bahnhof 
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Der Herr e r l ö s t e nach schwerem, mit unendlicher Geduld er­
tragenem Leiden meinen geliebten, herzensguten Mann, B in -
chens lieben Vati, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, den 

Zahnarzt 

Dr. Horst Alkewifz 
f r ü h e r Treuburg - Memel 

im Alter von 49 Jahren. 

In tiefem Schmerz 

Hildegard Alkewitz, geb. Bandilla 
und Sabine 

Anna Alkewitz, geb. Gronau 
Bad M ü n s t e r am Stein 

Dr. Wolfgang Alkewitz und Frau Anneliese 
geb. Hegner, Meisenheim Glan 

Maria Bandilla, geb. Bandilla, Gettorf 
Familie Lepinat-Jegust, Hamburg 

Gettorf, E c k e r n f ö r d e r Chaussee 1, den 15. August 1961 

Gott der Herr nahm heute p lö tz l i ch und unerwartet 
infolge Herzschlag meinen innigstgeliebten, unver-

W gessenen Mann und treuen Lebenskameraden, mei­
nen herzensguten, treusorgenden Vater, Schwieger­
vater und Opa, meinen guten Bruder, unseren lie­
ben Onkel 

Ernst Erzberger 
Obersteuerinspektor i . R. 

im gesegneten Alter von 75 Jahren zu sich in sein himmlisches 
Reich. 

Sein Leben war Liebe und Sorge für uns. 

In tiefer Trauer 
Hedwig Erzberger, geb. Steinger 
Dr. Gisela Hoffstadt, geb. Erzberger 
Josef Hoffstadt, Dipl.-Volkswirt 
Regine als Enkelkind 
und Anverwandte 

Düsse ldorf , M ü l h e i m (Ruhr), den 16. August 1961 
A m Wehrhahn 40 

Beerdigung fand am Freitag, dem 18. August 1961, nachmittags 
1 Uhr, von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. 

Nach einem Leben voll F l e i ß und F ü r s o r g e für seine 
Lieben entschlief p l ö t z l i c h und unerwartet am 11. A u ­
gust 1961 mein lieber Mann, unser lieber Vater und 
Schwiegervater, der 

Landwirt 

August Schwesig 
Im Alter von 68 Jahren. 

Es trauern um ihn 

Frau Emma Schwesig, geb. Figger 
Frieda Schwesig 
Artur Schwesig 
Gerhard Schwesig 
Er ika Schwesig, geb. Lattke 

Schacht-Audorf, den 14. August 1961 
f r ü h e r Gr.-Lehwalde/Osterode, O s t p r e u ß e n 

Immer in der Hoffnung lebend, seine geliebte o s t p r e u ß i s c h e 
Heimat wiederzusehen, entschlief am 8. August 1961 nach lan­
ger, schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

Bauer 

Friedrich Zimny 
f r ü h e r Talten, Kreis Sensburg 

im Alter von 60 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Martha Zimny, geb. Dzudzek 

und alle A n g e h ö r i g e n 

D ü s s e l d o r f - H o l t h a u s e n , E i c h e n k r e u z s t f a ß e 34 

Gott der Herr nahm heute meinen lieben Mann, unseren guten 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und 
Onkel 

Landwirt 

Georg Fuchs 
f r ü h e r Lehmau, Kreis Ebenrode 

im Alter von 78 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Johanne Fuchs, geb. Scheer 

S c h ö t m a r i. Lippe, Krumme Weide 44, den 18. August 1961 

Heute e r l ö s t e Gott unseren lieben, guten Vater, G r o ß v a t e r , 
Onkel und Schwager 

Lehrer i. R. 

Rudolf-Heinrich Miegler 
Kriegsteilnehmer 1914/18 

Es trauern um ihn seine Kinder 

Ilse Miegler 
Rudolf Miegler ( v e r m i ß t ) 
Kurt Miegler und Frau Grei l 
vier Enkelkinder 

Ansbach, L e s s i n g s t r a ß e 19. den 17. August 1961 
f r ü h e r Labiau und K ö n i g s b e r g , O s t p r e u ß e n 

Fern der Heimat entschlief 
nach kurzer, schwerer Krank­
heit am 6. Apr i l 1961 mein lie­
ber Mann, unser lieber Vater, 
Bruder, Schwiegersohn und 
Onkel 

Bauingenieur 

Herr Werner Meier 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

D o h n a s t r a ß e 11 a 

im Alter von 50 Jahren. 

Er folgte seinen Kindern 
Erhard und Michael 

die auf der Flucht 1945 gestor­
ben sind. 

In tiefer Trauer 

Gertrud Meier 
geb. Wiechmann 

die Tochter 
Heidrun und Regine 
die B r ü d e r 
Erich und Hans 
Schwiegervater 
Albert Wiechmann 

M ö n c h e n g l a d b a c h . O s t s t r a ß e 67 
den 10. August 1961 

R i c h a r d F o e r s t n o w 
Oberst a. D. 

f rühe r G u m b i n n e n und G o s l a r 

Inhaber des EK L und II. Klasse 1914-1918 

und anderer hoher Orden des Ersten Weltkrieges 

. , D r f 12. 7. 1961 
• 27. 3. 1880 in K ö n i g s b e r g Pr. 

In tiefer Traue r 
i m N a m e n a l le r A n g e h ö r i g e n 

Margarethe Foers tnow, geb. Z i m m e r m a n n 

H a m b u r g 13, B u n d e s s t r a ß e 86 

Die Trauerfeier fand am 18. J u l i 1961 im K r e m a 
to r ium H a m b u r g - O h l s d o r f 

in a l le r S t i l le statt. Beise tzung der Urne erfolgte am 26. J u l i 1961 i n G o s l a r . 

Nach kurzer Krankheit hat uns unser lieber Vater, Schwieger­
vater und G r o ß v a t e r 

Hermann Osterode 
Kaufmann und Landwirt 

f r ü h e r D r e ß l e r s h a u s e n , Kreis S c h l o ß b e r g 

am 11. August 1961 im 81. Lebensjahre unerwartet an den Fo l ­
gen einer Operation für immer verlassen. Er ist unserer vor 
vier Jahren verstorbenen Mutter gefolgt. 

In stiller Trauer 

Erich Osterode 
Irmgard Osterode, geb. Buchholtz 
Lieselotte Heibig, geb. Osterode 
Kurt Heibig 
mit Heidi und Udo 

Stuttgart-Birkach, Alte D o r f s t r a ß e 27 

Du warst so treu und herzensgut 
und m u ß t e s t doch so bitteres leiden. 
Nun hast Du Frieden und auch Ruh', 
wie schwer ist doch das Scheiden. 

, A m 8. August 1961 entschlief nach kurzer Krankheit mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa, 
der f r ü h e r e 

G u t s k ä m m e r e r 

Hermann Schiemann 
im 81. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Bertha Schiemann, geb. Kle in 
Elisabeth Salomon, geb. Schiemann 
Otto Schiemann und Frau Herta 

geb. Paetsch 
Artur Lossau und Frau Gertrud 

geb. Schiemann 
Heinz W i ß b r o c k und Frau Helene 

geb. Schiemann 
Enkel und Urenkel 

Hamburg-Harburg, B ü n t e 40 

f r ü h e r Grünhof f , Samland O s t p r e u ß e n 

t 
Wir geben allen unseren Verwandten, Freunden und 
Bekannten die traurige Nachricht, d a ß unser lieber, 
guter, treusorgender Vater, Herr 

Gustav Kopischke 
Maurer- und Zimmermeister 

f r ü h e r Ragnit, O s t p r e u ß e n . S c h ü t z e n s t r a ß e 54 a 

im Alter von 79 Jahren am 7. Juli 1961 v ö l l i g unerwartet sanft 
entschlafen ist. 

In tiefer Trauer 

Charlotte Kopischke 
Walter Kopischke und Frau Ida, geb. Petereit 
und drei Enkelkinder 

Springe, Stettiner S t r a ß e 4, den 8. Juli 1961 

Die Beerdigung hat am 10. Juli 1961 auf dem Friedhof Emmern 
stattgefunden. 

Leben wir. so leben wir dem Herrn, 
sterben wir, so sterben wir dem Herrn. 
Darum, wir leben oder sterben, 
so sind wir des Herrn. 

R ö m e r 14, 8 

Im festen Glauben an dieses Wort entschlief heute nach langer 
schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder. Schwager und Onkel 

Maurer- und Zimmermeister 

Arnold Klein 
im Alter von 60 Jahren. 

In stiller Trauer 
Frau Mia Klein, geb. Albat 
Irmtraud Klein 
G ü n t e r Frinker und Frau Erika, geb. Klein 
Paul Bitner und Frau Christa, geb, Klein 
fünf Enkelkinder und A n \ r r u .liwltr 

Wuppertal-Elberfeld. N e c k a r s t r a ß e 4, den 23. Juli 1961 
f r ü h e r Tapiau, O s t p r e u ß e n 

fin^cigen-finnahmesehtuß für folge 35 
ist Sonnabend, 26. August 1961 

Nach schwerer Krankheit ist unser treusorgender Vater, unser 
lieber Schwiegervater und geliebter Opi 

Leo Liedeka 
Zollamtmann a. D. 

im Alter von 72 Jahren in die Ewigkeit abberufen worden. 

In tiefer Trauer 

Dr. med. Ilse Kuhlwein , geb. Liedeka 
und Familie 

Helga Mainzer und Famil ie 

Schwester Annelore Liedeka 

Hellmut Liedeka, cand. phil . 

Flensburg. Kastanienweg 8, den 11. August 1961 

A m 8. Ju l i 1961 verstarb in D ü s s e l d o r f nach l ä n g e r e m Leiden 
im Alter von 53 Jahren unser lieber Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Kaufmann 

Emil Poluda 
f r ü h e r Drigelsdorf, O s t p r e u ß e n 

In tiefer Trauer 
f ü r alle A n g e h ö r i g e n .w.iüjj 

Elfriede Hobein, geb. Poluda 
Minden (Westf), S t e i n s t r a ß e 36 

Wir haben ihn am 12. Jul i 1961 auf dem Waldfriedhof in D ü s s e l ­
dorf-Gerresheim zur letzten Ruhe gebettet. 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 36. Jul i 1961 
nach schwerem Leiden mein lieber Mann , unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onke l 

Maurer und Landwirt 

Wilhelm Blosat 
im 60. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Frieda Blosat, geb. Seehausen 
Kinder und A n g e h ö r i g e 

D o r t m u n d - H ö r d e , Benninghofer S t r a ß e 14 

f r ü h e r Lindbach, Kreis S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

Gott dem Herrn hat es gefallen, meinen geliebten Mann , unse­
ren heben Vater, Schwiegervater, Schwager und G r o ß v a t e r , 
den 

Stationsmeister i. R. 

Josef Schimanski 
" a l k m f : s c h ^ r e r Krankhei t im Alter von 79 Jahren heim­
zurufen. Sem Leben war arbeits- und segensreich, i m festen 
oiauben an seinen E r l ö s e r . 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Ida Schimanski, geb. Rosenfeld ' 

Hamburg-Volksdorf, den 16. Jul i 1961 
Hoisberg 32 (bei Kruse) 
f r ü h e r Allenstein S c h ö n f e l d e 

P l ö t z l i c h und u n i > ™ - a r i 0 i 
5. August 1961 meî n i^ber M^n, U n s . u n f a ß b a r - verstarb am 
mein treusorgender V a t r r ,,„Jf JVnd

 t r e u e r Lebenskamerad, 
Kuter Opa. mein lieber Br,?.tr C h W 1 C R e r v a t e r - u n s e r herzens-

r Bruder, unser Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l 

Otto Wenck 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g p r . 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Gertrud Wenck, geb. Dieck 
Horst Forderung 
Luise Forderung, geb. Schmidt 
*'alk und A n k e 

Hannover. G e i b e l s t r a ß o ir. 
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